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Die Handichrift an der Wand. 


VII. Bor dem Weißen Thron, 
Offenbarung 20, 11—15. 


Gar ſchnell find auch die taufend 

Sabre 

Des Friedensreiches 
(20, 1 10), 

Und Jeſus Chriſtus fit als Nichter 

Auf Seinem heil’gen, weißen Thron. 

Die Erde und der Himmel fliehen ' 

Bor Seinem heil’gen Angefiht — 

Doch Sünder, die Ihn einft vermwor- 
fen, 

Entfliehen Ihm als Richter nicht. 


bier entflohn 


Sie hören Seine Donneritimme 
Vom Weißen Throne dort herab 
Serab bis zu dem Grund des Mee 

res, 
Hetab ins tiefite, dunkle Grab. 
Und alle Toten, die auf Erden 
Sich nicht zu ihrem Gott befehrt, 
Sie haben diefe Donneritimme 
In ihren Gräbern num gehört. — 


Sie ftehen vor dem Weißen Thro- 

ne, 

Die Toten alle, Groß und Klein: 

Die Mörder, Diebe — auch die 
Heuchler, 

Die Chriſten (?) 
Schein. 

Und jene Prediger und Prieiter 

Die ſich in Heuchelei veritect, 

Sie ftehen vor dem Weißen Throne 

est bloß, entlarvt und aufgededt. 


waren nur zum 


Der Sohn, der jeiner Mutter Trä- 

nen 

Dereinit veripottet und verlact, 

Und feinem Vater bier auf Erden 

Biel Kummer, Leid und Gram ge- 
macht — 

Er hört nicht mehr der Mutter Fle— 
hen, 

Er hört nicht mehr ihr ernit’ Sebet; 

Dort, vor dem Weißen Throne, 

Erhält er nur, was er gefät. 


Denn fieh! es werden nun am 

Throne 

Die „Bücher“ Gottes aufgetan, 

Daß jeder dort, mit eig’nen Augen, 

Sein Leben nochmals fehen kann. 

Bas man gedacht, geplant, gefpro- 
dien, 

Bas man getan an jedem Ort, 

Das jteht geichrieben unauslöſch⸗ 
lich 

In jenen Büchern Gottes dort. 


Der Reiche fieht, wie er die Armen 
In ihrer Not einit unterdrüdt; 
Der Feigling, der ſich Chriſti ſchämte 

(Xuf. 9, 26), 

Bie et vor Menfchen ſich gebückt. 
Der Mörder, deifen Schredenstaten 
Auf Erden niemandem befannt, + 
Sieht dort, wie er fein armes Opfer 
Getötet einjt mit blut’ger Hand, 


Der Richter fieht, wie gegen Arme 
Er ſich mit Geld befaufen ließ; 
Der Heuchler, wie er durch Verleum 

dung 

Den Bruder mit den Füßen ſtieß; 
Die Mutter, wie fie ihre Tochter 
Mit ichönen Kleidern nur geziert, 
Und fie zum Tanz und zum Theater, 
Und zum Gerichte hier geführt. 


Der Flucher hört's, mit wieviel 
Worten 

Er Gott und Menichen einjt geflucht ; 

Der Prediger (?), wie vor den Zeus 
ten 

Er eia’ne Ehre nur gejucht (Joh. 5, 
44). 

Und jeder fieht am Weihen Throne 

Sein ganzes Leben nod) einmal, 

Und wartet auf des Richters Urteil 

Mit Furcht, mit Schreden, Angit und 


Dual. — 


PVerlornes Herz! Du mußt es hö— 

ren, 

Was jegt der Richter zu dir ſpricht: 

Perdammt, und ewiglid verloren! 

Denn, ſiehe da! Du mwollteit nicht! 

Kein and’res Urteil ift dort möglich, 

Warit du doch jtet5 des Satans 
Knecht — 

Nun mußt fein Los du mit ihm teı 
len 

Und Gottes Urteil ift gerecht (16, 7). 


Und Gottes Urteil ift auf ewig, 
Und Gottes Urteil iſt jehr ſchwer 
Es gibt dort vor dem Thron des 

Richters 
Kein Tröpflein Seiner Gnade mehr. 
Wer hier in feinem furzen Leben 
An den Erlöjer nicht gealaubt, 
Der bat für alle Ewigfeiten 
Sich jelber jeines Heils beraubt. 


D, adıte jegt auf Gottes Güte! 

D, achte jegt auf Gottes Ernit! 

Er fiihrt dir beides zu Gemüte, 

Damit du Seine Wahrheit lernit. 

DO, glaube jegt an Jeſus Ehriftus! 

Verſäume Seine Gnade nicht! 

Denn nur, wer glaubt, hat ew'ges 
Leben 

Ihn und kommt 
Gericht (Joh. 5, 


Willſt aber du 

achten, 

Das Er in dieſe Welt geſtellt, 

So tue was dein Herz gelüſtet 

Und deinen Augen wohlgefällt! 

Doch wiſſe, daß um dieſes alles 

Du ſtehen wirft vor dem Gericht: 

Denn aud) die Worte deiner Zunge, 

Mein Freund! — Der Wind vermeht 
fie nit! (Matth. 12, 36.) 


Sob. 3. Neufeld. 


Hat nicht ins 


24), 
Licht 


aufs nicht 


Offenbarung 2, 2-6. 


Sn Offenbarung 2, 2—6 heißt es 
jo: „Ich fenne deine Werfe, deine 
unverdrojiene Arbeit und deine Aus 
dauer. Ic) weiß, du kannſt böje Men 
ichen nicht ertragen und hajt die Yeu 
te, die ſich fälfchlich für Apoitel aus 
geben, geprüft und fie als Lügner 
entlarvt. Du zeigit auch Ausdauer 
und halt um meines Namens willen 
itandhaft gelitten und biit nicht mü— 
de geworden. Aber ich babe wider 
dich, dab du nicht mehr in deiner er 
iten Liebe ſtehſt Nimm drum zu Her 
zen, von welcher Höhe du geiallen 
biit. Mendre deinen Sinn und tu die 
eriten Werke! Sonit fomm id über 
dic und jtoße deinen Leuchter bon 
feiner Stätte, wenn du did) nicht be 
fehreit” (Albr. Ueberſ.) Vor nicht 
langer Zeit legten fidy mir dieſe Wor- 
te umires großen und gerechten Got 
tes ernit und ſchwer auf meine Seele, 
und ich fann fie nicht loswerden. 

In der vorlegten Nacht hatten ich 
ichlafloje Stunden, wieder trat diejer 
Ausſpruch Gottes vor mein Geiſtes— 
auge ımd mahnte dringend, ıhn an 
die Rundichau zu jenden und aud 
andere Mahnungen beizufügen. Sch 
jagte mir: „Predigen iſt doch nicht 
deine Sache,“ zudem fol ich dann 
auch zuerit mein verdorbenes Herz 
offenbaren, denn das iſt die erſte Not- 
mwendigfeit um zur eriten Xiebe zu 
gelangen, weiter noch, du biit jo un- 
geihicdt etwas Vernünftiges zu bie- 
ten und war dergleichen mehr, es lie 
mid) nicht in Rube. 

Heute iſt die Mahnung wieder jo 
ſtark und ich will verjuchen es mit 
meines fieben Heilandes Hilfe zu 
tun. Bor allen Dingen aib mir ein 
Serz voll Demut und Xiebe, mein 
Serr und mein Gott, damit allein 
deine Ehre zum Rechte kommt. Jetzt 
muB und will ich es tun, jo ſchwer es 
mir fällt und jo jehr id; mic; ſchäme, 
tief, tief in meinem Herzen fißt der 
Hochmutsteufel umd iſt mitunter tä- 
tig, im otjentlihen jo wie im Käm— 
merleinsgebet und aud) ſonſt, wo ir- 
gend er meint Grund dazu gefunden 
zu haben, mir ein großes Hindernis. 

Will zum Beispiel erzählen wie es 
mir unlängit erging, mein Fleiſch 
ſträubt ſich wieder dagegen, doch will 
alles tun, um von dieſem gefährli- 
dien Feind meiner Seele loszufom 
men. Ein Bruder jprad) über folgen 
des Wort: „Und jelig iſt, der fich 
nit ärgert an mir.” Xuf. ap. 7, 
23. Er legte es ganz jo aus. wie ich 
ed auch erfahren hatte. Nat) Schluß 
der Anipradye forderte der Bruder 
die Gemeinde auf zu danken. Ich 
dachte: „Sc werde dem Herrn aud 


RT ouust iul 


u⸗x⸗ 


danken, für die Erfahrung.“ Mein 
Veritand aber jagte mir: „leide e8 
aber in gewandte Worte.“ „Gut wer- 
de verjuchen,“ war die Antwort. Ich 
fing an zu beten, es ging fo notlidh, 
doch wie ich erit jo weit war, wofür 
ich eigntlih danken wollte, fehlten 
mir gänzlid die Worte, ich griff hin 
und ber, dod nichts als ein erbärm- 
liches Geplapper fam heraus, welches 
auch nur bis zum Boden reichte aber 
nicht zum Vaterherzen Gottes, ch 
ihämte mich jehr, doch ich dachte 
beim Heimgeben, jo mußt du haben, 
das fommt dir recht, anders fannit 
du von deinem Hocmut nicht geheilt 
werden. 

Sottes Kinder, jn redet unſer Lei- 
tender, Bruder Harder, gemwöhnlid) 
die Gläubigen an, es flingt das jo 
hoch. Geſchwiſter ift jo eine traute 
Anrede, finde fie auch recht jchön. 
Tod) Gottes Kinder, welc ein Adel, 
meld eine Würde! Wollen doc) alle, 
die wir uns Gottes Kinder nennen, 
einerlei zu welcher Gemeinſchaft ge- 
hörig, obwohl ic; perſönlich ſehr froh 
bin, daß ich zur Mennoniten Brüder- 
gemeinde zähle; ſchätze vor allem die 
Pflege in derjelben, dann monatlid 
die Unterhaltung des Abendmahls 
und was die große Aufgabe aller 
wahren Christen iſt, die Musbreitung 
des teuren Evangeliums, jedoch muß 
id) geitehen, und das mit Bedauern, 
daß manches auch in derfelben  ift, 
was nicht zur Ehre Gottes gereicht. 
Sottes Kinder alle, wollen uns doch 
nicht jelbit zu ſchade fein die Flecken 
in den tiefiten Falten unieres Ser- 
zens zu offenbaren und fie vom Licht 
trafen lafjen, ehe Gottes Flammen— 
auge es tun muß, die Strafe fo oder 
ander8 wird nicht ausbleiben. Der 
Herr fann nicht zu feinem Recht fom- 
men, Sünder nicht das Seil erlan- 
gen, wenn wir nicht zurüd zu den 
eriten Werfen geben, nämlich immer 
wieder übr unfr Sünden Buße tum. 


Geſammelt von 
T Hermann A. Neufeld }. 


— 69 
Zum Begräbnis, 
Mel.: Seelenbräutigam. 


Jeſu fomm herein, jegnend hier zu 
fein! 
An des Trauermahles Tijche 
Tröſt' die Traurigen und wiſche 
Durd) Dein teures Wort 
Alle Tränen fort! 


sayıend 


*— 








Mie furdtbar, follte Gott gezmun- 
gen werden, unfern Leuchter von fei- 
ner Stätte zu ftoßen. 


Nun möchte ich nody den Schmwe- 
itern etwas zu rufen. Laſſet doch 
feinen Tag vergehen, menn 
noch jo viele Drodigfeiten vorliegen; 
beſonders meine ich auch den Sonn— 
abend oder Waſchtag ufm. ohne Got- 
teswort aufmerfjam gelejen und ge: 
betet zu haben. Gegen alle Anläufe 
Satans müſſen alle immer wieder 
arindlich und vollitändig die ganze 
Waffenrüſtung eines Chriſten an 
zieh'n. „Wachet und betet“ Diefes tit 
dringend nötia, um recht itehen zur 
können. Es lohnt fich, der Herr be- 
fennt ſich allemal zu dieſer Mithe, 
und eigentlich wenn es recht mit uns 
ſteht, follte es ein Verlangen fein, ein 
freudiges Begeanen mit dem König 
aller Könige. 


D das herrliche Gotteswort, mie 
liebe ich meine teure Bibel. Was foll- 
te ich mohl ohne fie anfangen, was für 
geheime Schäße birgt ſie in fih, und 
immer mehr Reichtum enthüllt fich, 
je langer man forjcht und fucht, und 
Gott um Erleuchtung bittet. 


Des Chriften Schmud und Dr- 
densbund, 
Das iſt das Kreuz des Herrn, 
Und mer erit feinen Wert erfannt, 
Der trägt es froh und gern. 


Man nimmt’3 mit Demut, trägt'3 
mit Quft, 
Und achtets für Geminn, 
Doch trägt man es nicht auf der Bruſt 
O nein, man trägt es drin. 


Und menn’s auch ſchmerzt, und 
menn’3 auch drückt 
Pleibt man doch demutsvoll 
Man weiß ja wohl wer e8 geichicft 
Und mas e8 wirken fol. 


Man trägt e8 auch nur kurze Zeit, 
Plos als ein Unterjtand, 
Für das zufünft’ge Ehrenfleid 
Im lieben Vaterland. 
G. Epp. 


Einladuna. 


Die M. B.-Gemeinde zu Serbert, 
Sasäf., Tadet hiermit alle Sänger und 
Sejangfreunde freundlihit ein zu 
einem Sängerfeit, welches Sonntag, 
den 4. Auguit, um 10 Uhr morgens 
in Serbert beginnen ſoll! 

Heißes Wafler wird vorhanden 
ein. 

In Erwartung, daß der Serr ums 
reichlich fegnen und fih durch Lieb 
und Wort verberrlichen wird, im Na- 
men der &emeinde: 

Sohn PB. Wiebe. 


„zabor Bibelſchule“ 
in Dalmeny, Sasf. 


Am 18. August diefes Jahres joll, 
fo der Herr will, eine Zufammen- 
kunft aller Schüler, die feit Grün— 
dung der Schule diefelbe beiucht ba- 
ben, jtattfinden. Wir bitten alle, die 








es angeht, zu fommen. Für ein reidh- 
haltiges Programm wird geforgt 
werden. 


Die Kehrer. 








Gretna, 


eröffnet ihr fünfundvierzigſtes Schul- 
jahr den 17. September und ladet 
alle jtrebiamen und lernluitigen jun 
gen Leute ein, die Selegenheit mahr- 
aunehmen, die fie ihnen zur Erlan 
gung einer wünſchenswerten geiitinen 
Ausrüſtung bietet. Da e8 anzuneh- 
men ilt, da es mande Perfonen gibt, 
die mit den @elegenheiten, die dieſe 
Anitalt zur Erlangung einer quten 
Bildung bietet, nicht befannt find, jo 
fol in dem Folgenden alle erforder- 
lihe Ausfunft iiber diejelbe gegeben 
werden. 


Zwed der Anitalt. 


Die Anitalt iſt hauptiächlich zu dem 
Zweck gegründet morden, Lehrer aus: 
zubilden, die den Wünſchen der men- 
nonitiijhen Gemeinden entiprecen. 
Dieſe Wünſche beitehen darin, dab 
die Lehrer einen borbildlihen Wan 
del führen, die Regierung in Bezug 
ouf ihre Wiſſen und Können befriedi- 
gen und imitande find, einen befrie- 
digenden Unterricht in der Religion 
und in der deutichen Sprade zu er 
teilen. Da aber autgeichulte Kräfte 
auch auf andern Gebieten nützliche 
Dienite verrichten fönnen, io öffnet 
die Anitalt auch gerne ihre Türen 
folhen jungen Leuten, die zunädhit 
nur ihr Willen erweitern und ihre 
Gaben entwickeln möchten. 


Lage der Anſtalt. 


Die Anſtalt iſt auf einem ſechs 
Acker großen Grundſtück gebaut, das 
ſich unmittelbar an den nordweſtlichen 
Teil des Stadtplanes von Gretna an- 
ihließt. Sie iſt abgelegen genug, 
um die nötige Stille zu ungeitörter 
Arbeit bieten zu können und doch nabe 
genug, um bon den Wohnungen aus 
leicht erreichbar zu jein. Das Stadt 
chen jelber iſt ſehr freundlich in der 
Nähe des Pembina Fluſſes und des 
denjelben beſäumenden Wäldchens 
gelegen. Die ſie umgebenden Natur 
ſchönheiten bilden feine geringe An 
ziehungsfraft für die itudierende Ju— 
gend, 


Der Lehrplan. 


Diefer umfaßt vier Jahre. Die 
Arbeit entipricht den von der Regie- 
rung für die verfchiedenen Klaſſen der 
Hochſchule vorgeichriebenen Lehrge- 





Die Mennonitiſche Cebranitalt in 
Aanitoba 


aenitanden mit Deutich und Religion 
als Zugabe. 

Die folgende Zuſammenſtellung 
aibt die Lehrfächer an, die in den 
betreffenden Jahren aelehrt werden. 
Im Unterriht mird in den Xehr- 
fächern, die in enaliiher Sprache an- 
gegeben find, die enaliihe Sprache 
aebraucht, und in den Lehrfächern, 
die in deutiher Sprache angeneben 
find, die deutiche Sprache. 


Pemerfungen zu dem Yehrplan 


Bibliihe Geſchichte. Es wer- 
den abwechſelnd das eine Nahr die 
bibliſchen Geſchichten des Alten Te- 
jtaments und das eine Nahr die bibli- 
ihen Geſchichten des Neuen Teita- 
ments behandelt. Von den Schülern 
wird verlangt, daß fie die Geſchichten 
frei erzählen können, nachdem diejel- 
ben in der Klaſſe erflärt und beipro- 
chen worden find. In der Behand- 
fung der bibliihen &eichichten wird 
ein Doppeltes bezweckt: tieferes Ver— 
ſtändnis des göttlichen Heileplanes 
und Wedung und Förderung des re- 
liatöfen Lebens. 

Kathechismus. — Zmed dieies Un— 
terrichta iſt derjelbe, wie in der bibli— 
ihen Geſchichte. Der ganze Katechis- 
mus wird ausmendig gelernt. 

Kirchengeſchichte. Gründung 
der chriſtlichen Kirche. Verfolgungen 
der Chriſten. Lehrſtreitigkeiten. Das 
Papſttum. Das Mönchtum. Ver— 
breitung des Chriſtentums unter den 
Germanen. Die Kreuzzüge. Das 
Verderben der Kirche. Die Refor— 
mation. Entſtehung der verſchiede— 
nen broteitantiihen Gemeinſchaften. 
Der Pietismus. Der Rationalismus. 
Erwachen des Miffionsgeiites und an- 
dere Ericheinungen der neueren Zeit. 

Pefondere Aufmerfiamfeit mird 
der mennonitiichen Geſchichte gemid- 
met. 3.8. Die Entitehung der men 
nonitiichen ®emeinfchaft. Unterſchei— 
dDimaslehren. Serborragende Füh 
rer. Musbreitung. Verfolgung. In— 
nere Kämpfe und Spaltungen. Die 
Schickſale der Mennoniten in den 
verichtedenen Ländern. 

Apologetif und Ethik. — Dieie Un— 
terrichtszweige werden in einem zwei— 
jährigen Kurſus in den oberiten bei- 
den Klaſſen gelehrt. Der Zweck iit, 
den Schülern zu einem tieferen Hin— 
eindringen in den Inhalt der dhriit- 
fihen Religion behilflich zu fein. In 





21. Yalı, 





der Apologetif fommen zur Behand. 
lung: Die Bemweije für das Dafein 
Gottes. Die modernen Weltanfhau. 
ungen. Der Menid. Die Offen. 
barung. Die Sünde. Die Erlöfung. 
Die Gottheit Chriiti. Das Werk des 
Heiligen Geiſtes. — In der Ethik 
merden die verſchiedenen Pflichten 
des Menſchen beiproden: Die Pflic. 
ten gegen Gott, gegen ſich felber, ge- 
gen feinen Nächſten, gegen die Fami— 
lie, gegen die Gemeinde und genen 
den Staat. 


Dentid. Die Uebungen im 
Deutichen beitehen in Leſen, Defla- 
mieren, Rechtichreiben, Aufiatichrei- 
ben und Grammatif. Es wird mit 
entichtiedener Konfequenga auf eine 
deutliche und richtige Ausſprache ge. 
halten, ebenio auf grammatiiche Kor- 
reftheit und fchriftlihden Ausdruck 
Die Schüler jollen die deutiche Spra- 
che nicht nur notdürftia veritehen, 
jondern fich frei und geläufig in der. 
jelben ausdrücden fönnen. — Im er- 
iten und zweiten Nahr des Kurſus 
ſtützen fih die Sprachübungen auf 
das „Lejebuch für evangeliſche Volks— 
bauptichulen Bayerns“ und in den 
folgenden Jahren auf „Deutiche 
Stimmen” von Alinfhardt. Im drit- 
ten und vierten Jahre werden einige 
arößere &edichte und Dramen der 
deutichen Klaſſiker aelefen und eine 
furze Weberjicht über die Literatur- 
geſchichte gegeben. 


Für die anderen Lehrfächer gelten 
die Vorſchriften des Lnterrichtämi- 
niiteriums dieſer Provinz. 


Grites Jahr (Grab /X) 


English Literature 
Composition 
History 

Grammar 
Mathematics 
Arithmetic 
Science 

Spelling 

Singing 

Phys Education 
Gen. History 
Deutich 

Bibliſche Geſchichte 
Katechismus 


Zweites Jahr (Grad X) 


English Literature 
Composition 
Spelling 

British History 
Algebra 
Geometry 

Phys. Education 
Biology 

Singing 

Deutich 
Kirchengeſchichte 
Katechismus 


Drittes Jahr (Grad X7) 


English Literature 
Composition 
Can. History 
Economics 
Algebra 
Geometry 
Physics 
Chemistry 

Phys. Education 
Deutich 

Ethik 
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Riertes Jahr (Grad X//) 


Composition 
Rhetoric & Prose Literature 
Poetical Literature 

History of English Literature 
British History 

Algebra 

Analytical Greometry 
Trigonometry 

Physics 

Chemistry 

Deutſch 

Apologetif 


Ale Grade nehmen teil an der 
Sonntagsſchularbeit. 


Bibelkurſus. 


Ein ſpezieller Bibelkurſus, unter 
der Leitung eines tüchtigen Lehrers, 
wird für die Wintermonate projef- 
tiert, wenn ſich eine genügende Zahl 
von Schülern vor dein 1. Dftober 
dazu meldet. 


Einrichtungen. 


Die Anſtalt beſitzt ein ſchönes, aro- 
ßes, ſehr praktiſch eingerichtetes 
Schulgebäude. Es iſt 72 Fuß lang, 
54 Fuß breit und drei Stock hoch 
und enthält drei Lehrſäle, eine Ka— 
pelle, ein Laboratorium, ein Biblio 
thekszimmer und 26 Logierzimmer 
Im Erdgeſchoß befinden ſich außer 
anderen Räumlichkeiten eine Küche 
mit einem Speiſeſaal, in dem 60 
Verionen zu aleiher Zeit ſpeiſen 
fönnen. In dem eriten Stodwerd 
befinden fich die Lehriäle, die Kapelle, 
welche 40 bei 24 Fuß groß tit, und 
das PBibliothefszimmer. Nm zweiten 
und dritten Stodf befinden ſich die 
Wohnſtuben für die KRoitaeberfamilie, 
eine Zehrerfamilie und die Logier- 
zimmer für die Schüler. Die Logier- 
zimmer find verjeben mit Tijchen, 
Stühlen, Waſchtiſchen mit Zubehör, 
einihläfrigen Bettitellen und dazu 
dalienden Matraten. Jedes Zim- 
mer iſt eingerichtet für zwei Schüler: 
doch können in einigen der größeren 
Zimmer auch drei Schüler logieren, 
fo da in dem Anitaltsgebäude etwa 
50 Schüler Aufnahme finden fünnen. 


Im Speifefaal. 


Im Anitaltgebäaude werden mur 
männlibe Schüler aufgenommen. 
Reiblihe Schüler finden Aufnahme 
und Beköjtigung in einem jeparaten 
Gebäude, 


Bas ein Schüler mitbringen follte. 


Schüler, die in der Anitalt Tonie- 
ren, müſſen ihr eigenes Bettzeug mit- 


bringen, jowie Sandtücher und eine 
Rampe. 


Pibliothef. 


Die Bibliothek umfaßt 1700 Bän 
de und enthält wertvolle Nachſchlage 
bücher, geſchichtliche und literariſche 


Werke. Alle Bücher derſelben dür 
fen von den Schülern frei benutzt 
werden. 


Anfnahmebedinannnen und Reneln. 


Die Anitalt iſt offen für Schitler 
beiderlei Geſchlechts und jeder kirch 
lihen Benennung. Für die Aufnah- 
me tjt erforderlich, dat der Zögling 
einen befriedigenden Ausweis über 
fein bisheriges Betragen beibringen 





Alenttonitifhe Rundſchau 


fann und in jeinen Stenntniffe den 
Anforderungen des adten Grades 
entipricht. 

Bon allen Schülern, ob fie in der 
Anitalt oder außerhalb derſelben 
wohnen, wird ermwartet, dab fie ſich 
eines gejitteten, anjtändigen Betra- 
gens befleigigen und ſich feine Frei— 
heiten erlauben, die nicht in einer 
chriitlihen Familie geitattet werden. 
So tit 3. B. der Beſuch der Schen- 
fen, Spielhballen und Tanzböden 
durchaus nicht geitattet, ebenſo auch 
nicht der Anſchluß an Sport Klubs. 

Alle geſchäftlichen Angelegenheiten 
ſind' in den Freiſtunden von d—6 
Uhr abends oder von 12—1I Uhr 
mittags zu bejorgen. Nah 7 Uhr 
abends an gewöhnlichen Tagen und 
nad) 8 Uhr Sonnabend abends jol- 
len alle Schüler auf ihren Zimmern 
jein, und das gegenjeitige Beſuchen 
auf den Zimmern tjt außerhalb der 
Freiſtunden nicht geſtattet. Männ- 
lihe und meiblihe Zöglinge dürfen 
ſich aegenieitia überhaupt nicht ohne 
die vorher eingeholte Erlaubnis des 
Prinzipal® beſuchen. Die Pflege 
bon fogenannten Befannticdaften ijt 
ebenfalls nicht geitattet. 

Zöglinge, die in der Mnitalt To- 
aieren, find der Aufſicht eines Leh— 
rers unteritellt und haben ſich, mas 
Verhalten im Haufe betrifft, feinen 
näberen Anordnungen zu fügen. 
Weber anderweitige auftaudhende 
ragen des Verhalten der Schüler 
betreffend hat das Lehrerfollegium 
zu beitimmen. 

Alle Zöglinae, die aus mennoniti- 
ihen familien fommen, müffen die 


ionntäglihen Gottesdienite in der 
Anitalt beſuchen. Zöglinge aus nidt- 
mennonitifhen Familien brauchen 


nicht an den Gottesdieniten in der 
Anitalt teilgunehmen, müffen dann 
aber die Gottesdienfte ihrer eigenen 
Semeinihaft befuhen. Abweichun- 
gen von diejer Beitimmung find nur 
unter fpezieller Vereinbarung mit 
dem Prinzipal geitattet. 
Schulkleid für Mäddıen. 

Um es zu verhüten, daß ärmere 
Mädchen, die ſich nicht fo Fleiden fün- 
nen mie reichere, fich beihämt fühlen, 
und um einer guten Sitte zu folgen, 
die in manden Schulen beobadıtet 
wird, follen alle Mädchen einfache 
Kleider, momöglih von demielben 
Zeug und nad demielben Muiter ge- 
macht, tragen. Das folgende ſoll 
das vorgeichriebene Schulfleid jein: 
Es foll von dunfelblauem Stoff jein 
einfach gemacht, mit Iangen Mermeln 
und nicht niedrigem Halsausſchnitt. 


Reiondere Rorteile, die dieſe 
Anitalt gewährt. 


Die Schitler empfangen Unterricht 
bon aut geſchulten, chriſtlich geſinn— 
ten Lehrern, denen das wahre Wohl 
der Schitler am Herzen liegt. Dieie 
machen es jich zur Aufgabe mit den 
Schülern ein freundichaftliches Ver— 
hältnis zu unterhalten und teilneh.- 
mend auf alle ihre Bedürfniſſe, Fra— 
nen und Sorgen einzugeben Da» 
durch, dag die Arbeit unter drei Zeh. 
rer verteilt iit, befommen dieie Ge— 
legenheit, den Unterriht aründlich 
zu erteilen und den Schülern alle er- 
torderlihe Mithilfe angedeiben au 
Iaffen. In den meiiten mehrflaifigen 


Schulen, deren Aurius auch jo mweit 


geht, mie der diefer Anitalt, wird ein 
aroßer Teil diejer Arbeit von nur eı- 
nem Lehrer getan, und da fann die 
Arbeit nicht jo gründlich fein, al3 mo 
mehrere Lehrer jich in diejelbe teilen, 
und der Einflug von einer Berion 
fann nicht jo vieljeitig anregend jein, 
wie der Einfluß von mehreren Per— 
fonen. 

Der Einfluß der Anitalt iſt ein ent- 
ichieden christlicher, Nicht nur wird 
in allen Klaſſen Religtonsunterricht 
erteilt, jondern der geſamte Unter— 
richt fit von der chriſtlichen Weltan 
ihauung durchhaucht. Ferner wird 
das religiöje Leben gepflegt durch 
tägliche Morgenandadt, durch jonn- 
tägliche Sottesdienite, die in der An— 
italt abgehalten werden und durd) 
Sonntagsſchule und Nugendverein. 

Bon befonderem Wert für die 
Schüler ijt auch das Zuſammenwoh— 
nen in der Mnitalt. Dies perbrü 
dert fie und bietet ihnen einen ge- 
wiſſen Erjat für die Entbehrung des 
‚samilienlebens, während fie von da- 
heim fort find. Durch den täglichen 
Verfehr miteinander werden manche 
iharfen Kanten des Charafters ab- 
gerieben und mande übertriebene 
Empfindlichfeit wird furiert. Man 
lernt auf andere Rückſichten zu neh- 
men und jich zu anderen zu ſchicken, 
— eine fehr mertvolle Ausrüſtung 
für’8 Leben. 

Dadurch, daß die jungen Leute ihre 
Ausbildung in einer Anitalt ihrer ei- 
genen ®emeinichaft erbalten, wird 
ihre Anbänglichfeit an diejelbe be- 
wahrt, was oft nicht der Fall tit, 
wenn jie fremde Schulen befuchen. 
Sie werden in dem Geiſte der Ge— 
meinichaft erzogen, und wenn jie 
dann jpäter in ihren Wirfungsfreis 
treten, fo haben fie ein beſſeres Ber- 
ſtändnis für die Anichauungen und 
Ideale ihres Volfes und arbeiten mit 
befferem Erfolg. 


Ansaaben. 


Das Direftorium bat jih bemüht 
durdh Sammlung von Naturalien die 
Koſten für den Schulbefuh um 33% 
niedriger zu jtellen als früher damit 
es weniger bemittelten Schülern 
möglich werde, die Schule zu beſu— 
hen. Die angegebenen Preiſe ichlie- 
Ben Koſt, Logis und Schulgeld für 
das ganze Schuljahr ein. 


Preife für Schüler im Xnternat. 


Für Grad IX $100.00 
Für Grad X $110.00 
Für Grad XI $120.00 
Für Grad XII $130.00 


Preiſe fiir Tagesſchüler. 


Für Grad IX 832.00 


B 
Für Grad X $42.00 
Für Grad XI $52.00 
Für Grad XII $62.00 


Für Scitlerinnen von ausmärt3 
fame das Schulgeld für Tagesichüler 
in Betracht. Für Koit und Quartier 
mwitrden fie etwa $10.00 monatlich zu 
zahlen haben. 

Seder Schüler hätte außerdem 
$1.00 Enichreibegebühr zu zablen, 
und eine Fleine Vergütigung für Be- 
nußung wilienichaftlicher Mpparate. 

Um die Anttalt gegen Verluſte zu 
ichitgen durch zerbrechen von Inven— 
tar oder wijlenichaftlicher Apparate, 
bat jeder Schüler beim Eintritt $2.00 
Sicherbeitsgebübr zu zoblen. Dieſes 
Held wird ihm jedoch ſpäter voll zu— 
rückgezahlt, falls er nichts zerbricht. 

Die obigen Preije aelten aber mur 
für Schüler, welche die Schule das 
aanze Nabr von 9 Monaten bejucden. 
Für Scitler, die nur während eines 
Teiles des Schuljahres die Schule be- 
juchen, wird die monatliche Nate um 
35 Cents bis $1.00 erböbt. 

Wer Grad IX und X zualeich 
rimmt, muß den Preis fiir Grad XI 
bezahlen. 

Alle Beiträge 
boraus zu zahlen. 


Die Lehrer. 


Drei Lehrer werden ſich im fom- 
menden Schuljabre in die Arbeit 
teilen, Es find das die folgenden: 


jind terminweiſe 


m 


Gerhard 9. Peters, 
Leiter der Anitalt, Zehrer der Reli- 
aton, des Deutichen und der engli- 
ichen poetischen Literatur und Mathe- 
matif im 12. Grade 


Gornelins C. Nenfeld, 
Lehrer der Wiſſenſchaften und einiger 
anderer &egenitände. 


Johann K. Frieſen, 
Lehrer der Geſchichte und des Engli— 
ſchen. 


Zeittafel. 
Das Schuljahr umfaßt 9 Monate 
und iſt in drei Termine geteilt. 


Der Herbittermin von 14 Wochen, 
bom 17. September bis zum 21. De- 
zember 1935. 

Der Wintertermin von 12 Wochen, 
und der Frühjahrstermin von 10 
Wochen. 

Zu Weihnachten wird die Schule 
zwei Wochen ausgeſetzt, zu Ditern 
eine Woche und zu Piingiten nur 
während der Feiertage. 

Anmeldungen oder weitere Anfra- 
nen wolle man richten an &. H. Be- 
ter8, den PBrinzipal, oder an A. 2. 
Friefen, den Schreiber und Kaſſen— 


führer der Anitalt. 











Grundſätzliche Kragen. 


Prof. B. 9. Unruh - Karlsruhe. 
3. 

Bereits im zweiten Jahrhundert 
wollte der Gnoſtiker Marcion die 
riftlihe Kirche von dem Alten 
Teftament befreien. Somit ift dieſe 
Frage nicht neu. Sie begleitet die 
ganze Geſchichte der hriftlichen Kirche 
wie ein Schatten. Im Mittelalter 
war es die Sekte der Bogomilen, 
die das A. T. ablehnte, im Zeital- 
ter der Reformation Agricola, in der 
Aufkflärungszeit Morgan, zu Beginn 
des vorigen Sahrhunderts, wenn aud) 
in milderer Form, Scleiermader, 
zu Ende des Nahrhunderts Lagarde 
und Chamberlein, zu Beginn diejes 
Jahrhunderts der Orientalijt Fried— 
rich Delitzſch und der Kirchen- und 
Dogmenhiitorifer Harmad (in jeiner 
Monographie über „Mearcion“). 
Heute haben fidy die Angriffe gegen 
des A. T. ehr verjchärft nd greifen 
über auf das Neue Tejtament, 
die Perſon Christi und der Apoitel, 
fonderlicd; des Apoſtels Paulus. 

Es fann nicht meine Aufgabe 
fein, bier die Einzelheiten zu 
berühren, mit denen man früher und 
heute die Abichaffung des A. T. be- 
gründet. Ich muß da auf die Spe 
zialliteratur verweifen. Wenn ich mit 
meiner Artifeljerie fertig jein werde, 
foll es mir ein Vergnügen jein, joldye 
Spezialliteratur zu den verjchiedenen 
arundjägliden Fragen nambaft zu 
madıen. 

Daß der heutige Kampf gegen das 
A. T. mit der im vorigen Aufſatz be 
rührten Nudenfrage zufammenbängt, 
iit wohl jedermann klar. Man will 
das A. T. als jüdiſches Buch nicht, 
weil e8 im Interſſe der Suden und 
zu ihrer Verherrlichung geichrieben 
fei. Es iſt merfwiürdig, dab gerade 
der nicht-arische Delitzſch die leiden 
ſchaftlichſten Worte gegen die Juden, 
gegen diejes „Bajtard- u. Parafiten 
volk“ gejchleudert hat und vor allem 
aud) gegen die herrlichen Propheten 
geitalten, deren Botſchaft unſer Erlö 
fer zu verwirfliden die Vollmacht 
vom Bater hatte und hat. Man fieht 
in dem altteitamentlidyen Gott einen 
Bolfsgott, einen Gott des Haſſes, ei 
nen brutalen, materialiftiichen Gott. 
Gerade auch die Boritellung eines 
perjönlidhen Gottes jei eine 
femitische weltanichauliche Krankheit. 
Man vertritt den Bantheismus (Gott 
iit die Weltieele, Weltfraft),. Man 
ftößt ſich an einzelnen Erzählungen 
und vor allem an den blutigen Op— 
fern im A. T. E 

Wie gelagt, bleibt man nicht beim 
A. T. Stehen, fann man bei ihm 
nicht ſtehen bleiben. Mathilde Luden 
dorff will das deutiche Volk von Ehri 
tus überhaupt erlöfen. Daß man 
Paulus ſchmäht, läßt fich denken. 
Merkwürdigerweiſe trifft man da zu- 
fammen mit dem jüdiichen Literar 
biltorifer Brandes, der vor 10 Jah— 
ren ein Bud; gegen die Geſchichtlich 
feit Jeſu berausbradıte, das von per- 
fönlihem Hab gegen den größten 
Lehrer der chriitlichen Kirche ſtrotzt, 
aber aud) von Abhnungslofigfeit in- 
bezug auf religiöfe und dhriftliche 
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Dinge. Der Gebildete von heute darf 
fih an Unwiſſenheit auf religions- 
biitoriichem Gebiet einfach alles lei- 
iten. 

Wie man den perfönlichen Gott ab- 
lehnt, jo aud) die Gnade. Sünde gibt 
es nicht. Wenn es fie gibt, jo vergibt 
man fie fich jelbit. Man „ſühnt“ fie 
jelbjt. — Es muß zugegeben werden, 
daß man mit der Ablehnung des le- 
bendigen Gottes und der Vergebung 
dem Slauben das Herz ausreißt. Für 
mich iit es ein Beweis der Wahrheit 
der Schrift und ihrer Offenbarung, 
dal; die Neinjager mit rauher Fauſt 
gerade ihr Edelites treffen. 

Wir jollen aber aud) gegen die 
Neinjager nicht gottlos u. chriſtuslos 
eifern. Aber wir dürfen feitbleiben 
und nicht weichen vom Glauben, den 
Sott jelbit durch jein Ja in uns ge— 
wirft bat! 

Nur durd Offenbarung wird Gott 
erfennbar, ſonſt nie! Wir fönnen 
Gott nur finden, wenn er uns findet, 
anredet, ruft, und wir dann gehor- 
den. Gott ift nicht eine Sache, die 
wir durch Nachdenfen, durch Denf- 
aufflärung faſſen fünnen. Er ıft nicht 
Objeft, ſondern immer Subjekt. Er 
iit Offenbarender! Er enthüllt fich 
jelbit. Wollte er das nicht niemand 
fünnte ihn dazu ziwingen. Die Offen- 
barung des Herrn ift Gnade, iſt Lie— 
be, iſt Geſchenk. Gott ſchenkt fich felbit. 
Mus purer SHeilandsgefinnung! Er 
itiftet die Gemeinſchaft mit uns. 
Welch eine Großmut, daß er zu diefer 
Gemeinſchaft entichlofjen ift! Darauf 
können wir jtehen, wie auf einem 
Felſen. Heilsgemwißheit ift, daß mir 
an Gottes Heilandsgefinnung, die in 
Chriſtus Fleiſch wurde, alauben ler- 
nen, Nichts als vertrauen, daß Gott 
unfer Vater jein will in Zeit und 
Ewigkeit 

Die Schöpfung iſt Gottes 
Kunſtwerk. Es iſt durch und durch ge— 
tränkt von Gottes Gedanken. Inner- 
halb der Schöpfung iſt der Menſch 
Gottes ausgezeichnetes Werk! (Pi. 
8). 

Man ſollte meinen, dem ſchauen— 
den Menichen jeien die Mugen auf- 
und das Herz iibergegangen von der 
Grfenntnis und dem Lobpreis Got- 
te. Nein! Gottes Bild war im- 
mer wieder bejchattet durch Göten- 
bilder! 

Hiergegen proteitiert der propheti- 
iche Geiſt des A. T. Das it feine 
ungeheure Würde, Größe, Beden- 
tung. „Sch bin der Herr dein 
Gott!” 

Saben die Griechen mit ihrem 
Zinn fir Kunſt in dem Kunftwerf 
der Schöpfung den Künſtler ge- 
ihaut? O nein! Die griechiſche Phi— 
loſophie iſt auch eine große Tragödie. 
Sofrates ahnte Gott und er 
mußte den Giftbecher trinfen. Und 
Plato wußte: Kommt zu uns — die 
Griechen find Arier! ein ganz 
Gerechter, dann werden wir ihn kreu— 
zigen! 

Sofrates rief zur Selbſtkenntnis 
auf. Hat die Innenſchau Gott gefun- 
den? So wenig wie die Ilmichau in 
der äußeren Schöpfung. Sm beiten 
Fall fam es zu einer Ahnung 
Gottes. Das iſt viel, jehr viel! Pau- 
lus bat von diefem „Taſten“ nad) 


Gott newußt. Er hat e8 nicht ver- 
adıtet. Wir dürfen niemanden ver- 
achten, der mit Gebet und Flehgebär— 
de ſich loszuringen verjucht von der 
Erde. GHriftus batte die Hungrigen 
und Durſtigen Eejonders ins Herz 
geichlojjen. Für die Satten war er 
nicht da! — 

Auf fich jelbit und die Schöpfung 
angewisien, empfängt der Menich 
aber feine echte Gotteserfenntnis, 
fommt er nicht zu wahrer Gottesge- 
meinjchaft. Weder die Sinne, die nad) 
außen ſpähen, noch der eilt, der 
nad) innen fpürt, entdeden Gott. 

Es iſt ein Blendwerk der Aufflä- 
rung, die die Offenbarung Gottes in 
die dein Menjchen innewohnende Ber- 
nunft verlegt, die ihre Gebilde an 
die Stelle des Herrn jelbit jegt. 

Die Schöpfungsbetradhtung und 
die Selbiterforfhung ergeben nod) 
feine wahrite Gottesnähe, im beiten 
Hall laſſen fie am Horizont einen Sil- 
beritreifen erjcheinen. Bon dem an- 
dern Ufer jchallt es herüber. „Du bö- 
reit jeine Stimme, aber Du weißt 
nicht, woher er fommt und mohin er 
fährt.“ 

Das Menichen-, das Herzensauge 
it franf! Gemiffen und Denken 
und Gemüt und Wille! 

Kant nannte als fluger Mann das 
„das radifale Böje in uns“! Leſt 
die 10 Gebote! Leit die Bergpredigt! 

Zeid ehrlich — und Ihr wiht, was 
Offnbarung it! Offenbarung 
iit, daß uns Gottes Auge 
anſchaut. 

Gottes Anrede iſt das alleinige 
Mittel der Offenbarung. Gott richtet 
uns und jo wiſſen wir von ihm. 
Wir verbrennen uns allefamt an den 
10 Geboten und an der Bergpredigt. 
Niemand iſt hier ausgenommen. — 
Gott entläßt uns aus der Schußhaft 
— und jo wiljen wir nod) bejjer von 
ihm! 

Die Bibel das Buch! — ilt 
durch die Hände des Herrn geſegnet, 
uns zu richten und uns zu begnadi- 
gen. Wer Verzagtheit und Trog in 
die Hände Gottes legt dem wird die— 
jer heilige Garten der Schrift geöff- 
net, 

Sott hat die Propheten und Apo 
itel beauftragt, befähigt, feine Bot- 
ihaft jo auszurichten, dab durd ihr 
Zeugnis wir gedemütigt werden und 
aufgerichtet. Der Vater will uns alle, 
alle haben! Sein Ratſchluß verwirft 
feinen, der nicht jeinen Ratihluß 
fortwirft. 

Die prophetiihen Männer hatten 
nicht weltliche, wiſſenſchaftliche Fra- 
gen zu löſen. Die find unferm For- 
jhen aufgegeben. Ihre Botichaft be- 
trifft die Erfenntnis des Serrn und 
die Gemeinschaft in feinem Haufe. 

Die Bibel ſpricht ohne Aufbhören 
bon dieſer Geſchichte zwischen Gott 
und den Menjchen. Alles in ihr jtrebt 
Chriſtus zu und läuft von ihm aus. 
Er iſt die Mitte und darum die Wur 
zel und das Ziel der Schrift! 

Die Schrift bezeugt Heil. Gottes- 
erfenntnis und Gottesgemeinichaft 
find Heil. Wo Gott Sott iſt da 
it alles gut! Chriſtus will jo alles 
gutmachen. 

Chriſtus iſt das Wort Gottes, Die 
legte Selbſterſchließung und Selbit- 
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mitteilung Gottes an die Welt, In 
Ehriftus faßt fich die Bibel zuſam— 
men. Er erleuchtet wie ſonſt fein 
Licht, feine Sonne. zu einer Gott 
heit fann man vielleicht ohne Chri— 
ſtus fommen, aber nit zum Ba 
ter. Darum ift aud) durch den Neuen 
Bund der Alte eben der Wlte ge» 
worden. Erſt Ehrijtus dringt zum 
Herzen Gottes durch. Es hat nie ein 
Bolf ohne Gotteserfenntnis gegeben, 
Aber die Erkenntnis Gottes, die 
Chriſtus gibt, die evangelifde 
Erfenntnis, wächſt wie Quther 
jagt niemals in unferm Garten, 
Die menjchliche Vernunft weiß von 
Gottes abgründiger Barmberzigfeit 
feinen Tropfen, fie redet von ihr wie 
der Blinde von der Farbe, Der philo- 
ſophiſche Gott kann nicht helfen, jagt 
Luther, jondern mur der evangelische, 

Wenn wir vom VW. T. reden, dann 
reden wir von Ehrijtus ber iiber das— 
jelbe. Nicht anders! Die Täufer und 
Luther haben) wenn im einzelnen 
aud) verichieden, im A. T. darnad) ge- 
jucht, „was Chriſtum treibet”“, Nicht 
iholaitiih, nicht religionsgeſchicht. 
lich, nicht bloß hiſtoriſch lefen wir dag 
U. T., jondern evangeliid. Aug 
wir Mennoniten nennen uns „eban« 
geliſch-mennonitiſch.“ 

Bei einem Durchblick durch das A. 
T. ſtoßen wir auf drei Perio— 
den der israelitiſchen Geſchichte: die 
Frühzeit, die Zeit des Königtums 
und der großen Propheten, die nadı- 
eriliiche Zeit. 

Heute denft man auch in der For« 
ihung über die Frühzeit wilienichaft- 
lich viel zutreffender, als noch vor 
20 Jahren, als der fritiiche Radika- 
lismus herrſchte. Geiſtige Umidal- 
tungen und die erfolgreichen Aus 
arabungen haben d'e Kultur des al« 
ten Morgenlandes neu entdedt und 
die Religion der Väter neu verftehen 
gelehrt. Man bat erfannt, dab die 
bibliiche Urgeichichte in Wurzeln, in 
Stammbäumen denft. In dem Seß- 
ling wird jeweilen der ganze Baum 
geihaut. Adam iſt der erite Menid 
und zugleich die ganze Menjchheit. 
Abrahams Vertrauen iſt arundjäglid) 
das Vertrauen „aller Völker“. Er 
ſoll nicht Niaaf opfern, aber die ab» 
göttifhe Liebe zu Saat. Gott iſt 
der Erite, nicht Kind und Weib und 
Sippe und Volk. Aber Gott legt dem 
Abraham jein Kind wieder in die Ar- 
me. Gott jchenft uns auch unfer 
Volf und uns unjerm Volt. Wenn 
Sott es tut, dann iſt es recht. Dann 
iſt fein Gift dabei. 

Die eriten Blätter der Bibel zeigen 
jenes ganzheitliche, jenes Denken in 
Wurzeln und Stammbäumen in aus 
geprägteiter Form. Hier werden die 
Wurzeln der Welt, der Geſchichte, 
unsrer Geſchichte bloßgelegt. Got- 
tes Wort iſt der „Anfang“, die Wur- 
zel, und unſere Empörung gegen 
Gott und unjer Gewiſſen und die 
Tafeln des Geſetzes find die bittere 
Wurzel aller Gejchichte. Aber Gott 
wirbt um den troßgigen Sohn, um 
jein neues ganzes Vertrauen, feine 
ganze neue Liebe. Das wird ganz- 
beitlidh in der Geſchichte Abraham 
offenbar. Aus diefem Setzling wird 
der Baum erwadjen, der die ganze 
Erde und Welt beſchatten ſoll. 
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Ein merfmwürdiges Buch — die 
Genefis! Goethe fonnte jtundenlang 
über ihr ſitzen. Nietzſche hat gejagt, 
daß an der Stellung zum U. T. of: 
fenbar werde, ob jemand Bildung ha— 
he. Aber jchöner hat es Luther ge- 
jagt: das 1. Buch Moje jei „ein fait 
evangeliihes Buch“. Das iit theolo- 
giſch „inſtinktſicher“ geurteilt. Luther 
hat das Herrlichſte über das A. T. 
geſagt. Wenn er gelegentlich vom 
„jüdiihen Dreck“ redet, jo iſt der doch 
auch vorhanden, jo aut mie der men- 
nonitiiche. Sich jelber nannte Zuther 
einmal „einen elenden Madenjad“ ! 
Auf Luther follte man fich hier nicht 
berufen, der feine Einleitung in die 
bibliihen Schriften geſchrieben und 
feine herrlichen Vorlejungen über alt- 
teitamentliche Schriften gehalten hat. 
Weber Luthers Stellung zum VW. T. 
fann man fich nicht aus tendenziöfer 
Roulevardliteratur orientieren, ſon— 
dern einzig nur nach den Quellen! 

Die israelitiiche Frühzeit mündet 
ein in das prophetiiche Erlebnis des 
Mofe, iiber den die Forſchung heute 
ganz anders urteilt, als der Libera— 
lismus. Unter Moje in der Wüſte umd 
feinein Nachfolger auf dem Boden 
Paläſtinas ereianet ſich JIsraels 
Rolfwerden. Die paläſtinenſche 
Imergitaaterei wird überwunden, ein 
großes Staatsweſen entiteht, weil 
dBieieisraelitiihen Stäm- 
me nur einen ®ott befen. 
nen, mas ihnen das Gemeinichafts- 
bewußtſein aibt. Inter der Erziehung 
des Geſetzes und jeiner prophetiichen 
Dolmetihher werden die kanganäiſchen 
Volksgötter mit ihrem ſchwülen, 
finnlihen Kultus befämpft und 
ſchließlich überwunden (freilih nur 
durh die Deportation der Maſſen 
nad Aſſyrien und Babylon). 

Luther hat genial drei Kreiſe im 
Geſetz unterichieden. 

Der äußere Mreis („der Juden 
Sachſenſpiegel“) ordnet das äußere 
Volfsleben in Sandel und Wandel, 
Diefe Geſetße haben am meiiten Erbd- 
gerucd an Sich, fie haften auch am mei 
ften in der damaliaen vorderafiati 
hen (panbabyloniichen) Kultur, Sie 
lehren pflanzen, bauen, freien, ftrei- 
ten, Ainder und Gefinde und Sans 
tegieren, faufen, verkaufen, borgen, 
löſen uſw ufm. 

Der weitere Kreis der Geſetze ord— 
net den Gottesdienſt. Irgel bat nur 
ein finnliches Seiligtum: die Lade! 
Stiftshütte und Tempel ſind nur 
ihre Einfaſſung. Lade, Tempel, Op 
fer, — das find nur Zeichen, die 
uber fich jelbit hinausweiſen. 

Der innerite Kreis des Geſetzes 
„langt“ nach Glauben und Liebe, Er 
det in ums den Miderfpruch auf ge- 
gen den Serrn und den boshaften 
Willen gegen den Nächſten. Niemand 
Tann ſich dem Gericht der 10 Gebote 
entwinden. 

Das Geſetz fordert, aber es gibt 
nicht. Es treibt uns in die Sölle! 

Nein! In die Arme Chriſti — 
fat Paulus! Das Geſetz in feinem 
mneriten Kern zwingt „etwas weite. 
tes zu uchen“. Und das ii: das Evan- 
gelium. 

Die Propheten haben das bearif- 
fen. Und darum find fie die aroßen 
Zaftträger inmitten ihres Volkes ge- 
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weſen. Es war ihnen ichredlid, daß 
ihr Wolf ausgeiprohen Gottes Geſetz 
zum Mittel madt jeiner Selbit- 
vergötzung. Dagegen jtanden fie auf! 
Und dafür wurden fie zeriägt, geitei- 
niat, am Altar zu Tode geichlagen, 
wie Abel von Rain. 

Mer da mit geöffneten Mugen das 
A. T. lieſt, von Chriſtus ber, bon 
Karfreitag, von Ditern ber 

- dem muß auch das Herz zu bren- 
nen anfangen wie den Emmausjün- 
gern. 

Ich bin in letter Zeit gefragt 
worden, wie ich das A. T. beurteile! 

Oben babe ich etwas davon gefagt. 

(Fortiekung folgt.) 


Eine wunderbare Erfahrung. 





Mie jo viele andere, jo hatte auch 
ih mir als Knabe das Rauchen an- 
gewöhnt; doc je älter ich wurde, 
deito mehr Gründe fanden ſich es 
wieder abzugewöhnen, mas ich mit 
Unterbrechungen auch immer ernit- 
licher verfuchte zu tun. Verſuchte alle 
erdenflihen und erhältlihen Mittel, 
doch vergebene. Durch Willensfraft, 
Antinefotien und dergleichen Mittel 
brachte ich es jo mweit, daß ich mehrere 
Monate nicht rauchte, doch das Ver— 
langen darnach blieb nicht aus, und 
jo fam es, daß es mir nad und nadı 
zur Laſt wurde, und ich fühlen muß— 
te, mas es zu bedeuten hat, von einem 
Later behaftet zu fein —. 

Es war am 20. Nanuar 1914. 
Hatte diefen Tag wieder vergeblich 
dagegen aefämpft. Por dem Ein 
ichlafen machte ich mit Bedauern bie 
folgende Ralfulation: Würde von 
Serzen gerne auf den Genuß verzich— 
ten und nie mehr rauchen, doch das 
Verlangen darnach in mir werde ich 
wohl nie im Stande jein zu bejeiti- 
aen, mas mid; jehr traurig machte 
und mid in aänzliche Verlegenheit 
brachte, und ich ſprach ohne viel zu 
denfen die folgenden Worte: „Ich 
ipreche zu dem Gott, von dem in der 
Ribel geſagt iit — der Simmel und 
Erde aeichaffen hat und alles mas 
darinnen ift, wenn Du fannft, dann 
hilf mich los von diefem Uebel.” 
Darauf jchlief ich ein. 

Als ih am andern Tage ermadhte, 
fühlte ih mich jo ganz anders, io 
eigentümlich fonderbar, obzwar id) 
noch garnicht daran dachte, was am 
Tage vorher vorgefallen war. Das 
Frühſtück verlief jo wie gewöhnlich, 
doch als ih vom Tiſche aufitand, fühl- 
te ich außergewöhnlich unbeichreib- 
lich anders. 

Sch wurde gewahr, dab das Ver— 
langen nach dem Rauchen weg war. 

Danfbarfeit. 


Die Stuttgarter Konkordanz » Bibel, 
Von Kirchenrat D. Adolf Riich, 
Stuttgart. 


An Römer 1, 17 iſt Luther mie 
durch eine plößlihe Erleuchtung die 
Grfenntnis des Evangeliums ala der 
froben Botichaft von Gottes verae- 
bender, lebenichaffender Gnade in 
Chriitus aufgegangen. Er bat die Ie- 
bendige Erinnerung an dies entichei- 
dende Erlebnis bis in jein Alter feft- 


gehalten. E3 war ihm in jenem midh- 
tigen Augenblid jeines Lebens, als 
ob er neu geboren jei und ſich ihm 
die Pforten zum Paradies auftäten. 
Dorf man auf einen einzigen Vers 
der Bibel feinen Glauben und jeine 
aanze Seligkeit gründen? Quther 
war fih in jenem Wugenblid des 
Ernites diejer Frage voll bewußt. Er 
war bibelfeit. Sofort waren ihm da- 
mals fait alle Stellen der Bibel, die 
von der Gerechtigkeit Gottes handel- 
ten um den Sinn diejes Aus 
drucks ging es Luther unmittelbar 
gegenwärtig. Sie beſtätigten ihm die 
Richtigkeit ſeines neuen Verſtändniſ 
ſes von Röm 1, 17. Der evangeliſche 
&laube, den Luther neu entdect bat, 
aründet fich nicht auf eine vereinzelte 
Pibelitelle, jondern hat das Zeugnis 
der ganzen Heiligen Schrift für ſich. 

Mer ernitlich in der Pibel foricht 
und einen feiten Grund jeines Glan 
ben3 haben möchte, der mul es ma- 
chen wie Luther und zu jedem Wort 
der Bibel ähnliche Stellen beranzie- 
ben umd mit einander vergleichen. 
So allein drinat man in den Voll— 
finn der Heiligen Schrift ein. Wir 
müſſen noch immer bejjer lernen, das 
Einzelne vom Ganzen aus zu berfte- 
ben. Aber wir find nicht alle jo bi 
belfeit wie unjer großer Reformator 
und haben auch nicht fein wunder 
bares Gedächtnis, daß mir, mie er, 
aleihh die aanze Bibel gegenwärtig 
haben. Mir beditrfen darıım mander 
lei äußerer Hilfsmittel. Als eines 
der Allerwichtigiten iit von jeber bon 
allen Bibelforihern die Bibelkonkor 
danz angefehen und mit großem Se 
aen benütt worden. In einer Kon 
fordanz find zu jedem einzelnen Wort 
der Bibel alle iibrigen Stellen, in 
deren es vorkommt, im Wortlaut 
abaedrudt und nad der Reihenfolge 
der bibliichen Bücher aufgereiht; die 
einzelnen Stichworte jelbit find aber 
alphabetiih aeordnet. Eine Konkor 
danz verrät uns aleich auf den eriten 
Plid, in welchem Zuſammenhang ein 
Mort, das ums gerade beſchäftigt, 
mie etwa 3. ®. „die Gerechtiafeit”, 
oder „Gnade“, oder „Beraebung”, 
noch porfommt, ob es im Alten Te- 
itament jteht, ob e8 aus Nefu Mund 
fommt oder bon den Mpoiteln ae 
braucht wurde. Was Luther bei jei- 
nem fabelhaften Gedächtnis möglich 
mar, fann einem fchlichten Bibelchri— 
ten mit Silfe einer Konkordanz doc 
auch zur Not gelingen, alle Beleg- 
itellen zu einem Bibelwort gegen- 
wärtig zu haben. 

Nun hatte die Privileg. Württ. 
Ribelanitalt, Stuttgart ſchon ihrem 
Bibliſchen Nahichlagemwerf eine Kon 
fordanz beigegneben, die zwar nicht 
erichöpfend iſt, aber doch all wichti— 
aen biblifchen Morte behandeli, In 
ihrer neueiten Weröffentlichung der 
„Aonfordanzbibel” Hat fie 
dieſe Konfordanz in feinem Druck auf 
engitem Raum ihrer Ausgabe der 
Taichenbibel beigegeben. Die Bibel 
mit ihren üblichen Beigaben und der 
Konkordanz umfaht im aanzen 1740 
Seiten. Alles iſt auf dünnſtem Pa- 
pier nedrudt und darum ein handli- 
ches Buch geblieben, das man bequem 
auf Reifen, auch in Bibelitunden mit- 
nehmen kann und dabei auch jo billig, 


daß es fich auch einfache Leute kaufen 
fönnen. In der Konkordanz find auf 
300 Seiten 46,000 #ibelitellen ver- 
zeichnet. Konnte die rührige Würt- 
temb. Pibelanitalt treuen Bibelleiern 
eine föjtlichere Gabe geben alas dieje 
KRonfordanzbibel? Sie hilft zur Er- 
füllung der Mahnung Jeſu: „Suchet 
in der Schrift!“ Durch die Blätter 
der Konkordanz kann die Heilige 
Schrift beſonders eindringlich zu uns 
reden: Welche Rolle ſpielt in. der 
Bibel Gott, der Herr! Die langen 
Stellenverzeichnifie fangen es uns 
nachdrücklich. Durch die ganze Bibel 
zieht fich das Wort Sünde, nie ver— 
ſtummt der Buhruf. Aber die Kon— 
fordanz stellt uns auch die aroken 
(Snadenverbeißungen ıumjres Gottes 
vor die Seele. Man beachte, wie oft 
der Ausdruck „Fürchtet eich nicht! 
Fürchte dich nicht!” in der Bibel wie- 
derfehrt. 

Menn wir eine PBibelitelle fuchen, 
die ums nicht mehr ganz gegenmwär- 
tia it, da bietet fich auch die Bibel. 
fonfordanz als Selferin in Not an. 
Wir fchlanen unter den Wörtern, die 
wir noch im Gedächtnis haben, in der 
Konfordanz nad. E83 dauert faum 
eine Minute, fo zeigt uns unjre liebe 
Selferin den Fundort und Wortlaut 
des aejuchten Spruches. Oder mir 
möchten aerne willen: was jagt Got- 
tes Mort über Krieg, iiber Frieden, 
iiber Rolf und Waterland. Wo jteht 
etwas iiber das Verhältnis von Pa- 
ter, Mutter und Kinder? Was ift die 
Kipfiihe Auffaſſung von Tod und 
Anferitehbung? Kein Buch fann uns 
den Reichtum, Ernit und Troft der 
Heilen Schrift fo aufichließen mie 
eine Konkordanz. Die Konkordanzbi- 
bel iit das Bud) der Stunde, 

* * * 


Bemerfung der Schrift. 
leitung: Die Stuttgarter Ron- 
fordanzbibel iſt in folgenden Aus- 
aaben erichienen: Leinen, Rotichnitt 
Mt. 4.20; Goldihnitt Me. 5.50; 
Spaltleder, Rotihnitt Met. 5.50; 
Soldihnitt ME. 6.50: Voll⸗Leder, 
Notichnitt ME. 6.50; Goldichnitt ME. 
750: Saffian, Rotaoldihnitt ME. 
9.50; mit Schußflappen ME. 12.50. 

Dieſe famtlihen Nusaaben find zu 
beziehen durch jede evangeliſche Buch— 
handlung; falls dort nicht vorrätig, 
direft von der Privilea. Württ, Bi- 
belanitalt, Stuttgart. Man verlange 
foitenlos den großen illuitrierten 
„Stuttgarter Bibelfatalog”. 

Buhler, Kanſas., 
den 20. Juli 1935. 

Die erite Hälfte diefes Monats 
mar fiir unfre Ortichaft mit Unglüd 
aeihmängert. Am 4. vormittags fand 
eine Autofollifion 21% Meilen oft 
von Bubler mit tötlihem Ausgang 
itatt. Ein für das neu eingerichtete 
Aderbaudepartment angeitellter Leh— 
rer Johnſon — für unfre Sodh- 
ichule, fam mit Frau und Mind aus 
dem Oſten gefahren, ein andrer aus 
dem Süden. Beide bemerften einan- 
der ſpät obzwar von beiden Seiten 
offne Ausficht ift, und ein zufammen- 
prall war undermeidlih. Die junge 
rau des Lehrers ftarb bald und die 
andern erlitten mehr oder weniger 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Bekanntmachungen und Au- 
zeigen müjjen jpäteltens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 

8/ Um Verzögerung in dec Zuſendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Horefienänderungen neben dem Na— 
men der neuen, auch den der alten 
Poſtſtation an. 

8/ Weiter erfuchen wir unfere Leſer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bols 
fe Aufmerkſamleit zu jchenfen. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Datum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt ift 
Huch dient diefer Zettel unteren Le— 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Lejegelder, welches durch die 

enderung des Datums angedeutet 
wird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unſeren 
Blättern ericheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren geichäftlichen Bemerkungen zus» 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





ſchwere Verletzungen, von denen fie 
bis jett ſomehr ausgeheilt find. — 
Beinahe zur felben Zeit und auf der- 
jelben Straße, drei Meilen meit, ge- 
riet ein Auto iiber den Graben in die 
Hede beim zu ſchnell um die Ede ja 
gen. Die Kerle, die wohl zu viel hin- 
ter die Binde gegoſſen hatten, fa- 
men fomehr mit dem Schref davon. 

Sonnabend, den 6. ſpät abends, 
verbreitete fih die Runde, dab El- 
mer Franz, 18, ein Sohn von Cor- 
nelius Franz, eine viertel Meile 
nördlih vom Buhler Friedhof, auf 
einem Motorrad I. T. Ediger von 
hinten ins Auto gefahren jei, als 
dieier im Beariff war auf feinen Hof 
zu fahren, und dabei ſchwere Ber- 
letzungen erlitten babe. Er murde 
aleih zum Grace SHofpital in Hut- 
chiſon aebradıt, wo er auch jeßt noch 
it und gottlob auf dem Wege der 
Beſſerung it. Das iſt erfreulich und 
Gottes große Gnade 

Unfer Arzt ‚Dr. P. S. Löwen, 
wurde im Winter plötzlich, als er in 
der Nadıt einen Patienten behandel- 
te, jelber totfranf und mußte ins 
Hoſpital gebracht werden, wo er län- 
gere Zeit zwiichen Leben und Tod 
ichwebte. Bis jet war er wieder jo 
ziemlich bergeitellt. Frau Löwens 
Angebörige wohnen in S. Carolina. 
Dieielben hatten an acht Jahren nicht 
geſehen und zur weiteren Erholung 
follten fie bejucht werden. Anfangs 





Mennonitiſche Rundſchau 


Monat fuhren fie hier froh ab, mad)- 
ten einen Abſtecher bei feinen Eltern 
ſüdweſt von Hillaboro. Bon da mur- 
de die Reife fortgejegt mit den beiden 
Kindern auf dem neuen Auto. 

Mittwoch morgen fam übers Ra- 
dio die Schreckensnachricht, Löwens 
bon Buhler hätten einen Autounfall 
gehabt, ein Kind tot und Frau Lö— 
wen jchwer verlegt. Später fam jo- 
gar die Nachricht, dab auch fie ihren 
Verlegungen erlegen jei. Allemein 
wurde inniqites Mitgefühl mit der 
Familie gebegt. Glücklicherweiſe 
fam jedoch) dann die Kunde, daß alle 
am Leben und nächitens beabjichten 
die Neile fortzufeßen. Ferner itellte 
jid) heraus, dat im Staate Arfanjas 
beim Hinunterfahren eines Abhangs 
fie gegen ein Brücfengeländer gefah- 
ren und dabei gehörig durcheinander 
gerüttel und gejchiittelt worden jei- 
en. Sauptjache iit, dad fie alle, ab- 
geleben, zertriimmertes Auto, Schred 
und Schrammen, am Xeben geblie- 
ben find. 

„Seichiebt auch ein Unglück in der 
Stadt, daß der Herr nicht täte?“ 
BE der ich Frieden gebe und 
Unglück anrichte. Sch, der Herr bins, 
der jolches alles tut.” Amos 9, 6; 
Se.f. 45, 7. Das find flare Ausiprü- 
ce unseres Gottes. Trotzdem wird 
im allgemeinen dem ein „Aber“ ge- 
genüber geitellt. Serborgehoben 
wird, dab die meiiten Unglüdsfälle 
bätten vermieden werden fünnen bei 
einiger Vorſicht. Wer hat es nicht 
bereits dann und wann erfahren, daf 
als Neael geiibte Worficht, diefe mo- 
mentan einem im Stiche läßt und 
das Unglück war da. Oder du merf- 
teit, daß du in größter Gefahr fchmeb- 
teit. Sa, gewiß, wir ſollen arößte 
Borjicht iiben. Wer das nicht tut, 
verfucht Gott. Doch menn mein 
Wohlergeben und Daſein nur von 
meiner Borficht abbinge, dann märe 
ih längit nicht mehr. Es iſt mir 
ſtets ein großer Troit geweſen, dab 
ih in allen Xebenslagen, auch troß 
Mängel und Gebrechen, mich in Got- 
tes ſchützender Fürſorge eingeichloiien 
wußte. Ohne feinen Willen kann 
mir fein Saar gefriimmt werden, 
fällt auch fein Sperling vom Dad). 
Trifft mir jedod ein Unalüd, ſo 
wars Gottes väterliher Wille, der 
alles zum Beiten mitwirfen läßt, die 
ihn lieben, ſowohl das Gute, als auch 
das Böje, bezw. das Unglück. Für 
Kinder Gottes liegt in dieſer Er- 
fenntnis eine unerſchöpfliche Quelle 
der Zuverficht und des Troites, 

Sn fo furzer Zeit für unsre Im 
gebung ein aanzer Saufen Unalüd, 
das einfcheidende Wirfung zeitigen, 
tiefen Einflug machen follte, Bei 
dem Einen und Andern tuts auch. Sie 
beberzigen, was der I. Gott damit fa- 
gen will. Aber im Allegemeinen, 
icheints, Schlägt unſer leichtlebines 
Seichleht alles in den Wind. Es 
huldiat nach wie vor Vergnügungen, 
wovon manche recht fraaliher Art 
find; mit weitgebeniter Unterwürfig- 
feit beugt es fi vor dem Modegöt- 
zen, der redyt mwunderliche, ſogar ab- 
geihmadte Forderungen an die Frau- 
enwelt jtellt. Das fchlimme dabei ift, 
daß das Anſtandsgefühl vielfach ver 
legt wird. Dann wundert man fi) 
nod über die Bermwirrung, die über 
Sittlichkeit, Anitand, überhaupt 


Weltförmigkeit herriht. Daß wir 
uns doc; die Augen öffnen ließen! 
Grüßend, 
C. 9. Friejen. 


Das Banconver-Mäddjenheim. 
6363 Windfor St. 


Die Sad) iſt Dein, Herr 
Jeſu Ehriit, 

Die Sad), an der wir iteh’n, 

Und meil es Deine Sadıe it, 

Kann fie nicht untergeh’n. 


Motto: 


Zeure Geſchwiſter! 


Man möge e8 mir nicht verübeln, 
wenn ich meinem Herzen zuerjt etivas 
Raum gebe ) 

Es find jegt 2 Monate her, feit der 
Serr mid in dieje Arbeit geführet 
bat, und mir die Leitung des Heims 
übertragen wurde. Zwei Monate! 
Welch Furze Zeit, und doch mieviel 
legt ſich nicht in dieje furzge Spanne 
Zeit hinein! Sch bin wohl nie von 
meiner Ohnmacht jo iiberzeugt mwor- 
den, als bier in diefer Arbeit! Wie 
wenig bedeutet man doch mit all ſei— 
nem vermeintlihen Wiffen und Kön— 
nen den erniten Fragen des Lebens 
gegenüber! Wie wenig vermag ınan, 
wenn es notwendig wird, einer un— 
iterblichen Seele in der Großſtadt zu 
dienen! Da wird dann das Beten 
zu einem erniten Suchen von Gottes 
Antlitz. Da iſt das Herz jo ganz da- 
bei, wenn der Mund jitammelnd dem 
Dichter nachſpricht: Ich brauch Dich 
allezeit, Du gnadenreicher Herr! . 
Und in mander jtillen Stunde des 
Alleinfeins mit dem Herrn, wenn die 
Träne zwar fließt, das Herz fich aber 
geborgen weiß in hm, kommt es 
wie ein Belenntnis und wie ein Ge— 
lübde flehend und bittend aus der 
Tiefe der Seele: 

Nimm, Sefu, meine Hände, 
Und führe mid, 

Bis qn mein felig Ende 

Und ewiglich, 

Sc fann allein nicht gehen 
Nicht einen Schritt, 

Wo Du wirft ſteh'n und gehn, 
Da nimm mid; mit. 

Doch nun möchte ih Euch etwas 
aus dem Heim mitteilen. 

Es find recht viele Mädchen in die. 
fer kurzen Seit bei ung ein- und aus. 
gegangen. Ungefähr 30 Mädchen ba- 
ben durh die PBermittung des 
Heims Stellen annehmen dürfen. 
Eine Stellenvermitteluna iit manch 
mal eine Gefchichte im Kleinen. An- 
fänglidh fiel e8 mir etwas ſchwer, mich 
in der großen Stadt überall zurecht 
aufinden, was Richtung, Straßen- 
bahn ufw. anbelangt. Doc Got 
tes gnädige Leitung und befonders 
Sein Schuß find im Mleinen ebenio 
aroß wie im @roßen. Es mag 
vielleiht auffallen, daß wir mit den 
Mädchen bei der Annahme von Stel- 
len mitfahren. Sur Erfläruna jei 
geſagt, daß viele Mädchen herein- 
fommen, die bier aanz fremd find, 
und daB wir es als umiere erite 
Pflicht anfehen, genau unterrichtet zu 
fein, wo unjere Mädchen arbeiten, 
und unerfahrene Mädchen vor der 
Annahme „zweifelhafter“ Stellen zu 
warnen und zu fchüten. 

Es find viele Mädchen in Vancou— 
ver, die fein Heim mehr haben. Als 
Baifen find fie an diefen Ort ver- 
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ihlagen und müffen bier in fremden 
Häujern dienen. — Für ſolche Mäd 
hen ijt diefes Heim ein wahres Heim, 
Es Klingt jo ganz anders, wenn fol, 
he Waijen ſich einmal aus dem Ge 
dränge des Lebens auf einige St, 
den ins Heim zurücdziehen darf und 
bier froh ausruht. Sch bin froh, 
daß wir diejes Heim haben. Was 
jollten wir tun, wenn es nicht da 
wäre? — 

Unſer Sorgentind ijt die wirtjchaft. 
lie Seite des Heims. Die Mädchen 
haben big dahin den größten Teil des 
Unterhalts aus ihren Mitteln beitrit. 
ten. Daß es einem manden Mädchen 
ſchwer wird von dem Gelde nod et. 
was zurüdzubalten, das für die El. 
tern beitimmt war, braudt wohl 
faum gejagt zu werden. Auch haben 
die Gemeinden, die jelbjt noch mit 
vielen ungelöjten Fragen zu fämpfen 
haben, tapfer mitgeholfen, und fo 
haben wir uns bis jet jchuldlos hal. 
ten fönnen. — Wir jind dankbar für 
alle Gaben, die und wurden! Gott 
vergelte eg Euch, ihr Lieben! Wer— 
det nicht müde, denn zu jeiner Zeit 
werdet ihr ernten ohne Aufhören! — 

Wenn wir beim Bli in die Zus 
kunſt uns auch mancher bangen Fra— 
ge in wirtichaftlicher Beziehung nicht 
erwäbren fönnen, fo trauen wir dem, 
der bis dahin geholfen hat. Er fann 
auch weiter helfen! — — 

Nun möchte ich euch etwas von den 
Nacdmittagen am Donnerstag jagen, 
die ja eigentlich der Brennpunft un. 
jeres Seims find. Bon 4 Uhr unge 
fahr fangen die Mädchen an, fich im 
Heim zu jfammeln. Bis 6 Uhr find 
die meiiten Mädchen erichienen. Nach 
einem einfachen „Tee“ fett die Abend- 
Itunde ein, wo wir uns am Worte 
Gottes erbauen. 

Regelmäßig werden wir einigema- 
le im Monat von Brüdern aus den 
Semeinden beſucht. So befuchten uns 
beijpielsweife legten Donnerstag bie 
Brüder E. E, Peters und Cornelius 
Neufeld. Br. Peters ‚diente mit dem 
Wort nad) Safobi 1, 13—17, und 
Br. E. Neufeld teilte das heilige 
Abendmahl aus. ES war für mid 
eine befondere Glaubensitärfung, die 
idjöne Anzahl der Schweitern zu jr 
ben, die ſich in heiligem Ernfte um 
den Tiich des Herrn jammelten. En- 
ger jchließen fich die Glaubensreihen, 
und geitärft durften wir wieder von 
danen gehen! Uns find die Stunden 
des Gottesienites überaus wichtig, 
und wir find den Brüdern von Her- 
zen dankbar, die uns bejucht haben. — 

Ein Teil der dienenden Schweitern 
verfammelt ſich aud; Sonntagnadmit- 
tag (Xeider haben die Mädchen nur 
abwechielnd Sonntagnadmittag 
irei). An diefen Nachmittagen neb- 
men wir die Sonntagsſchullektion 
durd). Es fällt uns ſchwer, dieje Ar- 
beit zu tun. Weberhaupt beim Blid 
auf das Gebiet der Seelforge wird 
es ung immer flarer, dab wir eine 
Stütze brauchen. Wenn wir dann nod) 
an die Geſchwiſter denken, die in die 
ver Stadt ſich aufhalten, dann bitten 
wir: Herr, fende uns einen, die Ar- 
beit zu tun. Weberhaupt beim Blick 
auf das Gebiet der Seelforge wird 
es uns immer flarer, daß mir eine 
Stütze brauchen. Wenn wir dann noch 
an die Geſchwiſter denken, die in die 
fer Stadt fid aufhalten, dann bitten 





wann ae u — 


— 


Eu m u u ey Fa 





es 
it. 
en 
fs 
l. 
bl 
en 
it 


» m .-—_ www we ee u ea 


> 





0. 


wir: Herr, ſende aud) uns einen Ar- 
heiter in diejes Miffionsfeld. Am 
Sonntagabend beſuchen mir. den Got- 
tesdienit in der Baptijtengemeinde. 
Rad) Schluß des Gottesdienites be- 
gegnen wir uns nod einmal im Heim, 
leſen nod) ein Wort und beten zum 
Schluß. 

Ein bejonderes Kapitel in der Ge 
ſchichte des Heims bilden die VBeju- 
de in den Gemeinden. Ungefähr 
einmal im Jahr machen wir es mög 
fi, eme Gemeinde zu bejucdhen. In 
diefem Jahre bejuchten wir Abbots- 
ford. Thema unferer Darbietungen 
war: Miſſion. Wir hatten Xieder, 
Gedichte und Vorträge eingeüibt, und 
das Ganze in ein ſchlichtes Programm 
zulammengefaßt. Die vielen Gäſten 
gaben uns Mut, das Wenige im Auf- 
blid zum Herrn zu bringen. 

Br. Fr. Janzen madıte die Einlei- 
tung mit Apg. 10, 33. Zum Schluß 
erzählte Br. Doerfien nod), wie das 
Heim jenftfornartig gewachſen jei. 

Wir ſchätzen dieje Bejuche, denn jie 
verbinden uns enger mit den Ge— 
meinden. 

Wenn wir das Ganze fo überblif 
fen, dann müſſen wir demütig und 
dankbar befennen: 

Der Herr denfet an uns und feg- 
net ung! 

Wir empfehlen uns der Yürbitte, 
der Geſchwiſter nah und fern! Ber- 
geht nicht das Millionsfeld in Ban- 
couber! 

Eure geringe Mitſchweſter 
Katharina Xepp. 
Bericht 
Mitglieder der Starbuder Beerdi- 
gungskaſſe, abgehalten den 13. Juli 
1935 in der Zionskirche, Winnipeg. 

Erſchienen waren 15 Mitglieder 
und e8 wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 

1. Die Auflagen werden aud) wei— 
terhin nach jedem Sterbefall erhoben, 
doc) die Auflagen betragen, für die 
Erwachſenen und Kinder über 12 
Jahre 20c. und für die Kinder unter 
12 Jahre alt, 10c. pro Mitglied. 

2. Die Zahl der Mitglieder joll 
nit 500 Perſonen überjchreiten und 
weil im Verein ſchon 80 Familien 
find, fo wurde beſchloſſen noch 20 Fa- 
milien aufzunehmen und dann die 
Liſten zu fchließen, außer für ſolche 
Berfonen, die fich einer Familie, die 
Ihon Mitglied iſt, beichreiben fönnen. 
3. B. Eltern, Kinder uſw. 

3. Die Unterftüßungsgelder blei- 
ben diefelben, 40 Dollar für Ermad)- 
jene und 20 Dollar für Kinder unter 
12 Sabre, plus einem Dollar extra 
für jede gezahlte Auflage. Doch die 
Summe von 60 Dollar reip. 40 Dol- 
lar darf nicht iiberitiegen werden. 

4. Der Vorfigende der VBermwal- 
tung, Serr 9. Epp aus Starbud, 
Ihied aus und an feine Stelle wurde 
Herr Kornelius Fait, Homden, ge 
wählt. 

5. Die nächſte Kahresveriammlung 
a in Springitein abgehalten mwer- 








Kaſſenbericht. 


Einnahmen: 
Am 1. Januar 1935 


bar in der Kaſſe $ 10.28 

in der Banf 115.77 
Mitglidsbeiträge bis zum 

18, Juli 18,90 


Alennonitifche Rundſchau 


Auflagen 199.65 
Zinſen in der Banf 1.53 
Total: $346.13 
Ansgaben: 
An ©, Braun, Starbud 23.00 
An X. Wieler, Winnipeg, 43.00 
Kanzlei u. Porto 5.37 
Total: $71.37 
Am 13. Zuli 1935 
bar in der Kaſſe 30.75 
in der Banf 


244.01 
Total: $274.76 


Ginnahmen und Ausgaben 
feit der Gründung des Vereins, 


Ginnahmen: — 
Mitgliedsbeiträge $119.59 
Auflagen 311.55 
Sinjen in der Banf 3.80 

Total: 4134.94 
Ansgaben: 
Unteritügß.-gelder 1933 30.00 
1934 52.00 
1935 66.00 
Kanzlei und Porto 12.50 


Total: 8160.18 
Mitglieder. 


Bis zum 13. Juli 1935 eingetre 
ten 413 Berjonen; geitorben 5; aus- 
aetreten 24: An 13. Juli 1935 hatte 
der Verein 384 Mitglieder. 


Mitalieder der Verwaltung. 


Vorſitzender: Kornelius Fait, How- 
den., Bice-Borfigender: Abram Neu 
feld, Springitein. Sefretär: David 
Did, Glenlea. Bertrauensmänner: 
Johann Nafob Braun, Headingly, 
Heinrich Epp, Starbud, Simon Xu- 
boſch, Winnipea. 

Die Vermwaltung,. 
Winkler, Man. 

Wenn mander bier eine Reife tut, 
So fann man was erzählen, 
Daheim man nur am beiten ruht, 
Drum tu es dir erwählen. 

Da es hier eine Gelegenheit gab 
eine billige Fahrt von Winfler nad) 
Winnipeg zu machen, fuhr ich bin. 
Erſtens bejuchte ich meinen Sohn Pe— 
ter auf der Stephensitrafe. Mir 
ichien, jeine Straßennadbaren find 
Galizier. Traf ihn nicht daheim. 

Gab das aber eine VUeberraichung, 
als er endlih fam! Wie ich 155 
mit meinen Augen erblide und ein 
nettes niedliches qutes Kindlein, mein 
Großtöchterchen Mariehen im Tür— 
rahmen entdede ja, da öffnete ich bei 
de Arme und richtig da ruhte mein 
Liebling, das ich ſchon Sabre nicht 
geliebfoit, an ihres Großpaters Her- 
zen! 

Der Sohn erflärte, wir wollen 
abends, nadydem er Feierabend ge- 
macht uniern Abe, welcher Angeitell- 
ter in den Swifts-Departments itt, 
bejuhen. Fanden ihn daheim. Sit 
noch nur vom Serbite 1934 verhei- 
rate. Da er in feinem Sinne fehr 
drod hatte erflärte er, nachdem ich 
ihn gefragt, ob er mit mir in feinem 
Auto zu feiner Schweiter Maria, ei- 
ner Frau Artur Beije fahren würde, 
ne Zeit dazu, denn erhabe mit flame- 
meldhes meine Tochter iſt, er habe kei— 
raden eine Partie verabredet. 

Na, wir fuhren dann gemeinfam 


am folgenden Tage dorthin. Fanden 
leider den Schwiegerjohn nicht da- 
beim. Da es mit Regen drohte, aud) 
ziemlich regnete, war unjer Beſuch 
nur furz. Fuhren zujammen mit 
der Straßenbahn hin und zurüd. Bei 
dem Wege nad) dem Regierunshaufe, 
Eatons trennten wir und. Ich auf 
er nad) Haufe. Wie ich hier anfom- 
me bie es der Miniiter der Volks— 
wohlfahrt jei nicht in jeiner Office. 
Kun hieß es warten. Kam 161 Uhr 
nadhmittags an und mußte bis 4 
nad) 4 warten, bis der Miniiter er- 
ihien. Ich bradte ihm mein Oblie- 
gen vor. Er verriet rege Teilnahme 
an der Urſache meines Erjcyeinens. 
Zum Schluſſe, nachdem wir nod) ei- 
nige Bemerfungen über diejes und 
jenes getan, verabichiedete ich mich 
mit warmem Sandichlag, und der 
Sadıe ward abgebolien. Was aber 
das Ergebnis davon jein wird, bleibt 
abzumarten. 


Bejuchte auch noch einige mir von 
Winkler befannten Freunde, wie W. 
Bubhr, U. Braun. Bei eriterem war 
ih zu Mittag. Mit beiden zufam- 
men gingen wir zu Catons, Ein- 
fäufe zu machen. Nad) dem id) 21% 
Tage in der Stadt jpaziert, eilte ich 
wieder am Sonnabend mit dem Mor- 
genzuge zurüd. Hatte nod) Gelegen- 
beit mit alte Onkel Fait, Morden, 
Dan., zufammen zu reifen. Selbiger 
batte jein Großfind mit auf der Reiſe. 

Daß hier in Winkler anf einem 
Grundſtück von 5 Acker ein großes 
Mennonitiihes Krankenhaus gebaut 
wird ift wohl ſchon befannt. 

Wie furz iit doch das Leben 
Auf dieſer argen Welt, 

Umſonſt hat Gott es nicht gegeben 

Denn jtreiten mu man wie ein Held. 

Will man das Ziel erringen, 

Muß man vom Böſen ganz abiprin- 
gen! 

Es jitarb bier Br. Gerhard Rem- 
pel an einer Operation an Blafen- 
frebs im Morden Hoipital. Den 21. 
fand jein Bearäbnis itatt im Berg- 
taler Gotteshauſe. Es amtierte an 
jeiner Leiche ein Sommerjelder Pre- 
diger. 

Ueberraichend fam mir die Hunde, 
als ich von einer fleinen Heuernte 
aus Gnadental heim fehrtee Der 
Bethel Chor von Newton Kanſas ſei 
in ®infler eingefehrt und habe ſchöne 
Geſänge gebracht in der Bergtaler 
Kirche. 

Um meiner Arbeitslofigfeit abzu- 
belfen, fuhr id; mit Br. Peters von 
Snadental, der mit Herrn Coalaars 
Trud Rahm von den armen nad) 
Winkler fährt mit. Bei Raul Peters, 
dem Vater meines Fubhrmannes, er- 
bielt ich Arbeit in der Heuernte. Doc 
mit meinen 64 Zeben3jahren habe ich 
nicht mebr die Kräfte, um im QTempo, 
die ein armer bat innezubalten umd 
ih brad; an Musfelfrämpfen zufam- 
men. Auch fein Wunder; denn wenn 
man als Reliefbruder nur ſchwaches 
Eſſen den Winter hindurch zu fich ge- 
nommen, dann jchwinden Mut und 
Kraft bei einer QTemperatur von et- 
ma 30 Grad nad) Reaumur. 

Doch vielen Danf, I. Paul, für dag 
Gericht von arünen Bohnen mit der 
dazu gehörigen Fleiſchkoſt, es hat dei- 
nem ſchwachen Arbeiter gut gemum- 
det. Kannſt gelegentlich mal zu Be 
fud) fommen, mödhte es Dir gern 
vergelten, was Du mir gabft, 
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Die Arbeitspreiſe, find $1.25, 
$1.50 und au $2.00. Wie ver- 
merft wurde, foll $2.50 beim Garben- 
aufiegen und $3.00 bem Dreſchen 
fein. 

Ward neulich, in der Konierenz- 
zeit, von einem lange nicht aejehenen 
alten Sugendfreunde beſucht. Es 
war Farmer Jakob Fait von Sasfat- 
diewan aus der Nähe von Roitbern. 
Bitte nochmals wiederfommen lieber 
Sculfamerad, haben uns mand)es 
aus unferen Nugendjahren erzäblt. 
Leider waren die Stunden zu furz 
in denen wir uns mitteilen durften; 
dann hieß es Abichied nehmen und 
vielleiht auf immer. 

Eine Bartie-Ausflügler machte jich 
auf, bier von Winfler, um bei 
Simbigbeath unter Führung des 
Yarmers Franz Enns etliche gute 
Tage im fühlenden Bade zu nehmen. 
Es waren durchweg Sonntagsiciüler. 

Unlängit hielt Rev. Iſaak riefen 
von Rojthern bier im Bethauſe der 
Bergtaler einige erbauliche Verſamm— 
lungen. 

Bon einem Unglück wurden über- 
raſcht der Farmer Riehl ein engli- 
jher, der mit Frau durch Winfler 
fahren wollte, indem ihn ein fait dun- 
felfahrendes Auto mit ihren Pferden 
zulammenitieß. Jakob Nempel, Zim; 
mermeifter war der Betreffende. Er 
wurde bald darauf nad Morden vor 
Gericht gerufen, wo er jich zu verant- 
worten hatte. — Ein ander Unglück 
pajlierte auf der Farm von Heinrich 
Bannman. Ein SHiebertsjohn aus 
der Nachbarſchaft Fam ſpazieren, um 
zu baden im Loche am Hofe. Er 
fonnte nicht ſchwimmen. In itarrem 
Zuſtande, fcheintot, wurde er von 
Bannman aus dem Waſſer gezogen. 
Er wurde über eine leere Tonne ge- 
rollt, bis alles Waſſer ablief und auch 
Dr. MeTawiſch, Plum Coulee, tat 
fein Möglichites, und er fonnte wieder 
dem Leben gefund übergeben werden. 
Beim Baden foll man jehr vorfichtig 
fein. 

P. 9. Benner. 
Deutſcher Bund Slanada, 
Ortsgruppe Winnipen. 

Wir mweifen nochmals auf den am 
Mittwoch den 31. Juli in unjerem 
Bundesheim 519 MeDermot Ave. 
ftattfindenden Spredabend bin, an 
welchem unfer Kamerad Rudolf Teg- 
ner einen Vortrag mit dem Thema: 
„Unfer ewiges Deutſchland“ halten 
wird. 

Am Mittwodh, den 14. Auguſt, 
ſpricht unſer Kamerad Emil März 
über das Thema: „Was lehrt uns 
Kanada-Deutihe der deutihe Ar- 
beitsdienit ?” 

Unfere nädjiten Disfuffions-Aben- 
de finden Mittwoch den 7. und 21. 
Auguſt ſtatt, zu denen wir auch herz 
lichſt einladen. 

Ingend-Gruppe. 

Unjere Jugend-Gruppe veranital- 
tet am Freitag, den 2. Auguſt, einen 
Heim-Abend, an weldiem Herr Kurt 
Neumener einen Bortraa über das 
Thema: „Sport und der Menſch von 
heute“, halten wird. 

Zu gleicher Zeit ift diefer Abend 
der legte Termin für unfere Nugend- 
lien fi zur Teilnahme zu unferem 
erien-Sportlager anzumelden. 

Ortögruppen-Leitung. 








Erfabrungen 
‚ aus der Bibelverbreitung 


von P. Schröder, 
(früher Rofenthal, Rukland.) 


Möchte mit diefem Berichte die 
vielen Freunde in Süd-Alberta errei- 
chen, welche ih im Sommer 1933 
und 1934 bejuchen durfte. Einer und 
der andere wartet vielleicht auf eine 
Nachricht und da ich nicht jedem Ein 
zelnen jchreiben fann, möchte id) ihn 
durch die Rundſchau erreichen. 

Mit Pferd und Wagen reifen, mie 
ich es im Sommer pflege zu tun, geht 
nur langiam, dod) lernten wir ja in 
Rukland in der Schule „Tjieſche je- 
deich, daljiche budeich,“ (der Deutiche 
würde jagen „Wer lanalam fährt, 
fommt auch zum Markt”) melches 
Sprichwort ein befannter Zehrer um- 
zuftellen pflegte und ſagte: „Daljiche 
jedejch, tjieſche budeſch,“ und ich durf 
te oft erfahren, dab diejes Lebtere 
auch jtimmt. 


Nadı dem Süden. 


Lekten Sommer ging mein Weg 
bon Edmonton in den ſüdweſtlichen 
Winkel der Provinz Alberta — nach 
Pincher Creek und intdlicher Die lan 
ae Strede auf dem ſteinigen Hoch 
mege etwa 350 Meilen war ziemlid) 
ermüdend. Man muß immer ein of 
fenes Auge haben wegen der vielen 
Autos und auch die vielen Zeichen 
am Rande des Weges beachten um 
fiher zu fahren u. das Ziel zu errei 
hen. So haben mir auf der Reiſe 
zum himmlischen Kangan „deito fe 
ter das prophetiihe Wort und ihr 
tut wohl, daß ihr darauf achtet ala 
auf ein Licht, das da ſcheinet in ei 
nem dunfeln Ort, bis der Taı an 
brehe uns der Morgenitern aufgehe 
in euren Herzen,“ jo ratet uns der 
bewährte Apoſtel Petrus in jeiner 
zweiten Epiitel ap 1, 19. 

Meinen erſten Abitecher machte ich 
bei Lacombe indem ich etma zehn 
Meilen ſödoſt eine Gruppe Menno 
niten befuchte und dort über Sonn- 
toa blieb. Much durfte ich dafelbit 
einem QTauffeit beimohnen ımd nad 
her einen Lichtbildervortras über die 
PRibelverhreitung neben. Die Gruppe 
freute fih, daß ihr Häuflein zuge— 
nommen hatte indem nod etliche Fa— 
milien bingezogen find. 

Sn Galaary im Bibelhaus ſillte 
id) dann meinen Saiten mit „koſtba 
ren Perlen“ fir Süd-Alberta. Der 
Gefretär bot mir ein Zimmer im 
Sotel an, doch zog ich es vor in mei 
nem „Bunkhaus“ (Magen) zu jchla- 
fen. Nch erklärte ihm, da ich in dem 
jelben ichlafe, wenn mich niemand 
ſchaukelt. Als er mich fragend an- 
ſchaute erzählte ih ihm, daß mitunter 


„unbeguneme Nachtgäſte,“ 


mie Rinder und Schweine auf einem 
Farmbofe, in früher Morgenitunde 
mich in den Schlaf wiegen mellten, 
indem fie fih den Rüden an den Rü- 
dern fcheuerten und dann könne ich 
nicht ſchlafen — denn ich fei das Wie- 
gen nicht mehr gewohnt. 





Es mar num zu \p#l geworden 
um meiter zu fahren und jo fuchte ich 
mir die deutſche Baptiiterfirde auf, 
um Sonntags unter dem Schalle des 
Mortes zu fein. Nun mar jedoch der 
Prediger abweſend und jo durfte ich 
als Notnagel dienen. Am nadmit- 
tag gabs dann noch eine erbauliche 
Pibelitunde im Mädchenheim. 

Man wird doch immer geieanet 
und im Glauben geitärft, Römer 1, 
12, wenn auch nur mei oder drei 
zuſammen fommer. 


Näher zu den Rocky Monntains. 


Den nächſten Seiteniprung machte 
ihh dann bei Stavely; zehn Meilen 
Meit jollte eine Gruppe Mennoniten 
wohnen, mwojelbit ich über Sonntag 
bleiben mollte. Fand auch ein galt- 
freies Heim bei Geſchw Abr. Enns, 
vo mir auch am Somtage zunam— 
menfamen mit noch zwei familien. 
Die Meiiten auf der Anfiedlung bat 
ten ihre armen verlajjen und wa— 
ren weiter gezogen nah Vaurhall, 
Alberta. 


Unſere Anfnabe. 


Munderbar find Gottes Wege. 
Nun bat Er ums aus dem Gefäng- 
nis (Rußland) befreit, uns aus ver 
ichiedenen Winfeln zufammengeführt 
und uns Aufgaben bier in diejem 
Land gegeben. Ap. 5, 19 und 20. Da 
findet man auf den verjchiedenen An- 
fiedlungen:: Molotichnaer, Altfolo- 
nier, Orenburger, Sibirier ufmw. Nun 
ſollen fie zufammen arbeiten und das 
Reich Gottes bauen. 

Kt das möalih? Auf der Foritei 
in Rußland teilten fih Molotichnaer 
und Altkokonieer aleih am eriten 
Tage der Arbeit in zwei Yager. So 
darf es aber unter lindern Gottes 
nicht fein. Die Liebe zu Einem Mei 
ter it das Band, melches uns ver 
bindet und wo die vorhanden tit, da 
iſt es auch eine leichte Sache den Bru— 
der zu lieben, denn „fie verträget 
alles, fie alaubet alles, fie hoffet al 
les, fie duldet alles.” 1. Kor. 13, 7. 


Frendines Wiederſehn. 


Weiter ging's dem Süden zu nad) 
MeLeod. Südlich von dieſer Stadt 
machte ih von Haus zu Haus Be— 
ſuche, jedem die heilige Schrift in 
ſeiner Mutterſprache anpreiſend. 
Bald kam ich in eine größere Anſied— 
lung unſeres Volkes bei Spring- 
ridae. Dieſes mar das Zentrum mei 
ner Arbeit bei Rinder Ereef. Groß 
war die Freude des WMiederiehens 
mit einem Dienitbruder vom Aſof, 9. 
Wiens, jet auch ein lieber Bruder 
im Serrn. Manches Freundſchafts 
bund durfte ich bier knüpfen und 
auch mehrere Sonntage bei den Ver 
fammlungen mich erbauen. Troß der 
aroßen Site hatten mir einen Licht— 
bildervortrag am Sonntage nachmit- 
taa und die Sonntaaschüler waren 
vollzählig erichtenen. Natürlih muß 
ten die Fenſter verhängt werden mo- 
durch die Hitze ıumerträalich wurde 
und wir inzwiichen Pauſe machen 
mußten. 


Unter den Hntheriihen Brüdern. 


Als ich am nächſten Tage auf ei- 
nen Sof der Hutheriſchen Brüder 


Mentionttifhe Rundſchau 





fam bedauerten etliche, daß fie bon 
meinen Lichtbildern nicht gewußt, 
ſonſt mären fie auch gefommen. Ich 
erflärte mich willig ihnen die Bilder 
auf ihrem Hofe zu zeigen. Nemand 
wollte wiſſen wovon die Bilder han- 
delten und nachdem ich diejes erflärt 
jagte er: „Die will ich fure jehen.” 
Troß der Erntezeit waren Groß und 
Klein erfchienen, um den zu fehen, 
der geſagt hat: „Die Ernte iſt groß, 
aber wenig find der Arbeiter. Darıım 
bittet den Serrn der Ernte, daß Er 
Arbeiter in feine Ernte jende.” 
Matth. 9, 37. 38. Es war mir eine 
wahre Freude diejen aufmerfiamen 
Zuhörern über die Perbreitung des 
underaänglihen Wortes mitteilen zu 
dürfen. Much die Geſchichte von Mary 
Jones und ihrer Pibel hatte ihr In— 
terejie geweckt und am näditen Mor- 
an standen eine Anzahl junger Mäd- 
hen am Pibelmagen und fauften 
dem MPibelboten die noch übrigen 
Büchlein ab, auch mehrere Fleine 
Evangelien. 

Als ich mich einem zweiten Sofe 
näberte fam mir der Gedanfe ich ſoll— 
te Schlips und Spelde aus dem Fra 
gen ziehen, um mehr diejen jchlichten 
Leuten beizupafien und jo tat ich es 
dann auch. Ein altes Mittterchen 
verichaffte mir Einaana auf dent Hof. 
Sie [ud mich ein ihre franfe verhei 
ratete Tochter zu beſuchen und beide 
Mutter und Tochter waren dankbar, 
dab ich mit ihnen das Brot des Ye- 
bens teilte und mit ihnen betete. Der 
alte Water wurde dann noch bewegt 
etliche Teitamente zu faufen. Um nä 
ber mit diefen Leuten befannt zu 
werden vermweilte ich einen Sonntaa 
mit ihnen. Dachte eine Predigt zu bo 
ren, jedoch war fein Prediger erjchie 
nen. Nach d. Notnagel wurde nicht ae 
fraat, mußte dagegen einen langen 
Nortraa anhören, mo „der Kinds 
tauf”“ ziemlich ſcharf angegriffen und 
bermorfen wurde. 


Rinder Greef. 


Schöne und aejeanete Tage durf 
te ich bei den lieben Geſchwiſtern 
Ds, Weit von Rinder ımd Nord 
bon Summerview verbringen. In 
den heißen Sommertagen Fonnte 
man fich durch ein Bad im Flüßchen 
erfriihen. Da mein Pferd erlahmt 
mar mußte ich etliche Tage Station 
machen: ich felbit durfte jedoch nicht 
müßia fein es war Erntezeit und 
fo hatte ih Gelegenheit mich im Gar— 
benaufitellen zu üben. Wenn auch 
bon der langſamen Sorte, fo hatte ich 
es doch micht verlernt. Bei Geſchw. 
Drrds durfte ich es beionders erfah- 
ren, was herzliche Bruderliebe meint. 


Söhne der Kreiheit. 


Mein nädhiter Beſuch galt den 
Dirhoboren. Ich hatte ihon Manches 
bon dieſen Leuten gehört und geleſen, 
aber mar noch nie auf einem Ducho— 
borenbofe aeweien. Auf den eriten 
Sof Tam ih um die Mittaaszeit. 
Mein Pferd wurde fofort in den 
Stall aeführt und aefiittert. Ich 
jelbit wurde in den Speiſeſaal aela- 
den und bald fam eine hohe dam- 
pfende Schüflel voll Warenifi (Klö— 
he) zum Vorſchein. Edit ruffiiche 
Saftfreundihaft wurde mir hier zu- 
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teil. Etliche zeigten auch Intereſſ⸗ 
am Wort Gottes und maren banf. 
bar für die Vorlefung und Unter. 
haltung: „Spaſiebo tſchto raßkaſal.“ 
Ein altes Mütterchen war ſehr be. 
forgt um ihre Glaubensgenojien in 
B. E., welche wegen des Nadtlaufens 
eingeferfert fiten. Sie betrachtete fie 
als Märtyrer. Auf etlichen Höfen 
waren mehrere leere Häufer und ic 
erfuhr, daß etliche die Kolleftiviwirt. 
ichaften verlaſſen hatten und allein 
anfiedelten. Man teilte mir mit, dat 
die Duchoboren ſich in fünf Gruppen 
geteilt hätten: Objchtieniefie, Odie— 
notichniefie, Smobodniefie und noch 
zwei andere. Mich intereffierte wa— 
rum etliche d. Söfe verlafien ı. allein 
wirtichaften und eine Duchoborin 
minte Tſchießtjakof (jo nennen fie 
ihren Führer Verigin — das Wort 
bedeutet Reiniger) nehme ihnen zu 
piel vom Ertrag der Farm ab. Den 
beritorbenen Peter Berigin dagegen 
nannten fie jtets in ihrer Unterhal. 
tung „Pjötr Goßpodnij“ meint „Be 
ter der Göttliche” umd eine Frau 
wußte zu erzählen, daß jeine Geburt 
zwei taufend Jahre vorher verfün- 
digt geweſen jei. 


Die Meiſten behaupteten Bibeln 
zu haben, etliche kauften von mir; 
jedoch fonnte man nicht Bibelkennt— 
nis finden. Ihr Sauptprediger ift 
Verigin. Brüder, melde ihn gehört 
haben, jagen daß er wenig die Bibel 
auf der Kanzel braudt. Dagegen 
werden Reden geſchwungen. Ein Va— 
ter iiberredet feinen Sohn in meiner 
Gegenwart eine Rede zu halten 
(Skaſchie Retſch). Eine Rede habe 
ich nicht gehört, aber ein Duet bon 
ihm und feiner Schmweiter gelungen. 
Auf meinen Munich ütberreichten fie 
mir den Tert des Liedes. Etliche Ver- 
je find aanz ſchön, andere riechen nadı 
Kommunismus. Die Nugend verjam- 
melt ſich an den Sonntagen und 
dann merden Reden geſchwungen: 
fie bat fih in einen Verband ber 
ommunaren Ducoboren zufam- 
mengeſchloſſen. Eine Gruppe Ducho⸗ 
boren hatten am Sochwege eine Tafel 
aufgeitellt auf welcher fie ihre Ideen 
zum Ausdruck gebracht hatten. Etli- 
che Tage hatte dieſe Tafel am Boch— 
mege geitanden, dann hatte fie jemand 
beruntergerifien. Ich ſah auf einem 
Hofe einen Wagenſitz, wahrſcheinlich 
hon jener Tafel gemacht; auf deriel- 
ben fonnte man noch leſen: „Dudo- 
boren, Söhne der Freiheit, das Land 
iit eine Gabe Gottes ... .“ Weiter 
fam nod etwas gegen Krieg und 
Abaaben zahlen. Weil die Pretter 
verichnitten waren konnte ich den 
aanzen Anhalt nicht entziffern. Der 
Sof machte einen fchlechten Eindrud, 
mie auch etliche andere. Trotzdem fie 
fih Geiſteskämpfer nenen brauchen 
fie „das Schwert des Geiſtes, welches 
das Mort Gottes iſt“ (Epheſ. 6, 17) 
nicht. Doch find fie zuaänglich für 
das Wort und daher follte diefes 
Miffionsfeld von uns, die wir noch 
die ruffiiche Sprache nicht vergeſſen, 
ins Auge gefaßt werden. Wir Fönn- 
ten bier etwas nachholen was mir in 
Rußland verſäumt. Wenn fie nicht 
für Christus gewonnen werden, fal- 
len viele dem Kommunismus zu. 

(Fortfegung folgt.) 
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Beimatjehnen. 


Erzählung 
von 
Eruſt Deder. 


L. 

Nun mollte es endlidh Frühling 
werden. ” 

Seit Tagen brauſte der Märziturm 
durch die Täler und Wälder. Unter 
feinem warmen, faucenden Atem 
ihmolz der Schnee. Im Walde, an 
den Berghängen jammelte fi das 
Schneewaſſer zu fleinen Bächen und 
ann zu Tal. Taufende von verbor- 
genen Quellen riefelten unaufhör- 
fi, Tag und Nacht. Der fleine Yluß, 
der im Sommer jo träge über die 
fnorrigen Steine in feinem jchmalen 
Bett dahinfloß, nahm all die vielen 
Waſſer auf und wuchs und wuchs. 
Wo feine Ufer Hon niederen Wiefen 
und Weiden gebildet wurden, trat 
das Waller iiber die Ufer hinaus und 
richtete dem Lande Schaden an. Wo 
aber die ſteilen Felſen ringsum ftan- 
den, da brauite und rauſchte der 
Fluß mit wilder Gewalt und rik 
Paummurzeln und Felsgeſtein mit 
fih davon. 

Dazu fang in den Tannen und 
Eihen der Sturm jein mildes Lied. 
Er peitichte die Aeſte wild durchein- 
ander und alles, mas franf und faul 
und morſch war, mußte der fieghaf- 
ten Gewalt des Frühlingsboten mei- 
hen. Sanze Bäume, die faul und 
dürr geworden, ſchlug der Sturm- 
wind zu Boden. Mit quellenden 
Kräften drängte neues Leben, und 
der Frühling ſchaffte diefem neuen 
Leben Platz, und wenn es dabei auch 
Tod und Wunden gab in der Natur. 
Dunfel und ſchwer rauſchte das ur— 
ewige Lied des Windes. 

Und am Himmel wanderten bie 
Rolfen. Grau und maſſig tauchten fie 
immer wieder am fernen Sorizont 
empor, und mit dem fliegenden 
Sturm wanderten fie iiber das meite, 
waldige Bergland. Unaufhörlich, 
raftlos 309 ihr Weg am Simmel. In 
den braufenden Sturmnädten nab- 
men fie dem Simmel jealiches Licht 
und machten die Naht dunkel und 
finiter. Und aud das Angeficht des 
Tages war unter den ziehenden, 
dunfelgrauen Wolfen düſter und vol- 
fer Schwermut. 

Mit rinnendem Waſſer, braufen- 
dem Sturmmwind und mandernden 
Wolfen zog der Frühling in die 
Raldberge ein. 

‚ Unter dem grauen Simmel ziehk 
eine araue Landſtraße aus dem Tal 
in die Berge hinauf. An ihren beiden 
Seiten ftehen die Ebereichen, die im 
Sommer u. Serbit forallenrote Bee- 
ren tragen. Jetzt find fie noch kahl 
und blattlos und ſchwanken im Früh 
Imasiturm bin und ber. Sin und 
wieder tritt der Tannenmwald bis na- 
be an die Straße heran. Zwiſchen 
den Bäumen türmen ſich moosbe- 
wachſene Felſen. Ab und zu Tiegt 
em Solzitok am Weg. In meitaus- 
holendem Pogen zieht die graue 
Straße höher. Rechts fällt ein Ab- 
bang jteil in die Tiefe, und dort um- 
ten rauscht und gurgelt das ſchäu⸗ 
mende Waſſer des Fluſſes. Nach et- 
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ma einer Stunde jenft fich der Weg, 
die Tannenmwälder zu, beiden Seiten 
treten zurüd und machen Wiejen und 
Aeckern Platz, die jekt noch grau 
und braun unter dem molfenber- 
bangenen Simmel liegen. Eine Brüf- 
fe aus grauen, verwitterten Bajalt- 
jteinen führt über den Fluß hinüber. 
Mieder aeht die Straße zwiſchen 
Aeckern und Wieſen, bis’ nad einer 
meiteren Stunde das Dorf fommt. 
Es ſchmiegt fih in eine Talmulde 
binein. An den Perahängen rings 
umber ſtehen Obitbäume in reicher 
Bahl. Heimlich, trat und fauber 
ſieht das Dorf aus, mit dem grauen 
Schieferdah der Kirche in Seiner 
Mitte, mit den langaeitredten Fach— 
mwerfhäufern, dem faitanienbeitande- 
nen Marftplak um die lirche ber. 
Das Dorf bat den rechten Namen: 
PBeraheim. Es tit eine Seimat, eine 
abſeits liegende, itille, verlorene Seit 
mat inmitten der Berae. 

Und dariiber wandern die Wolfen, 
rauſcht der Sturm, und die taufend 
fahen Quellen rinnen binab zum 
Fluß. 

Droben mo die araue Zanditrake 
durch Felſen und Wald hinführt, zie 
ben zwei qriingeitrichene Kaſtenwa— 
aen. Worauf ein arökerer, bor dem 
zwei Fleine, jtruppige Pferdchen mit 
de trabten, dahinter ein Fleiner, der 
bon zwei mageren Eſelchen gezogen 
wird. Es find jene Mandermwagen, 
wie fie dem fahrenden Rolf der Land— 
itraße Heimat und Unterkunft bil- 
den. 

Am Feniter des vorderen Magens 
fißt ein aroßer Mann, deſſen dunkles 
Seficht mit dem ſchwarzen Schnurr 
bart von einem breitrandiaen Hut 
beichattet wird. Der Mann mag fed- 
zia Jahre alt fein. Seine Kleidung 
beiteht aus einer roten Weſte mit 
filbernen Knöpfen, einer dunfelblau 
en Nade, blauen Hoſen mit filbernen 
Treffen und hoben Stiefeln mit Spo- 
ren. Dieje Kleidung verrät den Be 
ruf des Mannes. Antonio Micheltni 
iit der Führer einer fleinen, nur bier 
Perſonen itarfen Geiltänzergefell 
ichaft. 

Auch das Innere des Magen? und 
fein Inhalt aeben von dem Gewerbe 
feiner Pemohner Kenntnis. An den 
hölzernen Wagenwänden find bunte 
Photographien befeitigt, auf denen 
Saufler im Trifot oder im Reitdreh 
zu ſehen find. An der Wand hängen 
bleherne Mufifinitrumente und eine 
dunfelbraune Zigeunergeige. In ei- 
ner Ede iteht eine aroße, buntbemalte 
Pauke. Bunte Mleidunasitiide, mit 
Soldflitter geſäumt, hängen und Tie 
gen umber. 

Am anderen Fenſter des rollen- 
den Wagens ſitzt Emilia, die rau 
Antonios. Sie tit in einen arellbun- 
ten Schlafrocd gekleidet, und die Fü 
ke mit den zerrilienen Strümpfen 
ſtecken in abaetretenen Filzpantof 
feln. Das Seficht der Frau muß ein- 
mal jehr jchön geweſen fein. Nabre- 
lange falſche Behandlung mit 
Schminke haben dieje Schönheit zer 
jtört, nd das Alter aräbt ſchon feine 
Rnzeln in die melfe, ſchlaffe Haut. 
Die grauen Haare find umordentlidh 
zurechtgekämmt. Auf dem Fleinen 
Klapptiihchen am Fenſter ſteht eine 


Kaffeefanne, daneben eine alte 
Schachtel, die jekt als Zuckerdoſe 
dient und aus der die Frau mit ei— 
nem kleinen Löffel ſoeben Zucker in 
ihre Taſſe löffelt. Während ſie dann 
ab und zu die Taſſe zum Munde 
führt, hält ſie mit der anderen Hand 
einen ſchlechtgedruckten Kolportage— 
roman in grellbuntem Umſchlag dicht 
vor die Augen, um bei dem grauen 
Licht des ſinkenden Tages die letzten 
ſpannenden Seiten einer blutrünſti— 
gen Schauergeſchichte zu verſchlingen. 

Im Hintergrunde des Wagens 
ſteht ein breites Bett mit bunten Be— 
zügen, daneben einige kleine Kiſten 
und ein ſchmaler Schrank. Das iſt die 
ganze Ausſtattung dieſer armſeligen, 
wandernden Heimat. 

Die beiden Menſchen ſchweigen. 
Gleichmäßig traben draußen die 
Pferdehufe auf den rauhen Steinen 
der Straße, polternd rollen die Rä— 
der. Durch die dauernde Erſchütte— 
rung iſt in dem kleinen Raum ein 
fortwährendes Klirren und Raſſeln, 
wenn die Inſtrumente an der Wand 
gegeneinanderſchlagen, oder wenn in 
den Kiſten und in dem Schranf die 
Segenitände des dürftigen Haus— 
halts die Blechteller und die Por 
zellantafjen zufammenflirren, 


Na, es ift eine arme, dürftige Hei- 
mat, diefer Wanderwagen. Ihre Be- 
fiter haben einmal beſſere Zeiten ge— 
fehen. Antonio Michelini und jein 
Weib haben einmal mit Mitgliedern 
eines weltberühmten Zirkuſſes Län— 
der und Meere bereit und viel Geld 
verdient. Das war, als fie noch jung 
waren, und als fie noch in jchlanfer 
Schönheit ihrer Glieder die Men- 
ihen bezaubern fonnten. Das war 
jahrelang autgegangen. Und es hät— 
te noch länger gutgehen Fönnen, 
wenn fie das verdiente Geld geipart 
hätten für jpätere Zeiten. Im leich- 
ten, Iujtigen Leben der Arena aber 
rannen die Goldſtücke ihnen nur fo 
durch die Finger. So waren fie da- 
bingetaumelt auf den vergoldeten 
Irrwegen des Gauflertums, bis die 
jähe Ernücterung fam. Das war, 
als fie in einer Stadt Süddeutſch— 
lands gaitierten, wo ein bitbicher, 
dunfellodiger Student ſich in die da- 
mals noch bildſchöne Emilia Micheli- 
ni verliebte. Da gab es an einem 
Abend in einer Weindiele eine wüſte 
Eiferfuchtsizene zwiſchen Antonio 
und dem jungen Manne, 


Es war ein Glüd, daß der andere 
ihn berausgefordert, und daß er ftarf 
angetrunfen war. So fam er mit ein 
paar Nahren Gefängnis davon. Wäh— 
rend er dieje Nahre in dumpfer Ver- 
zweifluna und ipäter Reue über jei- 
ne unjelige Tat abbüßte, flog jein 
fleines, hübſches rauchen bald bier-, 
bald dahin. Sie arbeitete tapfer, ver— 
ſagte fih jeden Genuß, wahrte dem 
unglüdlihen ®atten treu und ftanb- 
baft ihre Frauenehre und jparte je- 
den Pfennig auf für ihn. Als er dann 
aus dem Gefängnis entlaffen wurde 
und wegen jeiner Braangenheit nicht 
gerne mehr in jeine frühere Arbeit 
am Zirkus zurüd wollte, da hatten 
fie joviel, daß fie ſich ſelbſtändig ma- 
hen konnten. Es fanden fidh zwei 
ſtellungsloſe Artiiten zu ihnen. Sie 


fauften zwei Magen und was fie 
ſonft zu ihrem Gewerbe brauchten, 
und dann zogen fie durchs Land. 
Ginmal auf den großen Nahrmärften 
der Städte, dann auf die Rummel» 
pläße und Kirchweihfeſte des flachen 
Landes. Es war und blieb ein armes 
Leben. Antonio trat in den Abend- 
vorftellungen als Clown auf, riß 
derbe Späße ımd jchnitt Fraßen, 
während ihm in feinem Innern da3 
Herz jo ſchwer war, dab er am Tieb- 
iten geweint hätte. Lad, PBajazzo! 
Du mut Tachen für dein Geld, mußt 
fingen und icherzen urd tanzen, aud) 
wenn dir das Herz bricht, denn du 
wirit ja dafür bezahlt. Es war em 
Glück, daß Marco ımd Primo, die 
beiden Gefellen, treu, ehrlih und 
anftändia waren, und gemeinſam die 
Not tragen balfen. Sätten fie mit 
Schurfen und Spisbuben zufammen 
wirtichaften müſſen, dann hätte fich 
das Ilnternehmen kaum folange hal- 
ten fönnen. 

So zogen fie mım feit Tanaen Nab- 
ren durchs Land, kreuz und quer 
durch das deutiche Vaterland. mand- 
mal auch über feine Grenzen bis nad) 
Solland und in die Schmelz. Die 
Jahre vergingen, fie wurden alle zut- 
fammen alt, fie merften, wie ihre 
Kräfte abnahmen. Mehr und mehr 
verleaten fie den Schauplatz ihrer 
Tätigfeit auf die entlegenen Dörfer, 
zu den einfachen Landleuten. die von 
aroßer Kunſt Feine Ahnung haben, 
denen mit ein wenig Tand und Flit- 
ter, mit einem Salto und dem Gau— 
feln auf einem bochaeipannten Drabt- 
feil Schon die größten Wunder auf. 
aeben, und die es nicht fo ment 
nehmen, wenn Marco, dem Aunit- 
ſchützen, auch ſchon einmal ein Schuß 
nicht mehr genau gelingt. 

Dumpf poltern die Maaen über 
die fteinerne Brücke, ımter der bie 
lehmiggelben Waffer dahinraufchen. 
Antonio blidt den dahinrauſchenden 
Mogen nad. Das Waffer wandert 
dahin, aber einmal findet e8 eine 
Heimat im Schoß der aroken Mutter, 
die aller Ströme Ende ift, des 
Ozeans. Die Wolfen wandern dahin 
über die Erde, aber einmal gehen fie” 
auf und finfen nieder zur Mutter 
Erde ımd haben Ruhe. Die Stürme 
wandern dahin übers weite Land, 
über die himmelhohen Berge, übers 
braufende Meer. Einmal aber wird 
auch ihnen Ruhe, irgendwo im mei- 
ten Weltenraum verhauchen fie und 
vergeben. 

Und der alte Zigeuner fenfzt. 
Wandern, wandern, ohne Seimat, 
ohne Ruhe, ohne Frieden. Mann, wo 
und wie ihnen einmal Ruhe mer- 
den wird? Fremd überall, heimat- 
los überall. Ind während er einem 
Schwarm Raben nahichat, die fiber 
die arauen Felder dahinitiehen und 
im finfenden Mbend im Dimkel bes 
Waldes verichwinden, denft er an ein 
— * das er einmal irgendwo geleſen 
hat: 


„Die Krähen ſchrei'n, 
Und ziehen ſchwirren Flugs zur 
Stadt, 
Bald wird es ſchnei'n, 
Weh dem, der keine Heimat 
bat.” 
(Hortfegung folgt.) 
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Im Auftrage der jegigen Witwe 
Helena Dürkſen jende ich dieſes un- 
vollkommene Schreiben an die werte 
Rundſchau, damit allen Verwandten 
und Bekannten diejes zur Nachricht 
dienen möchte, wa3 geichehen. — Er, 
Koh. Dürkſen, bediente eine Garage 
in Sedalia, wo er dann oft Gelegen- 
beit hatte, jedem Durchreiienden, der 
wegen Del und Gas und fonitigem 
Defekt an feinem Auto, das Heil in 
Chriſto anzupreifen, was er dann 
auch nie unterließ. Seine Reden 
waren feſſelnd und ſüß. Er war ei- 
ner mit Jeſu von Nazareth und ilt 
tot. Mr. Dall, deiien Farm an die 
Stadt angrenzt hatte hinter dem 
Saufe, 10 Faden ab, einen 4 Fuß 
28 Fuß tiefen Bafin. Alles Waſſer 
und Unrat aus dem Haufe lauft durd) 
ein Rohr zu diefem Bafin, doch vor- 
ber acht alles durd; eine Sodami— 
ſchung, welche alles verzehrt und auf- 
löft. Bon Zeit zu Zeit wird diefer 
Baſin mittelit einer Pumpe ausge- 
pummt. Da bdieje aber verfagte, fo 
ftieg der Sohn, 22 Jahre alt, an einer 
Reiter, die oben an einer Fette be- 
feitigt war, hinein, Er konnte aber 
der Safe wegen, die ſich ſtets im Ba- 
fin befinden, nicht3 ausrichten, denn 
diefelben waren noch im Waffer. Da 
ftieg Mr. Dall, 72 Sabre, felber hin- 
ein. VBermutli hatte etwas das 
Waſſer berührt, vielleicht durch Fallen 
‚eines Schlüffels. Mr. Dal fiel dann 
ins Waffer, wohl an 10 Fuß tief. Er 
war ein guter Schwimmer, doch der 
Tod war ihm begegnet, ehe er ins 
Waffer fiel. Diefem folgte der Sohn 
und stieg ſchnell in den Bafin ihm zur 
Silfe, doch fiel mehr von oben ab, 
und auch er war fort. Frau Dall jah 
diejes, welche dabeiitand, fo auch ein 
Mr. Schmidt. Alle Telephonleitun- 
gen waren in Tätigfeit. Hans Dürf. 
fen hörte biefen Hilferuf, meint e8 
fei Feuer ausgebrochen umd Tief zur 
Stelle, doch auf ben Wege begegnete 
er jemand aus der Familie Dal, die 
erzäblte ihm alles und bat retten zu 
helfen. Dürfen eilte zurüd, ergriff 
einen Strid und fam außer Atem 
zur Unglücksſtelle. Indeſſen waren 
aber ſchon andere ihm vorauf, und 
weil Dürkſen fogleih bineinfteigen 
wollte, riet man ihm einen Strick 
umazubinden, denn Gaſe gefährden 
diefen. Abitieg. Sein Strid war aber 
au kurz, jo lief jemand in den Stall 
einen längeren zu holen. Indeſſen 
ftieg er hinein, wohl um auszufinden, 
ob die Safe jo ſtark feien. Ungefähr 
zwei Fuß bon oben fiel er ſchon ins 
Waſſer, auch diefer war fort. Mit 
Saden und Striden wurde Mr. Dal 
berausgeholt, weldhes etwa 20 Minu- 
ten nahm. Inzwiſchen war aud 5 
Arzte zur Hilfe gefommen. Alle drei 
wurden nacheinander herausgezogen, 
do ohne Erfolg fie ins Leben zu— 
rücd zu rufen. Niemand hatte wohl 
etwas Waſſer geichludt, ein Beweis, 
dab Sale nur die Urſache geweien 
find. Wohl eine halbe Stunde vor- 
ber bradte Frau Dürfien ihrem 
Manne no etwas Kaffe und Imbiß. 
Er beitellte nod) alles zu ordnen und 
einaufaufen für die nächſte Woche, die 
er auf einer Konferenz mit Rindern 
Gottes zubringen wollte. Er Flagte 
dabei iiber Müdigkeit und wünſchte, 


"Steinbad 


Mennonitiſche Rundſchau 


für eine Weile ausruhen zu können, 
er fonnte die üblen Ausdrücke der 
Welt nicht länger anhören, meinte, 
daß der Herr Jeſus doch mit ihm zu 
furz fommen fönnte, weil alle jeine 
Neden doch wohl vergeblich geweſen 
feien. Doc heute beweiſen es die 
vielen Beileidsbriefe von nah und 
fern, daß fein Leben heute weiter 
redet. Diejes geſchah am 28. Yuni 
6 Uhr abends. Montag war das 
Begräbnis, Bruder F. A. Erikſon 
NRedina, Sasf., mit dem Dürkſen im- 
mer in Berbindung Itand, und den 
er jehr liebte, hielt die Leichenrede 
über Joh. 14, 1—3. Er betonte be- 
fonder3, daß er heute zu Lebendigen 
reden möchte und nicht zu Toten. Ein 
Lied, dab er oft gelungen, murde 
noch von einer Sängerin gejungen. 
Es Tautete: „J will met you in tbe 
morning juit infide the Eaitern gate 
omwer there.” Da viele den Vorfall 
per Radio und Zeitungen gehört hat- 
ten, famen auch viele zum Begräbnis, 
etwas über 200 Autos folgten zum 
Friedhof, außer den Fubriverfen. An 
einem Ausgang wurden 1500 Men 
fchen gezählt. 

Er, Dürffen, hinterläßt feine Frau 
mit 4 Slinder, die älteite 8 Jahre und 
der jüngste 2 Jahre. Er felber war 
30 Sabre alt. Er fam mit feiner 
Frau, eine geborene Görz, Aleran- 
dertal anno 1925 im Oftober und 
mit feinen Eltern, die lange Zeit auf 
zuletzt, Alerandertal ge- 
wohnt, bier nach Canada. Sie lan- 
deten zuerit in Serbert, dann zogen 
fie allefamt nach Alberta. Die Eltern 
mit ihren anderen Rindern gingen 
auf eine Farm, 1 Meile nördlid von 
Sedalia. Hans Dürffen hatte Land, 
eine halbe Meile von der Stadt, ge- 
rentet. Der ältefte Bruder ſt nod 
in Rußland, wie auch Frau Dürfien 
Mutter und Gefchwiiter. Alle fühlen 
den Schmerz. 

Sc ftelle die Worte an fein Grab- 
jtein: „Sein Leben bleibet im Ge- 
denken. 


(Eingejandt von H. Pauls.) 


Bücherbefprechung 


„Aufgemachte“ Geſchichten. 

Es iſt recht intereſſant von man- 
dien, denen man gute chriftliche Bü— 
der anbietet, zu hören, daß fie fid 
vor „aufgemachten” Geſchichten fürd- 
ten. Offenbar vermögen fie nicht zu 
unterfcheiden zwiſchen verſchiedenen 
Novellen und Romanen, die nur aus 
der Welt und für die Welt geſchrieben 
ſind, und anderen, die zur geiſtigen 
und geiſtlichen Erweckung und För— 
derung dienen. 

Sn England lebte vor ungefähr 
250 Sahren der ehemalige Schuhflit- 
fer und fpätere Baptiitenprediger 
Kohn Bunyan. Er murde feines 
Glaubens wegen ins Gefängnis ge— 
ſteckt, wo er 12 Jahre fiten mußte. 
Der Feind wollte feine geiſtliche Ar- 
beit bejeitigen, er bat dann aber mit- 
aeholfen, daß feine Arbeit ſich fo weit 
ausbreitete, wie man es damals 
faum fiir möglich aebalten hätte. Er 
ichrieb im Gefänanis befonders zwei 
ſehr wertvolle Bücher „Die Pilger— 
reife“ und „Der Seiliae Arien”. Man 
ſchätzt, dab die Pilgerreife nächſt der 
Bibel das am meiiten verbreitete 
Bud iſt, welches das Leben und den 
Kampf des Chriſten von der Beleh- 


rung bis zum Eingang in die himm- 
liſche Stadt jchildert. Das war in 
Wirklichkeit eine „aufgemachte“ Ge- 
ihichte, das heißt, die auf Grund von 
Nachdenken und Vorſtellung im Geiit 
entitanden war. 

Hier in Amerifa lebte im vorigen 
Jahrhundert eine unter ihrer großen 
Kinderſchar vielbeichäftigte Frau, 9. 
Beeher Stome. Dieſer ging das 
Elend der jchwarzen Sklaven zu Ser- 
zen. Und fie fand Zeit, nebenbei ein 
Buch zu jchreiben, von dem man 
glaubt, daß es mehr als alles andere 
dazu beigetragen hat, daß hier die 
Sklaverei abaeichafft wurde: „Onkel 
Zoms Hütte“. Neder Einfichtsvolle 
weiß, daß dieſe Gefchichte ſich gar 
nit jo in allen Einzelheiten zuge- 
tragen hat. Wer fann aber den Se- 
gen ermejjen, den dieſes Buch ge- 
wirft hat, auch in der Hinſicht, dab 
man arme Dienende nicht jchlecht be- 
handeln darf. 

Die Slowaken, früher zu Deiter- 
reich gehörend, waren ein jehr rüd- 
händiges Voll. Wohl die meiiten 
fonnten nicht lefen oder fchreiben. 
Armut, Unmifjenbeit, Siindenmweien 
verfchiedener Art und Aberglauben 
berrichten allgemein. Durch Dr. F. 
W. Baedefer wurde dort ein gebilde- 
tes Fräulein, eine Pfarrerstochter, 
gründlich befehrt. Dr. ®. legte ihr 
die Hände auf, jedenfall3 durch in- 
nern Trieb aeleitet, und bejonders 
zu dem Zweck, dab der Herr fie für 
ihr Bolf zum Segen merden ließe. 
Sie hat dann in verichiedener Weiſe 
unter ihrem flomwafifhen Bolt im 
Segen ebangeltitifch gearbeitet, wohl 
ohne daß fie predigend auftrat. Und 
der Herr gab ihr guten Erfolg. Dann 
hatte der Herr ihr aber auch reiche 
chriftitelleriihe Gaben gegeben, die 
fie unter der Leitung deg Herrn auß- 
zunüßen verfuchte. „Jeder diene mit 


der Gabe, die Gott ihm gegeben 
bat!” nn ihren Zebenserfahrungen 


erzäblt fie u.a., mie der Herr fie ganz 
direft durch feinen Geiſt geleitet ha- 
be, das Büchlein zu fchreiben „Ohne 
Gott in der Welt“. Xhre Schriften 
wurden meiltens im Slowakiſchen 
geihrieben, aber wohl alle ins Deut- 
ſche überfegt, daS genannte aber auch 
in weitere Spraden. €3 war aud 
eine „aufgemachte“ Geſchichte. Sie 
bat aber auch größere Werfe „auf— 
gemadıt”, mie „Die Madt des 
Lichts" die Kräfte des Evangeliums 
im Kampf mit der ebangelifchen 
Wahrheit, als umfangreiche Erzäb- 
lung dargeitellt 

Wenn wir nad Deutichland kom— 
men, dann könnten wir eine Anzahl 
ſehr gediegener entichieden hriitlicher 
Erzähler nennen. Der Raum erlaubt 
es nit. Da iſt der Württemberger 
Ernit Schreiner. Er führt uns an 
der Sand einer größern Erzählung 
die Franzöfiiche Revolution vor Au- 
nen: „Seiprengte Ketten“. In ähn- 
liher Weiſe beleuchtet er die Vor— 
kämpfer der Neformation in Xtalien 
und die Verfolgung der Hugenotten 
in Frankreich, wobei e8 immer wieder 
veiviejen wird, dab der Sieg auf der 
Seite der evangeliihen Wahrheit ift. 

Kommen wir aber auf die Schrift- 
jteller für die Kugend- und Kinder— 
welt, jo finden wir da eine Menge, 
die fih Für Maflenbeicherungen zu 
Weihnachten und andere Gelegenbei- 
sen eignen im Preis von wenigen 


31. Zul, 


Cents und etwas höher, wie wir fie 
in der engliihen Sprache umſonſt fu. 
hen. Da werden joldhe Geſchichien 
wie die von den Fünflingen in Ca. 
nada auch ſchon für die Kinder zum 
Geldmachen ausgenüßt, meines Er. 
achten ſehr unpaſſend. Dagegen 
find die meiiten deutichen Kinderge— 
ſchichten aemütvoll, unaufdringlid, 
ohne Senjationsmadherei, bringen fie 
die evangeliihe Wahrheit den Kin— 
dern nahe. Ich habe die entipreden. 
den Kataloge amerifaniicher Verleger 
vergeblich nach öhnlichen Geſchichten 
durchſucht. Hier in Amerika muß 
alles aufregend fein. (Das ift aud 
eine Urſache mehr am Deutichtum 
feitzubalten). 

Aber wie jchon vorher angedeutet, 
In allen Spracden gibt e8 unter den 
Scriftitellern Kinder Gottes und 
Kinder der Welt umd unter den leizten 
direfte Schmugfinfer. Aus den oit. 
preußifchen Mennonitengemeinden iſt 
ein Schriftiteller hervorgegangen, der 
e3 zu einer gewiffen Berühmtheit ge- 
brabt bat: Hermann Sudermann. 
Der Berfaffer der Literaturgeichichte 
Sowald, den man wohl faum als 
engberzig bezeichnen kann, nennt ihn 
bezeichnendermweife „Sudelmann“, 

Unsere jungen Leute müßten — 
das iſt äußerſt wichtig alle „durch 
Gewohnheit haben geübte Sinne“, 
um aud in diejer Beziehung Gut und 
Böſe untericheiden zu fünnen. Das 
Leben wird fie ohne Zweifel in Be 
rührung bringen. Da iit es wichtig, 
bereit3 am Titel, oder wenn das nidit, 
nad einem flüchtigen Einblid in ein 
Bud ſich Klarheit ſchaffen zu kön— 
nen. 

Doch gibt es auch Bücher, die den 
„aufgemadten” vorzuziehen find, 
Das find bejonders Lebenserfahrun- 
gen foldher, die im Segen oder zum 
Nuten der Welt gearbeitet haben. 

Ferner muß man immer jeithalten, 
dat alles menſchliche Tun und Un- 
ternehmen nicht vollkommen fehlerfrei 
fein Tann, und befonderg auch daß 
wir felbit in unerm Urteil. wenn aud 
nicht in der Sauptiadhe, damn doch m 
untergeordneten Dingen eine man- 
aelhafte Erfenntnis verjchiedener 
Dinge haben können. 

Es gilt hierin und in vielem an- 
dern: „Prüfet alles und das Gute 
behaltet.” 

A. Kröfer. 


Goaldale, Alta. 

Unlängjt erbielt ih einen ſehr 
traurigen Brief von meinem Entel, 
Sans Klaſſen, in Rubland. Er iſt 
der Sohn unſres älteiten Bruders, 
Abram. Und ich möchte nun berz- 
li bitten, dieſen Hilferuf von dem 
fleinen Sorger, der faum über zehn 
Sabre alt ift, in den Spalten der 
lieben Rundſchau aufzunehmen. 
Wenn fi unter den Leſern dieſes 
Briefe weiche Herzen und millige 
Hände zum helfen finden follten, jo 
benuge man die unten angegebene 
Adreſſe. 

Der Brief lautet alſo: 

Burmwalde, den 8. Mai 1935. 
Lieber Onfel Heinrich! 

Die Hilfe, die Sie mir zum Ge— 
burtstage geſchickt haben, habe idj 
erhalten. Ich bedanke mich dafür. 
Ich erhielt e& den 14. April und am 
16. war mein Geburtstag. Ich dan- 
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fe nod; einmal dafür. Ich wünſche 
Ihnen die bejte Geſundheit. Bei uns 
find wir alle krank. Men Vater it 
ein ruinierter Mei. Alto uniaug- 
fi zur Arbeit. Wenn Sie den jetzt 
ſehen ſollten, würden Sie ihn nicht 
erkennen. Die Mutter leidet an der 
Runge und am Rheumatismus. Bru- 
der Abram hütet ſchon zwei und ein 
halben Monat da8 Bett. Anfänglich 
hatte er das Fieber, dann ging es 
nad) den Zungen und dem Herzen. Er 
hat große Schmerzen. Jetzt befommt 
er noch Unterleibstiephus. Mein 
Bruder Julius hat im höchiten Grade 
Rachitus. Auch hat er jetzt alle Tage 
das Fieber, Er ijt fait vier Sabre 
alt und fann noch nicht ſprechen nod) 
gehen. Gredel dient in Chortiza, 
verdient faum das Eijen. Ich bin 
das Sieber jeßt los, aber ich kann fait 
nichts ſehen. Sie fünnen alio wiſſen, 
dat bei uns feiner etwas verdienen 
fann. Bitte Onfel Heinrich, ſchicken 
Sie diefen Brief in Canada rund, u. 
wenn jemand was ſchicken follte, dann 
bitte auf Mamas Adreſſe. 

Gruß von Eurem Enfel, 

Sans Alafien. 

Die Adreffe: Maria Iwanowna 
Klaſſen, Selo Bobyraf, P. DO. Chor 
tizfaja, Saporoſhje, Ufraina, 

Henry 3. Klaſſen. 


Aphoriſmen. 





Wollen wir uns daran gewöhnen, 
weniger Glück zu wünſchen, als zu 
bringen; hundert gute Wünſche brin— 
gen uns im Leben keinen Schritt wei— 
ter, aber ein einziges freundliches 
Wort, zur rechten Zeit geſprochen, 
lann ung einen Alltag erhellen. 

Willit du jemand für dich einneh- 
men? Gib etwas für ihn aus. 
Alles Leid iit nur Zeit, ſchmelzender 
Schnee vor Ewigkeit. — 

Lege um die armen Menichen, die 
am Leben fterben, einen weichen war- 
men Mantel der Soffnung. 

Wer Altbewährtes umitoßen will, 
ohne Neues zu bringen, der gehört 
zu den Narren die über alles nörgeln, 
und denen nicht zu helfen iit. 

PVerfönliches Glück beiteht nie in 
Ihranfenlofem Ausleben des eigenen 
Ich, fondern in felitlofer Liebe; nicht 
gilt e8, die Elenden zu unterdrüden, 
fondern das Elend, 

Früchte vom Baume der Erfennt- 
nis, und wie fie auch heißen mögen, 
find alle ſchwer verdaulich und bitter. 

Fehlen kann jeder; wie man aber 

die Folgen der Fehler trägt, daran 
erfennt man den edlen von dem ge- 
meinen Geiſt. 
‚ Der Weg zu Chriſto ift Mar und 
einfach und doch wird manchem dieier 
Weg dur viel Donnern, Schelten 
und pharifäiiches Richten übereifri- 
ger Ehriiten, verbaut. A. 

Alles, was mit Gramatif und Era- 
men zuſammenhängt, iit nie das 
Höhere. Waren die Patriarhen era- 
mintert, oder Mofes, oder Kohannes ? 
Die Pharifäer waren eraminiert. 

Die Sonne im lichten Simmels- 
taum bat eine geringere Meinung 
bon ji, als die Talgferze die im 
Keller brennt. 

Manche Menſchen, die e& mohl 
Tönnten, geben deshalb fo geringe 
Beiträge für die Miffion und für die 
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Armen, um nit in den Geruch zu 
kommen, das fie durch Werfe jelig 
werden wollen, 

Gut durchdachte Vorträge, ohne 
ſchwungvoll vorgetragen zu werden, 
gleichen jchönen Betten ohne Matrat- 
ze. 

Die Welt ſteht im Zeichen der Frei— 
heit; alle Welt ſchreit nach Freiheit 
und doch, wie wenige wiſſen, daß der 
rechte Fortſchritt nach Freiheit die 
Beherrſchung der eigenen Leiden— 
ſchaften iſt. 

Broken von der Landſtraße. 


Neueſte Nachrichten 


— Toronto, — Nach einer von 
Premier Mitchell F. Hepburn er- 
laffenen Befanntmahung muß jeder 
ledige Ermwerbslofe in Ontario und 
jeder Familienvater, der Förperlich 
arbeitsfähta iſt, Sarmarbeit anneh- 
men, wenn fie ihm angeboten wird. 
Xedenfalls follen vom 1. Auguſt an 
alle Arbeitsfähigen von der Liſte der 
Notigilfe-Empfänger geftrichen wer- 
den. 

— Bei Erdarbeiten in der Nähe 
der an der forifchen Grenze gelege- 
nen Stadt Rilliz ftieß man kürzlich 
auf Rüftungsgegenftände und Ske— 
fettüberreite. Außerdem fand man ein 
foitbares Schwert mit vollftändig er- 
haltenem Griff. Da nad der Sage 
Alerander der Große nah der 
Schlacht von Iſſus fein Schwert ver- 
foren haben foll und Killiz in der 
Nähe diejes alten Schlachtortes liegt, 
da ferner das Schwert eine maze- 
doniiche Arbeit zu fein fcheint und 
nad) Anfiht einiger Altertumsfor- 
icher in einer aut 2000 Sabre alten 
Erdichicht gefunden wurde, liegt die 
Verinutung nahe, daß e8 fich hierbei 
um die Waffe des großen Eroberer3 
handelt. 

— Mostan. — In ber llfraine 
find große Erdgasquellen entdedt 
worden. Man ftieß auf das Gas in 
50 bis 200 Meter Tiefe. Der angeb- 
lie Vorrat fol fih auf 10 Milliar- 
den Hubifmeter belaufen. 


Mutter und Sohn. 





8. 8. Sordan von Decatur, Ill., 
ichreibt: „Mit großer Befriedigung 
bezeuge ich die Vorzüge von Yorni’s 
Alpenfräuter. Seit Jahren habe ich 
an PBerdauungsitörungen gelitten, 
da gewiſſe Speifen mir große Be- 
ichwerden verurjachten. Ich Tieß mid) 
viel von Aerzten behandeln, aber es 
war vergebens. Da erinnerte ich mich, 
daß meine Mutter vor vielen Jah— 
ren Forni's Alpenfräuter gebraudt 
hatte. Ich machte einen Verſuch da- 
mit, und die Refultate waren durch— 
aus zufriedenftellend.“ Dieſe mit 
Recht berühmte Kräuter-Medizin be- 
lebt die Funktionen der VBerdauungs- 
organe und übt einen mwohltuenden 
Einfluß auf die Ausfcheiding aus. 
So bilft diefes Kräuterheilmittel der 
Natur einen gefunden und fräftigen 
Körper aufzubauen. Forni's Alpen- 
fräuter ift nicht in Apothefen zu ha- 
ben. Es iit nur von Xofalagenten 
erbältlidy oder direft von Dr. Peter 
Fahrney & Sons Eo., 501 Wa— 
fhington Blod., Chicago, SU. 

Zollfrei geliefert in Kanado. 


Alberta Social Eredit, 
Deutich — Demokratiſch 


von 9. Streuber, Winnipeg. 





Die heutigen Ausführungen find 
zum Teil eine Antwort auf einen 
Artikel, welcher fürzlich in einer Zei- 
tung erjchien. — Eine Sadıe, die un- 
erichrocden gewiſſe Dinge tadelt, wird 
nicht vermeiden können, daß fie von 
gegneriicher Seite verleumdet wird. 

„Social Credit“ erhält bereits 
auch ihre Verleumdungen und Ent- 
Stellungen. 

Als in den 10 Jahren bis 1938, 
Adolf Hitler, mit feinen eigenartigen 
Ideen, Deutichlands alte Politiker 
und PBarteigänger und befonders die 
Kommuniiten, immer mehr zu bitte- 
ren Gegnern befam, dann fagten 
wohl auch manche „it can’t be done“ 
— feine Pläne find undurdführbar, 
fondern werden ung zu einem Chaos 
Nevolution oder Krieg führen. 

Dod) das alte Sprichwort bewahr- 
beitete fi) auch hier: Niemand kaun 
einen guten Mann oder eine gute Sa- 
he für immer runter halten, 

Gott jei Dank fiir einen einfachen 
Arbeiter, Namens Adolf Hitler, wel- 
cher aus Liebe zu feinen Mitmen- 
ſchen ein Xdeal erhielt, welches feine 
Perfönlichfeit immer größer werden 
lieg! Das bis jegt erreichte Ziel ken— 
nen wir: die Vernichtung des Kom- 
munismus, ja die Bekehrung vieler 
folher Anhänger zu National So- 
zialen; ein geeintes Deutichland; Ar- 
beitsbeichaffung und Verdienſt für 
viele; beſſere Verſorgung Bedürfti- 
ger; Ruhe und Ordnung in Haus, 
Sof und Strafe. Er und feine tüd)- 
tigen Natgeber trafen Maßnahmen, 
deren Ausführung uns Yuslands- 
Deutihen oft genug ärgerlihe Sze- 
nen berurfadhte, weil wir eben, ob- 
wohl 30 Sabre im Nuslande und 
nicht mehr Deutiche Bürger, doch für 
Adolf Hitler und Deutichland ein- 
itehen mußten. — Sa, dieſe Hitler- 
Methoden, weldhe die Free Preß oft 
als krankhafte Erfcheinungen bezeich- 
nete, werden ſelbſt von unfern, im 
Auslande geborenen, Kindern ver- 
teidigt, weil fie genug deutſch aber 
auch demokratiſch find. 

Der Kommunismus iſt eine ge— 
fährliche Sade. Offen und verfappt 
ericheint er. Als vor einigen Jahren 
ein vielgereiiter Mann, welcher in 
Rußland gelitten hatte, einiges ba- 
bon in unferen QTageszeitungen be- 
richten wollte und die Kanadier vor 
diefer Gefahr warnen, war ber 
Schreiber diefer Zeilen mit ihm bei 
zuftändiger Stelle. Der erjte Artikel 
erihien und bradte er eine foldhe 
Wolfe von Proteiten, ſelbſt von ge 
willen angeſehenen Männern unferer 
Stadt, dab alles andere unterblieb. 

Das Anlaufen gegen Große und 
Semwaltige ift nicht fo einfadh. Geld 
regiert noch immer die Welt. Die 
Seitungen hängen ſehr davon ab und 
aud die Regierungen brauchen fehr 
viel davon, beſonders wenn fie noch 
nicht einmal die Sinfen der Milfio- 
nen von Schulden bezahlen Fönnen. 
Tatſache ift’s, daß es in Winnipeg 
alleine wohl mehrere Dutend Wor- 
fers-Elubs, Vereine u. Vereinigungen 


gibt. Und wenn man feine Mitar- 
beiter, Gejchäftsfreunde und behörd- 
lihen Vertreter auf ihr Treiben auf- 
merfjam macht, fo jcheint e8 wenig 
Eindrud auf fie zu machen, Selbft die 
in Eircular und Buchform erfchiene- 
nen Greuel-Beichreibungen werden 
von intelligenten Männern mit einer 
ftoifchen Ruhe gelefen und als frag- 
würdig angejehen.“ Ein Kind, mel. 
ches ſich noch nie verbrannte, Tennt 
eben die Gefahr des Feuers nit.“ 
Sa, die Behörden follten den Tom- 
muniſtiſchen Umtrieben mehr Ein- 
halt tum, aber fie find machtlos, an- 
gefichts der miferablen Zage, in wel- 
er ſich unſer Wirtichaftsiyiten, auch 
in Kanada, befindet, und noch mehr 
denn dieſes haben ſie Angſt vor ei— 
ner gewiſſen Klaſſe Menſchen, welche 
die machtvollen, heimlichen und gut 
organifierten Führer dieſer interna⸗ 
tionalen Bewegung ſind. 

„Social Credit“ iſt die Idee des 
engliſen Engineer und National 
Okonom, Major C. H. Douglas, wel⸗ 
cher ſeit etwa 15 Jahren eine An- 
zahl Bücher geſchrieben hat und mel- 
cher durch feine freundliche, aber be- 
ftimmte Aritif unferes heutigen Fa— 
brifations-, Kauf- und Berfaufs- 
ſyſtems weite Kreife in mehreren 
Ländern zum Nachdenken veranlaßte. 
Mehr nod denn durch diefes werben 
Männer aufmerffam, als er unſer 
Finanzivitem megen feines Crebit- 
Monopol3 über die ganze Welt er- 
oriff und darauf hinwies, daß ein 
ſolches Weitergehen Selbſtmord be— 
deutete. Die Regierungen der Län— 
der wie England, Auſtralien, New 
Zealand, Norwegen, Sid Afrika, 
Kanada (Ottawa und Edmonton) Iu- 
den ihn ein fich näher auszusprechen 
und ließen fich feine Theorien erflä- 
ren. Er feilte ihnen u. a. mit, daß 
durd die Annahme und Einführung 
feiner Ideen unfer jekiges Finanz 
ſyſtem eine Aenderung zum Wohle 
aller Menſchen erhalten würde. Eben- 
fo würden den Konſumenten (Ber- 
braudern), durd) die monatlichen Di- 
bidenden eine neue Kauffraft gege- 
ben. 


Durch diejes wieder würde Kandel 
und Wandel neues Leben befommen ; 
einer dem andern direft und inbireft 
zur Arbeit verhelfen. Unfere Stabt- 
und Landftraßen, Häuſer und Far- 
men, Kleider und alle die unzähligen 
Gebrauchsgegenſtände repariert oder 
neu erjeßt werden. 

Niemand unter uns ift fo fühn zu 
behaupten, daß mit einer „Social 
Credit" Verwaltung alles vollkom⸗ 
men wäre. Dies hat man aud nicht 
in Berlin anno 1933 gejagt, — aber 
wıe dort, fo auch hier, — man ift 
fejt überzeugt, da es gelingen wird, 
Beſſerung zu fchaffen, und eine Iei- 
dende Menjchheit, welche nit Kom⸗ 
munismus will, wird beten und at« 
beiten, daß „Armut von Fülle und 
«Ueberfluß umgeben”, aufhört. 

(Fortſetzung folgt.) er 


— Stuttgart. — Einundvierzig 
franzöfiihe Schulkinder, begleitet von 
10 Erwachſenen, unternehmen gegen- 
wärtig auf Einladung der Robert 
Boſch Aktiengeſellſchaft eine mehr⸗ 
wöchige Reiſe durch Deutſchland. 
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— Linz. Bundeskanzler Kurt 
Schuſchnigg iſt trotz der ſeeliſchen und 
der körperlichen Erſchütterung, die er 
erlitten hat, entſchloſſen, an der 
Spitze der faſchiſtiſchen Regierung 
von Oeſterreich auszuharren. 

— Hanfow, China. Hier wälzen 
fih die Fluten des übergetretenen 
Nantje-Stromes näher an die Stadt 
beran, naddem der Changfung- 
Damm, der die Stadt jchüken follte, 
auf die Strede von einer Drittelmeile 
und in einer Tiefe von zehn Fuß dent 
Drud des Waſſers gewichen iſt. 

— Brüſſel. Der habsburgiſche 
Thronprätendent Erzherzog Otto hat 
Schloß Steenockerzeel, wo er im Exil 
lebt, verlaſſen, und Gerüchte wollen 
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wiſſen, daß er nach Oeſterreich gefah— 
ren ſei. Dieſe Gerüchte wurden im 
Schloß weder dementiert noch beſtä— 
tigt. Wie es heißt, ſoll Otto. „incog- 
nito” nach Deiterreich gefahren jein, 
um den bon der Republik zuriidge- 
ſchenkten einjtigen Bejit der Habs— 
burger in Augenjchein zu nehmen, 

— Ottawa. Als Auftakt zur be- 
borjtehenden Wahlfampagne mird 
der liberale Führer Rt. Son. W. RL. 
Mackenzie King an die canadiiche 
Bevölkerung drei Rundfunfanipra- 
chen richten. In großen Zügen wird 
er fein Parteiprogramm befannt 
geben. Die Rundfunfreden finden 
itatt am 31. Juli, am 2. Auguit und 
am 5. Auguit. Jedesmal um 8 Uhr 
abend Zentral Standard Zeit. 
Schluß der Reden 8.30 Uhr abends, 
Bentralzeit. 


— Die japanifche Regierung hat 
foeben die canadiiche Regierung in 
Dttama benadrichtigt, dab Japan 
eine Weberiteuer von 50 Prozent auf 
die Einfuhr von Mehl, Rohſtoffe, 
Bauholz, Weizen und andere aus 
Canada eingeführten Artikel erheben 
wird. Diefe Ueberiteuer joll Ende 
dieſes Monates in Kraft treten. 

Premier Bennett erflärte, eine 
derartige Erhebung einer Weberiteu- 
er auf canadiiche Einfuhr in Napan, 


bedeutet einen Vertragsbruch bon 
Seiten der japaniihen Regierung. 
Er mies auf den anglojapaniicdhen 
Vertrag von 1911 hin, den Canada 
im Sabre 1913 ebenfall® unterzeich- 
net hatte. Als Gegenmaßregel jehe 
jih Canada gezwungen gegen die 
Einfuhr japaniiher Waren eine Zu- 
jatitener in der Höhe von 33 und ein 
Drittel Prozent zu erlaffen. Premier 
Bennett bedauerte, daß Canada mit 
Sapan in einen Sandelsfrieg vermif- 
felt werden muß. 

— London, Das Parlament be- 
milligte weitere $25,000,000 für den 
Ausbau der engliihen Luftflotte 
und der Zuftabmehr. 

— Königsberg i. Dftpr. Auf der 
Linie der Bebölferungspolitif, die 
die Nationalfozialiiten betreiben, wer- 
den große Güter, bisher der Stolz 
adeliger Familien, aufgeteilt, um den 
Boden für taufende von neuen Sei- 
men zu liefern. 


— Nas Zailon, König von God— 
jam, einer der reichiten Gouverneure 
in Afrika, ſoll die Abficht haben, bei 
den bevoritehenden Kämpfen in Afri— 
fa auf Seiten der Abeifinier teilzu- 
nehmen. Sobald Stalien Abeſſinien 
den Krieg erklärt, wird er mit jei- 
nem Heer Abeſſinien zu Hilfe eilen. 

— Byoritiu, Formofa. Hilfe- 


Europäiſche Poſt hier in weniger als vier Tagen 


Ratapult: Poftflugzeug vom Schnelldampfer Bremen’ des 
Morddeutfchen Lloyd macht NHefordflug von 901 Meilen 











In einer neuen Relorbzeit von wen⸗ 
iger al3 vier Tagen iſt europäiſche 
Boft dur den Schnelldbampfer „Bre- 


men“ des Norddeutihen Lloyd und 
lugzeug nad) Amerila 


fein Katapult⸗ 
befördert worden! feine ſechsund⸗ 
neunzig Stunden waren feit der Ab» 
fabrt don Ehberbourg am Spätnad)- 


mittag des 29. Juni bergangen, als 


Graf Schad von Wittenau am 3. Juli 


um 2 Uhr nachmittags 160 Pfund Boft 
an die amerifanifchen Behörden ablie- 


ferte. : An einem Relordflug bon 901 


Meilen in rund neun Stunden mit 





Pilot und Funker treffen legte Vorbereitungen vor Abflug. 


nur biertelftünbiger 
auf Nantudet Aland für Anbord⸗ 


feiner eigenen fchnellen Geſchwindig⸗ 


4:20 Ubr am Bier an. 
Der große Wert 


fanntlih auch von der 
fommerlih zur Ausführung gelangt, 














Unterbredung 3 daß New Horker Geſchãftshäuſer 


onen noch am ſelben 


d Pri 

nahme von Del war die Beförderung Mitte: och Nachmittag in den Beſitz der 
um über 26 Stunden beichleunigt |Boft gelangten, die ihnen wegen bes 
worden, denn ber Dampfer fam troß |lnabbängigfeitstages fonft erit am 


Freitan Morgen augeitellt worden 
keit erit am 4. Juli, nachmittags um wäre. 


Da außerdem zahlreiche Fir» 


men die Gelegenheit zu einem län» 
bes beutfchen Igeren Wochenende benubten und Frei» 
Katapult-Boftflugdienftes, der be- |tag und Sonnabend geſchloßen hatten, 
„Europa“ all» |fo lag ihnen die Voſt durch die Klug» 
beförberung in ber Tat fünf Tage 
ift beſonders deutlich daraus erjicht- |früber zur Bearbeitung vor, * 





31. Hat, 


Gedichte 


für Hochzeiten, Vereine und and, Ge, 
legenheiten 50 Cents für eine 3 Gent 
Roftladung. (Etwa 10 Gedichte). Man 
gebe an was man wünſcht. 


9 D. Briefen 
Fairholm, — Sagt, 


mannjcdaften, die nad) dem dritten 
Erdbeben Formoſas innerhalb drei 
Monaten helfend eingriffen, zählten 
bisher 44 Tote und 157 Verlekte 
115 Häuſer wurden gänzlich, zeritört, 
135 beichädigt. 

— Athen. Miniiterpräfident Pa— 
nayoti Tſaldaris hat fchnell einge. 
ariffen,um einen angeblichen Verſuch 
zur gewaltiamen Reitauration des 
Königreiches mit dem früheren König 
Georg an der Spite zu unterdrüden, 
Wie e3 in den Meldungen heikt, iit 
der Verſuch von George Condylis, 
der in einer plößlichen Rabinettäum- 
mwälzung als Kriegsminiiter refignier- 
te, in Verbindung mit General Rep. 
pas, dem Befehlshaber der Quftitreit- 
fräfte, und Admiral Economow, dem 
Stabschef der Marine, vorbereitet 
worden. 

Condylis, dem es in diejem Früh. 
jahr gelungen iſt, den von Penizelos 
geleiteten Aufitand zu unterdrüden, 
bat jeither mit allem Eifer an ber 
Miederheritellung des Königreichs 
gearbeitet. Weber diefe frage ſoll in 
PBälde eine Nationalmahl abaehalten 
werden. 


— Rafhington. Das Hans ftimm- 
te mit 258 gegen 88 Stimmen dafür, 
allen Perſonen, die verfuchen, Alagen 
gegen die Bundesregierung wegen 
des entmwerteten Dollars anzuitren- 
gen, die Türen der Gerichte zu ber- 
ichließen. 

Taufenden Berjonen, die Bundes- 
Soldflaujelbonds beiten, wird un- 
ter den Beitimmungen der Porlage 
verboten, $1.69 für jede im ihrem 





Beſitz befindlihe Obligation im 
Nennwert von $i einzuziehen zu 
verfuchen. Die Maknahme geht nun- 


mehr an den Senat, mo ihr ein hei- 
tiger Kampf bevoriteht 

Chicago. Eine nene Hitzwelle ſucht 
die Staaten im mittleren Weſten bis 
zur Atlantiſchen Küſte heim, und 
man befitrchtet, daß mit dem Wocen- 
ende alle bisherinen Sitreforde ge— 
ichlagen werden. Die Zahl der To- 
desfälle ijt bereit3 auf über 50 ge 
itiegen. 
London. Lord Marien, bie 
Reitiche der Arbeiterpartei im Her— 
renbaus, griff heute die Qualität der 
Munition an, melde die Alliierten 
während des Weltfrieges von Amer!- 
fa bezogen, als er vor der Waffen— 
bandelsfommiifion ausjagte 








3.6. Kimmel 


Deutſcher Notar 
Beforgt NKontrafte, Vollmachten, Beſihti⸗ 
tel, Bürgerpapiere, Alteröpenfionen, Bar, 
tente, Schiffskarten, Geldfendungen, 
Feuer» und andere Verficherungen, Kauf 
und Verkauf von Häufern, Farmen uſw 
80 Yabre am Platz. International Büre. 
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de. Ges. B. MeTaviſl 


Arzt und Operatcur 
— Sprit deutſch — 


x.·Strahlen, eleltrifhe Behandlungen 
und Quarts Mercury Launpen. 
Sprehitunden: 2-5; 179. 


Telephone 52 876 
604 College Ave, Winnipeg. 


— Nom. Ein vom Propaganda- 
riinifterium herausgegebenes Com- 
munique legt Angehörigen abeffini- 


iher Stämme die „Verjtümmelung 
zahlreiher Kinder“ (?) bei ihrem 
Maſſenangriff“ auf bie „wehrloſen 


Eingeborene n des erpthräifchen Dan- 
cali am 31. Mai“ zur Lait. 

indem die angebliche Beitialität 
der äthiopiſchen Angreifer bejonders 
betont wird, wird in dem Commu- 
nique erflärt: „Zahlreihe Kinder 
wurden veritiimmelt und auf dem 
Wege, den die Invafion der Stäm- 
me genommen hatte, blutend zurüd- 
gelafjen.“ (?) 

— Mandeburg. Hier konnte Ge- 
neral a. D. Sizt von Arnim das 
jeltene Feit des 65. Nahrestages jei- 
nes Eintritts in das Heer begeben. 
Er hat feinerzeit als Nachfolger Hin— 
denburg das Kommando über das 4. 
Armeeforps übernommen und führte 
es bald nad) Kriegsausbruch ſiegreich 
durh Belgien nad; Franfreih und 
bis dicht vor die Tore von Paric, 

— London. — Im Großen und 
Ganzen ſtellt ſich die engliiche Preſſe 
hinter das Kabinett, das Lloyd Ge- 
orge's, des engliſchen Kriegs-Pre- 
mierd, „amerifanijches“ Programm 
für die Wiederanfurbelung der eng- 
lichen Wirtichaft verworfen hat. Es 
hätte, jo heißt es, zu große Aehnlich- 
feit mit dem „New Deal“, um er- 
folgverſprechend zu jein. 

— Wbdirs Abeba. — Hubert Ju- 





Nerven: 


und Verzleidende haben in Taufen- 
den von Fällen bei allgemeiner Per» 
venſchwäche, Schlaflofig 8 ea 
fen, Rerpenfhmergen, uftv., imo alles 
berfagte, in der garantiert bie oe 
„Ematofan-Sur“ eine legte F Ife ge 
funden. (b⸗wöchige Kur $2 

Brofhüren und — beöiereiben 
amjont bon Emil Raifer, u 1 9), 

1 Serfimer St., Rocheſter, N. D. 
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lian, der „ſchwarze Adler von Har— 
lem“, hat endlich ſein Ziel erreicht: 
er hat die abeſſiniſche Staatsangehö- 
rigfeit erhalten und wurde ins abej- 
finifhe Heer aufgenommen. Ob als 
Flieger, das fteht noch nicht feft, er 
wurde aber dem Direktor der Luft— 
fahrt unterftellt. 

Bekanntlich betätigte fich der ele- 
gante und in Harlemer Kreifen weit 
befannte Neger ſchon vor einigen 
Sahren als Flieger in Abeffinien. 
Er organifierte als Erfter die abejfi- 
nische Militärluftfahrt. 

— ®Bort of Spain, Trinidad. — 
Fünfhundert Neger haben in einer 
Protejtverfammlung beſchloſſen, Sta 
lien „bor der geplanten Invaſion 
Abeſſiniens“ zu warnen. Der Be- 
ſchluß der Proteftverfammlung wur- 
de dem biefigen italienifhen Konfu- 
lat zur Weiterleitung an Muffolini 
überreicht. 

— Belfaft, Irland. — Nachdem 
die 245. Gedenkfeier der Schlaht am 
Boyne⸗Fluß in Nordirland friedlich 
verlaufen war, fam es am Abend zu 
jchweren Aramwallen, bei denen eine 
Frau erichoffen wurde und fünfzehn 
Perfonen VBerlegungen erlitten. 

Die Gedenkfeier der Schlacht, 
dur; die der Proteftantismus in 
England als offizielle Religion ge- 
fihert wurde, fand in diefem Sahre 
befonders große Beteiligung. Oran- 
gemen in Refordzahl marfchierten in 
voller Tracht 30,000 Mann jstarf 
dur die flagaengefhmüdten Stra- 
Ben. 

Die Polizei war überall auf ber 
Wacht und alles verlief ruhig, bi8 am 
Abend bei der Rüdfehr der „Orange— 
Prozeſſion“ von Belmont plötzlich 
Steine auf den Zug gefchleudert mırr- 
den. Die Polizei begann, auf die 
Angreifer zu feuern und fonnte nad 
einer Stunde die Ruhe wieder her- 
ftellen. Doch es fam zu weiteren wie- 
derholten AZufammenftößen. 

— Bafhinnton. Angefihts zu- 
nehmender Erbitterung und Aufleh- 
nung gegen weitere PBerlängerung 
der Rongrektagumg haben fich die 
Führer des Haufes ins Weihe Haus 
begeben und in nahezu bdreiftündiger 
Konfereng mit dem Präfidenten die 
Situation befprodhen. 

Burns, der Sprecher des Haufeß, 
fagte nachher, daß er hoffe, daß man 
die Seit der Bertagumg weſentlich 
vorgerüdt babe. Er glaube jedod; 
nicht, daß die Arbeiten bis zum 1. 
Auguft erledigt werden fünnen. Bis 
zum 15. Auguſt follte e8 jedoch ge- 
lingen. 

— (Chicago. Infolge der unge- 
heuren Site, welche die Nation heim- 
fucht, find bereits 53 Perfonen ge- 
ftorben. Bier Fünftel des Flächen— 
umfangs der ®er. Staaten werden 
von der Hitzewelle betroffen. 

— Ottawa. Im einer vom Do- 
minion-flabinett erlaffenen Prokla 
mation iſt Montag, der 14. Oftober 
al8 Dankſagungstag beitimmt wor- 
den. In gang Canada wird die Be- 
achtung diefes gefeglih angeordne- 
ten Feiertage obligatoriſch ſein. 
Ale Geſchäfte werden an diefem Ta- 
ge geſchloſſen bleiben und alle Arbeit 
wird ruhen müſſen. 

— Bien. Die fhwarzen Fahnen 
und die XTrauerfergen, die für den 


5. Suli als den erjten Jahrestag 
der Ermordung des Bundesfanzlers 
Dr. Engelbert Dollfuß beitimmt wa- 
ren, haben bereit8 bei der Beerdi- 
gung von Frau Herma Schuichnigg, 
Verwendung gefunden. 

— Paris. Polizei und Mobilgar- 
den führten bis jpät in die Nacht ei- 
nen erbitterten Ramıpf gegen Demon- 
jtranten, weldye auf dem Opernplag 
eine Demonitration gegen die Regie- 
rung veranitaltet hatten. Weber 20,- 
000 Menſchen drängten fich auf dem 
Pla, und mehrere Taufend PBolizi- 
ſten verjuchten die erbojte Menge zu- 
rüdautreiben. 

Aeußerlich machte eg den Eindrud, 
al8 ob die Demonitrationen eine 
fpontane Kundgebung des Unwillens 
über die NRegierungs - Maknahmen 
feien, in denen Benfionsverfürzun- 
gen und ®ebälterreduzierungen an- 
geordnet wurden. Sinter den Bor- 
fällen ſtehen jedoch Mosfauer Agita- 
toren, melde die Sachlage ausnuß- 
ten, um die Sache der Dritten Inter- 
nationale zu fördern. Dieje Demon- 
jtrationen find abfichtlich herbeige- 
fiihrt worden, um damit Eindrud auf 
den internationalen fommuniitifchen 
Weltkongreß zu machen, der morgen 
in Mosfau eröffnet werden joll. 

Die Menge auf dem DOpernplat 
bob die meballte Kauft zum fommuni- 
ſtiſchen Gruß in die Höhe und fang 
die Internationale Dann fehrie die 
Menge: Laval joll refianieren! Nie- 
der mit Laval! Hängt Laval! 


— Mosfun. Der Rat der Bolfs- 
fommifjare und das Sentralfomitee 
der fommuniitiichen Partei haben ei- 
nen großartigen Zehnjahr-Plan zur 
Vergrößerung und Modernifierung 
Mosfaus befannt gegeben. Die ge- 
genwärtige Stadt mit einer Nusdeh- 
nung bon 110 Quadratmeilen und 
einer Bevölferung bon beinahe vier 
Millionen foll auf 231 Quadratmei- 
len und fünf Millionen gebracht wer- 
den. 

— Waſſhington. Adminiſtrator 
Harold X. Ickes für öffentliche Ar- 
beiten erklärte heute, daß das Pro- 
gramm des Neuen Kurſes für Ab- 
brud; veralteter Stadtteile und Er- 
rihtung von Behaufungen zu nie- 
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Stärft die Nerven und verhilft 
ihnen zn nener Geſundheit. 


Nuga · Tone ftärkt die Nerven, 
Appetit an, ftimuliert bie normale 
tion der Verdauungs 

bevollen und verbot 
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Ruga-Tone wird * 45 Jahr 
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Nuga-Tone zu berfu u Es wird 
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darauf, dab Sie das echte Nuga- 
erhalten, da feine anbere Medizin 
gute Reſultate erzielt. 
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drigen Mietspreiſen „voranſchreiten 
wird“, trotz einer Entſcheidung des 
Bundesgerichts, welche die Geſchwin- 
digkeit und Leiſtungsfähigkeit des 
Programmes behindert. 

Das Appellations-Kreisgericht bon 
Eineinnati entichied mit zwei gegen 
eine Stimme, daß die Regierung fein 
Recht hat, Privateigentum zu Behau- 
fungszmweden zwangweiſe zu enteig- 
nen. 


— New York. Harlem, der Stabt- 
teil der Farbigen, beeilte ſich heute, 
eine „Ihwarze Legion“ zu refrutie- 
ren, „um Aethiopien gegen Stalien 
zu verteidigen“. Patriotiihe Stim- 
mung herrſcht in der größten ®e- 
meinde von Farbigen, wie fie fel- 
ten für das Land eines weißen Man- 
nes aufgebradht wird, Es wird ge 
ſchätzt daß die Zahl der „ſchwarzen 
Legionäre“ heute auf ungefähr 2,500 
ſtieg. 

In Fort Worth, Ter., organifier- 
ten fi farbige Weltfriegspeteranen 
zum Kampf für Aetihopien, im alle 
ein Krieg mit Stalien ausbridht. 

— Dortmund, Deutichland, Zehn 
$rubenarbeiter wurden getötet und 
32 bei einer Erplofion in der Adolf 
Sanfemann Kohlengrube in einer 
Vorſtadt von Mengede verlegt. Ret- 
tungsarbeiter fanden fünf meitere 
Leihen beim Abſuchen der Grube, 
wodurd die Gefamtzahl der Toten 
auf zehn jtieg. 


ere Leſer verlaufen. 
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Neueſte Nachrichten 


— Bien, Fürft Rüdiger von Star- 
bemberg flog von Venedig hierher, 
bereit, fi) gejtügt auf die Heimmehr, 
zum Regenten oder Diktator zu er- 
klären, jollte Kanzler Kurt Schu- 
ſchnigg die Kontrolle iiber das Kabi- 
nett verlieren. 

Das Kabinett bereitete fi) zu einer 
Konferenz mit Starhemberg vor, als 
Schuſchnigg begleitet von Präfiden- 
ten Wilhelm Miklas, mit der Leiche 
feiner Sattin auf einem ſchwer be- 
wachten Bahnzug hier eintraf. 

Deiterreich ift iiber die mögliche 
Thronbefteigung durh Erzherzog 
Dtto in großer Aufregung. Die 
Kleine Entente hat mit der Mobil- 
madhung all ihrer Truppen gedroht, 
follten die Habsburger wieder auf 
den Thron zurüdfehren. Man be- 
fürdtet eine gefährlihe Situation, 
follte fejtgeftellt werden, daß Schu«- 
ſchniggs geitriger Autounfall Die 
Folge einer politifchen Verſchwörung 
ivar. 

Der Kanzler wies die Rundfunf. 
und Telegraphenämter an, alle De- 
peichen, die andeuten, daß etwas an 
ber Steuerfuppelung des Autos in 
Unordnung gebracht worden war, zu 
zenfieren. 

— Nmfierdam. Sechs Perfonen 
Tamen in den brennenden Trümmern 
eines neuen Royal holländiichen 
Flugzeuges ums Leben und 13 fonn- 
ten fich durch die durch die Wucht des 
Abſturzes geöffneten Türen retten, 
al3 der Apparat auf einen Damm in 
ber Nähe des Shepol Flughafens 
abjtürzte. Drei wurden verlegt. 

— London. Sonderforrefponben- 
ten reiten nad) den abeffinifchen 
Gefahrzonen ab und machten es zur 
Gewißheit, dab die Nakhrichtenfir- 
men die einzigen ficheren Gemwinner 
fein werden, wenn Stalien einen 
Krieg gegen das ſchwarze Kaiſerreich 
beginn.t 

Premier Baldwin berief eine Son- 
derfitung des Kabinetts zur Befpre- 
Kung neuer Wege für die BVerhin- 
derung de3 drohenden italieniſch- 
abefjinifchen Krieges ein. 

Da der Völferbundsrat am 25. 
Juli eine Sitzung abhält, um die 
abeffiniihe Frage in Erwägung zu 
ziehen, wird als wahrſcheinlich ange- 
nommen, daß da8 Kabinett die Rat- 
famfeit einer franzöfiich-italienifch- 
britifhen Konferenz in Paris vor ber 
Sitzung des Rats erneut in Ermä- 
aung ziehen wird, 

— Havanna, Kuba. Bier Ange- 
klagte, die der Entführung von An- 
tonio San Miguel, einem betagten 
Nukbarfeitenmagnaten, zwecks Er- 
langung eines Löfegeldes von $265,- 
000 beichuldigt waren, wurden heu- 
te des Verbrechens jchuldig befim- 
den und zum Tode verurteilt. Neun 
weitere wurden im Gericht ſchuldig 
befunden und das Todesurteil über 
fie ausgeiproden. Neun weitere wur- 
den freigejprochen. 

— Schanghai. Depeihen aus 
Sanfomw melden, daß in dem Gebiet 
des Tienmen-Sees 30,000 Menſchen 
bei Weberfhmemmungen ums Leben 
aefommen find. Das Unglüd ereig- 
nete ſich in der Provinz Hupeh. 





Alennonitifche Rundſchau 


— Hankan. Unvollitändige Beridh- 
te au8 dem nordmwejtlichen Teile der 
chineſiſchen Provinz Hupeh laſſen er- 
kennen, daß die durch den Han ver— 
urſachte Ueberſchwemmungen der 
Stadt Laohokau etwa 2,000 Men— 
ſchen das Leben gekoſtet hat. Chine— 
ſchen Meldungen zufolge iſt die ge— 
ſamte Stadt unter Waſſer geſetzt. Et- 
wa 3/000 Häuſer wurden zerſtört 
und 10,000 Menſchen ſind obdachlos 
geworden. 

— New Dorf. — Zu einem kom— 
mimiftiihen Radau fam es in New 
York vor Abfahrt des deutichen Rie- 
fenfchnelldampfers „Bremen“ des 
Norddeutſchen Lloyd, als nahe 2000 
Rote eine deutichfeindliche Demonitra- 
tion unternahmen und dabei mit 375 
Poliziſten in ein Handgemenge ge 
rieten. Der Kampf zwiſchen Pöbel 
und Polizei nahm ſolche Formen an, 
daß ein Mann durch einen Schuß 
verlegt, zwei Poliziiten ſchwer ver— 
mundet wurden und viele Demon- 
ftranten leichtere Verletungen davon- 
trugen. 

Es gelang ein paar Leuten, die 
Hakenkreuzflagge vom Dampfer ab- 
zureißen und in den Hudſon zu mer- 
fen, aus dem fie aber von Leuten der 
„Bremen“-Bejakung herausgefiſcht 
wurde. 

. Der Sauptfampf fpielte fih auf 
dem Anlegeplat vor dem Dampfer 
ab, wurde aber auch bis in die Tou- 
riſtenklaſſe hinein fortgeiett. Troß- 
dem konnte die „Bremen“ kurz nad 
Mitternadht fahrplanmähia abfahren. 

Den fanatifierten Roten, deren ei— 
gentlihe Führer fi natürlih im 
Hintergrund hielten, wurde auf dem 
Heimweg noch eine Abkühlung in 
Form einer Kaltwaſſerkur zuteil. Als 
fie nämlich nad ihrer mißglüdten 
Demonitration vor dem Dampfer 
mafjenmweife zur Polizeiſtation zogen, 
um die Freigabe der verhafteten 
Sauptfchreier zu verlangen, wurden 
auf fie aus den Tenitern benachbar— 
ter Gebäude Eimer falten Waſſers 
ausgegoffen und verichiedene Haus- 
haltungsgegenitände hinabgemworfen. 
Zugleih unterjtügten amerikaniſche 
Bürger die Polizei im Kampfe gegen 
den fommuniftifchen Pöbel. 

— Mostan. — Wie amtlich ae 
meldet wird, hat infolge der auf- 
tretenden Ernteichwierigfeiten im 
Räteſtaat der Ausihuk fir Partei- 
fontrolle beim Rat der Volkskommiſ— 
färe eine ftrenge Verordnung zur 
Sicherung der Ernteeinbringung im 
Moskauer Gebiet und in dem Stalin- 
grader Bezirk. dem Unterwolgagebiet 
bon Zaryzin, ergeben laſſen. 

Sn der Verordnung heißt e8: Nadı 
Anbören der Bevollmächtigten der 
Getreide - Aufbringungsoraunifation 
diefer beiden wichtigen Getreide- 
verforgunsgebiete wird feitgeftellt, 
daß die Vorarbeiten zur Aufbringung 
und Einlagerung der neuen Ernte 
vollkommen unbefriedigend find. 

Sm Stalingrader Gebiet iit 3. B. 
fein einziger Speicherban beendet, 
troß des ftrengen Befehls des Haupt- 
ausſchuſſes der fommuniitiichen PBar- 
tei, dieſe Arbeiten jchnellitens aus- 
zuführen. 

Am Mosfauer Gebiet fieht e3 
ebenjo jchlimm aus. Von den borge- 


fehenen dreizehn Trodenanlagen 
find nur drei fertiggeitellt. Die an- 
befohlene Ausbefjerung von Elevato- 
ren, Trodenräumen und mecanifier- 
ten Getreidejpeichern iſt überhaupt 
nicht in Angriff genommen mworden. 
Bon 700,000 Kornfäden find kaum 
22,000 Stüd einer Desinfektion un- 
terzogen worden. 

Die Verordnung, die vom Vor— 
fißenden des Ausſchuſſes fiir Partei» 
fontrolle, Antivom, unterzeichnet ift, 
nennt als befonders rückſtändige Ge— 
treideaufbringumgsgebiete noch Die 
Gegend am Schwarzen Meer und 
Aſowſchen Meer und die Gaue Sa— 
raiom, Kuibyſchew (das frühere Sa— 
mara) und Woronefh. Die verant- 
mwortlichen Leiter diefer einitmals ge— 
treidereihiten Gebiete jollen zur Re— 
chenjchaft gezogen werden. 

— Am Donnerstag, den 1. An- 
auit, von 5 bis 5.15 (EDST.) wird 
bon Berlin aus eine Borjchan auf die 
im Jahre 1936 in Deutichland jtatt- 
findenden Olympiſchen Spiele gege— 
ben und über das Columbia Netmerf 
übertragen werden. Bill Henry, der 
Sportredafteur der „Los Angeles 
Times“, wird bie für die 11. Olnm 
piade getroffenen Worbereitungen 
bon Berlin aus beichreiben. ferner 
wird der Reichsfportführer Sans von 
Tihammer und Diten offizielle 
Srüße an Amerika iiber den Rund. 
funk übermitteln. 

— Leaſk, Sasf., — Fin 62 Jahre 
alter mohlhabender Farmer von 
Leaf, Sasf., Erneit Fouquette, wur- 
de hinter einem Geſchäftsgebäude in 
einer Blutlahe ermordet aufgeftn- 
den. 

— Eine Mutter, Fran Prozaf in 
St. Boniface, Man., mollte ihrem 
elf Monate alten Töchterchen eine 
gewiſſe Erleichterung bei der itar 
fen Site verſchaffen und itellte einen 
Eimer falten Waffers an das PVett, 
in dem das Kind fchlief. In Abweſen— 
heit der Mutter fiel das Kind Fopf- 
über in den Eimer und ertranf. 

— London. — Die enalifdyitalie- 
nifhe Spannung, die fich in den Iek- 
ten Wochen aus dem italieniich-abef- 


finifhen Konflikt ergeben hat, dauert ' 


unbermindert meiter. Die italienifche 
Preffe richtet noch immer fchärfite 
Angriffe gegen Großbritannien, das 
den Ariegs- und Eroberungsaelüften 
Muffolinis hindernd im Wege fteht. 
Aus zuberläffiger britiiher Quelle 
verlautet, Großbritannien fei bereit, 
den Suezfanal für weitere italieni- 
ihe Truppen: und Munitionstrans- 
porte nad Dftafrifa zu fperren, wenn 
der Genfer Völkerbundsrat das be- 
ſchließen follte. Aus Rom wird ae- 
meldet, Stalien babe ſich bereit er- 
färt, die abaebrodhenen PBerhand- 
lungen mit Abeffinien wieder aufzu- 
nehmen, jedoch fcheint der Kaiſer 
Haile Selaffie von Abeffinien mweni- 
ner denn je gewillt zu fein, fich auf 
rang an Italien einzulaf- 
en. 

— Kamſack, Sasf. — Als am 30. 
April der Gerichtsvollzieher X. ©. 
Cahill auf die Farm des Karmers 
Torodowich fam, um dort eine Pfän- 
dumg vorzunehmen, fchlug die Far- 
mersfrau, Mutter von ſechs Rindern, 
derart auf Cahill ein, daß er bei der 
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(deutſch oder engliſch) 
—jegenbringend ein ganzes Jahr lang 
pafjend für einzelne, für Familien, für 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $1, 
einzufenden für eine Jahresarbeit — 
Druderkoften, Poſtgeld, etc.) 


J. 8. Epp, 
Meno, — Oklahoma. 


* ſ 





kürzlich abgealtenen Vorunterſuchung 
noch an Krücken gehen mußte, Der 
Serichtsvollzieher mußte fünf Wochen 
lang im Bett liegen. Der. Fall wird 
im September in Norfton vor Ge, 
richt fommen, wo die Frau wegen 
fchwerer Körperverlegung fich wird 
verantworten müſſen. 

— Das canadiſche ſtatiſtiſche Büro 
in Ottawa hat über die Ausbrei— 
tung des Weizenroſtes im Weiten ge— 
naue Nachforſchungen angeftellt. Der 
damit beauftragte T. W. Grindlen 
meiit in feinem darüber veröffent. 
lichten Bericht auf den Ernit der La— 
ae hin. Der Roit breitete ſich bon 
den Vereinigten Staaten nad Cana- 
da aus und wurde in der eriten Xu. 
liwoche im Red-River-Tal in Mani- 
toba beobachtet. Beſonders ſchwer 
heimgeſucht ſind die Felder zwiſchen 
Winnipeg und Emerſon, wobei zu be— 
achten iſt, daß Durum- und Ceres— 
weizen nur wenig in Mitleidenſchaft 
aezogen ift. Won Manitoba aus ver- 
breitete fih der Roft auch in das 
öftlihe Saskatchewan, mo die Roft- 
anitefung fich ebenfalls hemerfbar 
macht. Wie aroß der dadurch ange- 
richtete Schaden iſt, wird ſich natür- 
lich erit bei der Ernte ermeſſen laſſen. 


— Bubdapeit. — Der Militärge- 
richtsbof hat nad viertägiger Ver- 
bandlung den tichehoilomafiichen 
Staatsbürger Ludwig Szeleezfy und 
den im Grenzdienſt befäftigten unga- 
rifhen Korporal Nikolaus Szamos- 
flaby wegen Spionage zum Tode 
durch den Strang verurteilt. 





Friſcher Kräuter⸗CTee 


gegen Arthritis (Gicht) und Mheumas 
tiamus. 1 Pfund $1.00;5 2 Pfb. für 
$1.80, portofrei. 

Henry Scener 


MWalded, — Sast. 





Ertra! Bonia! 

10 u u nenne 
——— 45 
3% Wiunb SEE uesssssssnssssssssssssssseie 25 

Der Honig ift erſtklaſſig. Vreiſe 
3.0.8. Winnipeg. 

G 9. Warfentin, 

144 Logan bpe., Winnipeg, Man. 








Das einziae 
deutiche Kränterbaus. 


Alle Kräuter aus Deutſchland 
importiert, 








Leiden Ste? — Fragen Sie ums. 
Auskunft unentgeltlich. 


HERBA — MEDICA 
1280 Main St., Winnipeg, Man. 


—Phone 54 427— 
— — ———— 0— —— — ——— 
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Alennonitifche Rundichan 








363 William Ave. 


Die im Zentrum der Stabt liegende 
% W. Service Garage 
empfiehlt ſich jedem Autobefißer in Stadt und Land 


als “UP TO DATE” Antofärherei mit “DUCO”, ſowie jegliche 

“BODY”- Reparatur, } 

als “UP TO DATE” mechanische Auto » Motor -» Neparatur, 
als “UP TO DATE” Tag: und Nadıt » Storage, 


PHONE 27958 


Winnipeg, Man 








.... 





C. E. WARKENTIN 


144 Logan Ave. 
winnipeg, — Vhone 93 822 — Man. 
Guter reiner Rio Kaffee pro IbB. 25 
Guter Santos Kaffee pro Ihe. 30 
Verichieden orten weißes Mehl zu 
folgenden Preijen: 


1. Sorte, 100 Ib8. ...... 2.45 
1. Corte, 100 TbS. zeenesoresnsensennee 2.60 


1. Sorte, 100 168 ....uur000r0000000000000 2.85 
Roggenmehl, beiter Sorte, 100 Ibs. 1.85 
Auch find aute Dimmer für Durchrei⸗ 
fende und ftändige Beſucher zu haben. 





Mõbelgeſchäft! 
Neues und gebrauchtes Möbel zu 
niedrigen Preiſen. Pianos, Radios, 
Gramaphons ect. 
Fahrräderreparatur. 
Räder in Tauſch genommen. 
gebrauchte Nähmaſchinen zu 


Preiſen. 
Achtung! 

Allen diene zur Kenntnisnahme, daß 
mir unſer Geſchäft von 39 Martha St. 
nad) 346 William Ave., verlegt haben. 

WM. LOEWEN, 
346 William Ave. — Winnipeg. 


Alte gegen neue 
Neue und 
mäßigen 





Kultiviertes $armland 


zu verfaufen. Man richte fih an: 
International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 
Winnipeg, — Man. 


ao Acker Land 


au verlaufen. % Meile füd-öftlich bon 
Steinbad, Man. Brunnen mit gutem 
Waſſer. Eingefenst. Preis %1000. 
Näheres zu erfahren im 
Chortitzer Waifenamt, 
Ghortik, Man. 


— — 
eo 


— Gharlottetown, P. E. J. — 
Die Fleinite canadiiche Provinz, die 
Prinz Eduard-Inſel, hatte bei den 
am 23. Nuli abgehaltenen Propin- 
zialwahlen einen völligen politiichen 
Umſchwung zu verzeichnen, der fo 
überwältigend war, daß überhaupt 
fein fonjervativer Kandidat gewählt 
wurde. Die ſämtlichen 30 Sitze der 
Probinziallegislatur fielen den Li— 
beralen zu. Der liberale Führer Wal- 
ter ©, Lea wird mithin ohne jede 


f EEE 











Dppofition regieren fönnen. 
- Der 33 Jahre alte Jafob Frie— 
ſen 509 Warſaw Avenue in Win 
nipeg wohnhaft gemwejen. iſt am 23. 
Suli bei einer Erxrplofion in der 
„Zrump Dil”-Raffinerie (zwei Mei- 
len nördlih von Morris, Man.) jo 
ichwer verlegt worden, daß er nad 
Berbringung in das Airanfenhaus zu 
St. Boniface feinen Brandwunden 
erlag. Der 75 jährige Cornelius 
Frieſen, der Vater des tödlich verım 
glückten jungen Mannes,. und Ro- 
hus Horvath von Morris famen 
zwar mit dem Leben davon, erlitten 
aber gleichfalls Brandmunden. Jo— 
hann Schellenbera von Morris murde 
nur leicht verlegt, während ein ande- 
rer Mitarbeiter, Georg Dück, mit hei: 
ler Haut das Unglück überſtand. Die 
Raffinerie-Anlage und das Büro 
wurden bollitändia vernichtet. 

— Abſchließend ſei vermerft, daß 
zu den vielen in Berlin getroffenen 
Vorbereitungen zur Olympiade im 
nächſten Jahr auch die gehört, daß 
bereits jetzt alle Maßnahmen einge— 
leitet worden find, um eine ungebühr- 
liche PBreisiteigerung aus diefem An- 
laß zu berbindern. Die Hotel- und 
Lebensmittelpreiſe ſollen während der 
Zeit der Olympiſchen Spiele, die na- 
turgemäß eine aroße Zahl von 
Fremden nad) Berlin bringen werden, 
feine Menderung erfahren. Wer ge- 
gen dieſe ftrifte Anordnung verftößt, 
fann fich auf eine Ordnungßitrafe bis 
zu 1000 Marf aefabt machen 

— Das japaniihe Auswärtige 
Amt iſt Gerüchten, die iiber eine an- 
aeblihe japaniſche Stellungnahme 
zum italteniich-abeiiiniihen Streit- 
fall verbreitet werden, in ſcharfer 
Form entaegengetreten. Es fei un- 
richtig, daß die abejjintiche Regierung 
Waffenhilfe von Napan erbeten habe. 
Japan jei an Abeſſinien politiich 
nicht interefliert. Es habe in dieſem 
Sande ledialih Wirtichaftsintereffen, 
wie andere Länder auch, und es wer— 
de dieſe Intereſſen zu wahren wiſſen. 

— Nooſevelts Programm wird 
als fozialiitifch bezeichnet. Immer 
ihärfer wird die Kritik der Gegner 
des neuen Steuerprogramm® der 
Adminiitration. 

Ror dem Hausfomitee fir Mittel 
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235 Main Street. 





1950 
$ord Esupe 
265.00 
Sich Dir die Car an! 
Und veraleiche die Preije! 
CONSOLIDATED MOTORS LIMITED 
Chevrolet -» Oldsmobile Händler 


Beflere Autos und niebrigere Breife. 
Winnipeg, Man. 





Tel. 92 716 





au verkaufen 


1 Oliver 3—14" Traftor 
Pflug, (Stubbe and Breafer 
ET EEE TUR BUEFEER 50,00 
Twin City 


1 gebrauchter 

Traktor $275.00 

Durchgearbeitet und fertig für die Urs 
beit; leichte Bedingungen. 


SPERLING MOTORS 
Sperling, — Man. 





au verrenten 


ein Haus mit 5 Yimmer und einem Ader 
Yand auf der mennonitijchen Anfiedlung 
in Nord-Nildonan. 


Mrs. H. Wittenberg, 
RR. 4, Winnipeg, Man. 





” 
Billiaes Land 

nahe an Winnipen, am St. Mary's Weg 
50 Ader vom Weg bis zum 2 Meilen 
Meg, neu vermeſſen, teilmeije einge 
zäunt, find umjtandshalber billig zu kau⸗ 
fen; 1 Mder-Lot dicht an der Straßen- 
babn, bei Charlesivood, ſehr billig; eben= 
falls einige armen, mit Gebäuden; 160 
Ader Land mır 12 Meilen von Winnipeg, 
aute Gebäude, fließender Brunnen, gus 
ter Zaun, jett alle® in Gras und di. 
falfa, nur 82500.00 mit $1000.00 Uns 
zahlung Net ijt die Zeit Barmen zu 
bejehen. 

Hugo Carstens Company 

250 Portage Ave., Winnipeg 








— 


und Wege erſchienen Robert 2. Lund, 
Vertreter des nationalen Fabrifan- 
tenberbandes, und George B. Chand- 
ler, Sefretär der Chicagver Handels: 
fammer. 

Shandler ſagte zuerit au und ver— 
ſetzte die Mitalieder des Komitees 
durch Bemerfungen wie „Orgien der 
Verſchwendung und unzeitlichen Aus— 
gaben“ in Aufregung. Er bezeichnete 
den Kongreß als „Gummiſtempel“ 
und ſagte, die gegenwärtige Politik 
der Regierung würde den Haß gegen 
die Verfolgung und das Bundesober— 
gericht ſchüren. Nicht Neuverteilung 
der großen Vermögen würde die Re- 
gierung mit ihren Mahnahmen er- 
reichen, fondern Neuverteilung der 
Armut. 

— #erlin. General Hermann Gö- 
ring erließ heute in feiner Eigenihaft 
als preufiicher Premier eine War- 
nung an ſolche Angebörige der fatho- 
liſchen Geiſtlicheit, welche ihre Sonn- 
tagspredigten dazu benuben, um po- 
litiſche Ereigniſſe zu erörtern und 
ſyſtematiſch gegen den Staat zu ar- 
beiten. 

— Pierre, S. D. — 35,000 Men- 
ichen, die Monate hindurd ihre täg- 
liche Nahrung von der jtattlihen Not- 
ſtandshilfe erhalten hatten, werden 
nunmehr gezwungen, in den Ernte- 
feldern zu arbeiten. Gouverneur Tom 
Berry bat den Befehl erlaffen, fänmt- 
liche Silfsbüros im Staate zu fchlie- 
Ben. Dies hatte zur Folge, daß eine 
wahre Wölferwanderung nad den 
Erntefeldern einſetzte. 

— Rarihan. — Aus Frankreich 
trafen in der letten Zeit fait fort- 
geſetzt polniſche Arbeitslofe ein, die 
aus Frankreich ausgemwiefen wurden. 


Sm ganzen find im Laufe der Ietten ‚ 


Seit 7000 Rüdmanderer in Polen 
eingetroffen. 


Die Arbeitszeit hat ? 
beaonnen! 
Iſt Ihre Uhr in Ordnung? 
Wenn nicht, ſchickt diejelbe jet noch 
zum Fahmann 1 
D. A. DYCK > 
Nhren-NReparatur-Werfftatt, 
Winkler, Man. 
Genaue Negulierung, Brompte Be- 
> _ dienung, Rückſendung Portofrei! 
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Derjucht unjer Mehl. 


Lily White Mehl ift gutes Mehl. Es 
wird geſchätzt und viel gebraucht. 
Wir ſchätzen unfere Kundſchaft und 
freundlide Bedienung zugejichert. 
Guter Weizen gibt gutes Mehl! 


WINKLER MILLING CO. LTD. 
WINKLER, — MAN. 





Transfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds bei 
Wohnungsumgug, etc., zur Verfügung. 
Prompte Bedienung, mäßige Preiſe. 

u. Wiens, 
140 Ellen &t., 


Winnipeg, Manitoba, 


Allen 


ftehe ich mit meinem Trud zur Ver» 
fügung, die wegen Umzugs und ans» 
derer XTransportgeichäfte darum bes 
nötigt find. Preiſe mäßig. 

Verkaufe au Brennholz. 

Henry Thiessen 

1841 Elgin Abe, Winnipeg, Man. 
& — Telephon 88846 — 











Das Reimer⸗Haus 
an 222 Smith Street, bet bom 20. 
September, 1984, den Bejuchern of⸗ 
fen. Koſt und Quartier für Vurchrei⸗ 
fende, auch pafjend für hereinlommen⸗ 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Telephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











Aufmunterung. 


Unſere B⸗ $2000» Gruppe nähert ſich 
dem Ende. Möglich, daß ſie bis den 1. 
Juli gefüllt fein wird. 

Wer noh Schuß für feine Familie 
braucht, verfäume nicht, entweder den 
Local » Vertreter aufzujuchen, oder uns 
ſeren Reiſenden jeine Wpplifation zw 
übergeben. 


THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA 


325 Main St, Winnipeg, Man. 
Phone 94 877 





A. BUHR 
Dintiher Rechtsanwalt 
vieljährine Erfahrung in allen Rechte⸗ 
und Nachlaßfragen. 


Dffice Tel. 97 621 Mel. 33 678 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 








Dentfchsenalifche Fibel 


und 
erites Ceſe⸗ u. Geſangbuch 
in einem Band. 


Gehr geeignet für unfere deutichen Tas 
gesſchulen. Preis 75 Cents. Portofrei, 
Rundschau Publ. House 
672 Arlington St, Winnipeg 








Alennonitifche Rundſchau 





Eine große Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort Bed Nejervation von Montana 
bei Volt und Luſtre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, iſt eine 


der größten und bedeutenditen in den Nordive 
lädgenraum von ungefähr 25 Meilen nad 


ilen nad Norden und Gübden. 


Staaten. Sie umfaßt einen 
n und Weften und ungeräbhr 16 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Ranjas, Nebrasta, Minnejota, Siüd-Dalota und Canada. 
Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, fait alles pflügbar. Die Far⸗ 


men beitehen aus 820 bis 640 


ſchel Weizen. 


der oder etwas mehr und die meiften 
daben ſozuſagen alles Land unter Kultur. 
Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährli 


Farmer 
bon 8000 bis 10,000 Bus 


Das Ergebnis ift in auten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
die Pragis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu 


Schwargbrache zu 


BE. In den beften Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buſchel vom 
rt, und in den weniger guten Jahren fügt das Schwarzbradpenfyitem fie vor 
einer Mikernte, obzwar die Erträge nur gering find. Es wird auch Yuitergetreide 


wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


Ale Farmer halten Kühe, 


meine und 


Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifden Anſiedlung 


wnbearbeitetes oder bearbeitete Land zu erwerben. 


Es ift dort auch noch unbe» 


bautes Land, mweldes den Indianern gehört, für einen billigen Preis gu padhten. 
an 


Um 


inzelheiten und niedrige Aundfahrtpreife wende man ſich 


E. ©. Leedy, 


General Agricultural 
Great Rortbern Mailwan, 


evelopment Agent, Dept. R. 
— — 6. Baul, Min. 





— 68 heiht, daß die nene fanadi- 
iche Weizen-Board, die infolge der 
Annahme der MWeizenvorlage er- 
nannt werden muß, wahrſcheinlich 
bis zum 1. September in Tätigfeit 
treten wird. Bis dahin eriwartet man 
feine Ankündigung betreffs des Ab 
ſſatzes der großen Weizenvorjchüffe, 
außer den verichiedentlihen Berfiche 
rungen de3 Premierminijters, daß 
man feine Dumping-PBolitif borzu- 
nehmen gedenft. Es iſt und bleibt 
die Politik der Regierung, den Wei- 
zen nicht zu ruinöfen Preifen Toszu 
fchlagen, fondern auf Preifen zu be 
harren, welche den Farmern die Mög- 


Flugzeuge vom 


lichfeit geben, ihr Xeben auf dem 
Lande zu machen. Die fichtbaren 
Vorräte find jekt cirfa 200 Millio 
nen Buſchels, und man erwartet, dab 
jie bi8 Ende Juli noch etwas gerin 
ger werden. 

— Portsmonth. — 
Flugabwehr-Geſchütz an Bord des 
britischen Schlachtſchiffes „Rodney“ 
brachte eines der drahtlos gelenkten 
Top der „Queen 
zum Abſchluß. Ber Treffer 
wurde im Berlauf der Flottenmanö- 
ver dor König Georg erzielt. Die 
Geſchoſſe des Flak-Geſchützes trafen 
einen Flügel des Weroplans, worauf 


Das neue 


Bee“ 





Der Mennonitifche Katechismus 


Der Mennonitifhe Katechismus, mit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 


Preis per 
Der Mennonitifche 
Vreis per Exemplar portofrei 


lar portofrei 





echismus, ohne den Glaubensartikeln, ſchön gebunden 





Bei Abnahme von 12 Egemplaren und mehr 25 Progent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und m A Nabbat. 
Die Zahlung jende man mit ber Beftellung an 


Achtung! 
Rentet ein Auto per Stunde, Tag 
oder Woche. 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


Wir find eingerichtet und fpezialifiert für Motor-Ueberholung, Body» 
arbeit und Duco-Färbung nad neuejter Methode. 
Wenden Sie fid an uns in jeder Autoangelegenheit. 


167 Smith St. 


Phone 26 182 


Winnipeg, Man. 





er in das Meer jtürzte. 

Ein weiteres Flugzeug von dem- 
jelben Typ wurde furz nadıdem es 
von dem Sireuzer, der als drabtlojer 
Lenker fungieren jollte, fatapultiert 
worden war, vom Unheil erreicht, in- 
dem es ebenfalls abitiirzte, ohne von 
Geſchoſſen getroffen worden zu jein. 


— Tofio, — Die japaniſche Poli- 
zei in Tofio behauptet, es jei ihr ge- 
lungen, eine Bewegung zu unterdrüf 
fen die mit Unteritügung der fom 
muniltiichen Bartei in den Vereinig— 
ten Staaten verjucht hätte, die in Ja— 
pan ungeſetzliche fommunijtiiche Par- 
tei wieder ins Xeben zu rufen. 

— Berlin, Gine feierliche Kranz— 
niederlegung an dem Ehrenmal un- 
ter den Yinden, zu der Abordnungen 
fjämtlicher deuticher Frontkämpfer— 
bünde erſchienen waren, bildete den 
Söhepunft ds Deutichland-Bejuches 
einer bier überall herzlich empfange- 
nen Delegation der „Britiſh Xe- 
gion”, 


— Moskau. Vermittels eines 








Hafens und einer Troſſe nahm hie 
ein 300 Fuß hoch fliegendes Auf“ 
ihiff einen Pafjagier an Border 
Fracht hat man ſchon mehrmals auf? 
dieje Weije an Bord gebradit. ; 
— Paris, — Nach 14-ftündiger‘ 
Kabinettsfigung find die lang erwan“ 
teten Ddraitiihen Sparmaßnahmer‘ 
Lavals fertig geworden und wurden 
fofort zur Unterjchrift zum Präfiden-” 
ten gebradt. Alle Staatsausgaben, 
einjchließlih Gehälter, Zinien auf 
Obligationen, Zahlungen auf Am“ 
trafte und Penfionen wurden um 10% 
Prozent gefürzt. Die Eriparungen® 
im Budget jollen fich auf zwiſchen 11 
und 13 Milliarden Franten belaufen ” 


— Berlin. — Zum eriten Male’ 
mweilt die monatliche Außenhandel" 
itatiitit des Reiches einen Ausgleich 
von Aus- und Einfuhr aus. 


— Novofibirff. Cine Erpedition 
rufjiiher Bergjteiger hat eine Büſte 
Sojeph Stalins auf dem Gipfel des * 
14,000 Fuß boben Berges Belufha 
im Wltai-Gebirge aufgeitellt. 


Nundfhau PBublifäing 
672 Arlington Street, 


nfe 
Dean., Ganaba. 





At Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Did) bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


An: Rundſchau Bublifbing Houfe 
672 Wrlington &t., Winnipeg, Man. 


Ich ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifde Rundſchau (81.25) 


2. Den Ehriftliden Jugendfreund (80.50) 


(1 und 2 aufammen beitellt: $1.50) 
Beigelegt 








taat oder Provinz 





Dei Adreſſenwechſel gebe man aud) die alte Adreſſe an. 





Der Sicherheit Halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bant Draft”, „Monen Order”, „Erprek Monen Orber“ ober „Boftal 
Note” ein. (Bon den 1.5.4. auch perfönlidde Scheda.) 


Bitte VWrobenummer frei zuzuſchicen. Mdrefie ift wie folgt: 





Mdrefie 

















Winnipeg Motors 


Deutſches Automobilgeſchäft 
in Winnipeg 
Office und Garage 158 Fort St. Telephon 94 037 


Unfere Niederlagen find an 210 Main St. und 181 Fort St. Beachten Cie 
bitte, daß wir unjere Office und Garage von 216 Fort St. nad 158 Fort & 
und unſeren Lagerplag an Main Street von 207 auf 210 verlegt haben, me = 
Sie ſich wieder an die Ihnen befannten Perſonen wenden können. 

Gehen Sie ſich die nachfolgende Lift an und follten Sie etwa nicht das finden 
was Gie ſuchen, jo wenden Cie fich do an und, mir find in der Lage, Yhnen 
irgend ein Yuto oder Trud zu verſchaffen. y 


Geichäftsführer: 


Kifte ber gegenwärtig auf Lager befindlichen Uutes: 


Willy’s Anight Sedan 
Pontiac Coach 
Chevrolet Coach 
Em Sedan 

lhmoth Sedan 
Chevrolet Coach 
Efieg Special Sedan 
Studebader Sedan mit Trunt 
Chevrolet Special Sedan 
Mpippet Coad) 
Chevrolet Sedan 

Dodge Sedan 
Cheprolet Sedan 


%. Alafien. 








Chevrolet 8. D 
Chevrolet Trud 1 
Chevrolet Trud, 1 Ton 
Chevrolet 4 Ton 
Banel 
Chevrolet Trud 1% 
Ford Panel, % Ton 
Cheurolet Trud 





Dodge 


Trud .. 








